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Sie KelitÄteuer .
Das Werk , das Zentrumsschlauheit der liberalen Schwach -

mütigkeit abgelistet hat , wäre also fertig und die dauernden

Ausgaben sollen im wesentlichen durch die Reichsvermögens -
zuwachssteuer gedeckt werden .

Tie Vermögenszuwachssteuer ist gegenüber den anderen
Besitzsteuerarten — Vermögens - , Einkommen - und Erbschasts -
steuer — sicherlich steucrtechnisch die schlechteste . Sie trifft
eben nicht das Vermögen als solches , sondern nur seine Ver -
mehrung . Sie schont damit vor allem den großen Grund -
besitz und insbesondere die Fideikommisse : sie bedeutet also
eine neue Bevorzugung der Agrarier und es ist kein Zufall ,
daß der Plan der Zuwachssteuer gerade von freikonservativer
Seite ausgeheckt und propagiert worden ist . Daß diese Steuer
nur sehr ungleichmäßig den einzelnen trifft , daß sie daher
schon aus Gründen der Steuergerechtigkeit zu verwerfen wäre ,
das brauchen wir nicht nachzuweisen , da es schon Herr Scntze ,
der preußische Finanzminister in seiner Denkschrift , die wir
unlängst ausführlich zitierten , getan hat .

Die Zuwachssteuer ist auch weniger aus steuertechnischen
Gründen

�
als aus politischen Gründen fabriziert worden .

Gegen die Reichsvermögenssteuer hatten sich die Einzel -
regierungen aus fiskalischen Sonderinteressen ausgesprochen
und Herr von BethmannHollweg . statt das Interesse
des Reiches wahrzunehmen , kapitulierte in gottgewollter Ab -
hängigkeit vor dem Patikularismus und erklärte die Ver -
mögenssteuer für unannehmbar . Die Zuwachssteuer wird

dagegen von den Regierungen akzeptiert werden . Dies be -
deutet nun freilich einen Rückzug , denn schließlich ist die Zu -
tvachsbesteuerung kein viel geringerer Eingriff in die an -
geblich unantastbaren Rechte der Einzelstaaten , als es die
Vermögenssteuer wäre . Und ökonomisch ist diese Steuer
ebenfalls eine Vermögenssteuer , der nur mehr Mangel an -
haften als der gewöhnlichen . Aber für die Schwäche der Libe -
ralen ist es bezeichnend , daß sie einer Steuer , deren einziger
Sinn ist , den Agrariern auf Kosten des Sandels - und
industriellen Kapitals Sondervorteile einzuräumen , ihre Zu -
stimmung gaben und vor einem Machtwort des Herrn von
Bethmann Hollweg zurückwichen , in einer Situation , die für
die Durchsetzung ihrer Steuerforderungen gar nicht günssiger
gedacht werden konnte .

Haben die Liberalen die Vermögenssteuer preisgegeben
um der Regierung die Möglichkeit zu geben , wenigstens zum
Schein ihre Autorität zu wahren , so ist ihr Verzicht auf die
Durchsetzung der Erbschaftssteuer noch schlimmer.
Man gedenke schließlich nur der feierlichen Schwüre , die die
Liberalen seit der Finanzreform von 1909 immer aufs neue
abgelegt haben : die Erbschaftssteuer muß durchgesetzt, der
Widerstand der steuerscheuen Agrarier muß gebrochen
werden ! Jetzt konnte er gebrochen werden und da erfaßt
die liberalen Mannen plötzlich die Angst vor der eigenen
Courage . Für die Erbschaftssteuer war im Reichstag eine
Majorität gegeben , die Annahme durch den Bundesrat war
sicher . �Die Liberalen hätten nur zu st i m ni e n brauchen
und die Schwarzblauen hätten zum erstenmal eine
schwere politische Niederlage erlitten . Das
Zentrum schätzt aber diese Gegner richtig ein . Es bot ein
Kompromiß an , daß die Erbschaftssteuer nur zur Hälfte und
noch dazu in denaturierter Form enthielt , im übrigen aber
für die Agrarier mehr rettete , als diese je hoffen konnten .
Indem die Liberalen zu Bundesgenossen des Zeit -
t r u in § wurden , dieser Partei wiederum die führende
Stellung bei der Finanzreform einräumten , nahmen sie
selbst der Entscheidung jeden politischen Sinn und bewahrten
die Schwarzblauen vor den Folgen der Niederlage , die sie bei
hen Wahlen erlitten hatten .

Die Schuld für dieses Verhalten trifft die Fort -
s ch r r t t s p a r t e i in fast noch höherem Maße als die Natio -
nalliberalen . Daß die Nationalliberalen jenem Kampf aus -
weichen , so lange es irgend wie geht , ist schließlich bei der
Molluskennatur dieser Partei nichts Ueberraschendes . Aber die

Fortlchrittspartei hätte bloß drauf bestehen müssen , entweder
jsie Reichsvermogenssteuer oder die Erbschaftssteuer durch -

zusetzen und jeden anderen Vorschlag abzulehnen , um die

Nationalliberalen , die in der Steuerfrage sich so sehr festgelegt
hatten , zu zwingen , auch ihrerseits bei dem liberalen Steuer -

Programm zu bleiben . Aber die Fortschrittspartei ist so von

Angst erfüllt , die Nationalliberalen könnten nach rechts ab -

marschieren , daß sie nachgerade willenlos in der Ge -

folgschaft der Nationalliberalen marschiert
und immer niehr zu dem Anhängsel dieser Partei
wird . Und so trägt die Fortschrittspartei die Hauptschuld
daran , daß das Zentrum einen Triumph feiern kann , daß
der Gegensatz , der eine zeitlang zwischen den Nationallibe -
ralen und den Schwarzblauen bestand , überbrückt ist und daß
die Taktik des Zentrums , die Nationalliberalen wieder zur
klerikal - konservativen Gemeinschaft zurückzuführen , schließlich
erst recht von Erfolg gekrönt sein wird .

Und dabei ist die Fortschrittspartei nicht einmal stehen
geblieben . Sie hat das Kompromiß selbst dann noch unter -

Mtzt , als sein wertvollster Bestandteil wieder herausgebrochen

rede und die Feststellungsgebühr von rund 0 . 2 Prozent für
1000 Mark Vermögen , die ursprünglich festgesetzt war ,

fallen gelassen wurde . Denn diese Feststellungsgebühr war ja
der , wenn auch nur sehr bescheidene Anfang der direkten

Reichsvermögenssteuer , die dem ganzen Gesetz seinen staats -

rechtlichen Charakter gegeben hätte . Noch kurze Zeit vorher
hatte Herr v. Payer das Kompromiß gerade wegen dieses

Punktes besonders gepriesen . Nun ließen es die Fortschritt -
ler ruhig geschehen , daß diese wichtige Bestimmung herauskam .

Wagten aber die Liberalen die kapitalistischen Jnter -
essen nicht gegen die Agrarier durchzukämpfen , so haben

sie sie gegenüber den Arbeitern um so skrupelloser wahr -

genommen . Das Kompromiß beseitigt zwar den dem Geld -

Verkehr lästigen Scheckstempel , es beseitigt aber keine ein -

zige indirekte Steuer . Ja mehr noch ! National -

liberale und Fortschrittler hatten die Schamlosigkeit , zu -

sammen mit dem Zentrum nicht nur den sozialdemokratischen

Antrag auf Herabsetzung der Z u ck e r st e u e r niederzu -
stimmen , sondern auch sogar das wiederholt vom Reichstag
beschlossene Versprechen aus künftige Herabsetzung zu beseiti -
gen — also eine direkte Verschlechterung zu beschließen .

So ist dieses Kompromiß ein neuer Beweis für die libe -

rale Kampfunfähigkeit . Die Sozialdemokratie aber

steht diesem Produkt klerikal - liberaler Paarung sehr kühl

gegenüber . Ihre Bereitwilligkeit , das Gewicht , das ihr die

letzten Wahlen im Reichstag gegeben haben , in die Wagschale
zu werfen , um eine neue Belastung der Besitzlosen zu ver -

hindern , hat die bürgerlichen Parteien von neuen Attentaten

auf die Armen abgehalten und das Zentrum gezwungen ,

seinen Widerstand gegen die Erbschaftssteuer zum Teil auf -

zugeben . Die Sozialdemokratie hat damit das Interesse des

Proletariats gewahrt . Wenn auch die neueste Finanzreform
Sondervorteile für die Agrarier enthält , so ist das nicht ihre
Schuld , sondern die der liberalen Feigheit . Und für uns ist
es eine viel geringere Sorge , welche Schicht der Besitzenden
schließlich härter angefaßt wird , wenn wir auch nicht ver -

kennen , daß die schärfere Heranziehung gerade der in -

dustriellen Schichten eine stärkere Behinderung der ökonomi -

. schen EntWickelung bedeutet als die Besteuerung der Groß -

agrarier . Aber das haben die L i b e r a l e n �zu verant -

Worten , die auch Schuld daran sind , daß es nicht gelungen ist ,
die jetzige Situation zu einer gründlichen Finanzreform , zu
einer Ermäßigung indirekter Steuern auszunutzen . ,

Die zweite Cetung des Aehrbelttags .
Die Budgetkommission des Reichstags setzte am Montagvor -

mittag die zweite Lesung des Wehrbeitrags fort . Am Sonnabend
war in Aussicht gestellt worden , daß bis Montag früh den Kom -

missionsmitgliedern neue Kompromißanträge zugehen würden . Die

Sitzung am Montag wurde deshalb erst um 11 Uhr eröffnet , um
den Kommissionsmitgliedern Zeit zu gewähren , die neuen Anträge
zu prüfen . Da die Kompromißanträge aber erst nach Eröffnung der

Sitzung verteilt wurden , erhoben die Genossen Ledebour und
David Protest gegen ein solches Verfahren und beantragten eine

mehrstündige Pause , damit eine Prüfung vorgenommen werden
könne . Sämtliche bürgerlichen Parteien beschlossen jedoch , die Be -

ratungen fortzusetzen , eventuell soll die Mittagspause auf zwei
Stunden verlängert werden .

Für Beitragspflichtige , die ein Vermögen von nicht mehr als
200 000 M. und ein Einkommen von nicht mehr als 100 000 M.
haben , ermäßigt sich der Wehrbeitrag um 10 Proz . für den dritten
und jeden weiteren Sohn , der beim Heere gedient , hat . — Die S 0 -

zialdemokraten beantragten , 100 000 und 10 000 M. zu setzen .
— Alle bürgerlichen Parteien lehnten diesen Antrag ab . Graf
Westarp forderte , daß für Beitragspflichtige , die minderjährige
Kinder zu unterhalten haben , der Wehrbeitrag für das dritte und
jedes weitere Kind um 0 Proz . ermäßigt werden soll , sofern nur
ein Vermögen von nicht mehr als 100 000 M. und ein Einkommen
von nicht mehr als 10 000 . M. vorhanden ist . Der Antrag wurde
einstimmig angenommen .

Bei der ersten Lesung ist bekanntlich mit Hilfe der National -
liberalen beschlossen worden , bei Vermögen , die in

landwirtschaftlichen Grundstücken
enthalten sind , das Zwanzigfache des Ertrags wertes
in Anrechnung zu bringen , statt dem 26 f a ch e n , wie es die Re -
gierungsvorlage fordert . Am Montag beantragten nun die Na -
tionalliberalen , den in der Vorlage enthaltenen Satz wiederher -
zustellen und weiter : „ In allen Fällen kann der Beitrags -
Pflichtige verlangen , daß statt des Ertragswertes der gemeine Wert
der Veranlagung zugrunde gelegt wird . Dieses Recht erlischt ,
wenn es nicht spätestens bis zum Ablauf von zwei Wochen nach
Zustellung des Veranlagungsbescheides geltend gemacht wird . " —
Die Volkspartei beantragte : „ Bei der Bewertung der land - und
forstwirtschaftlichen sowie der Wohn - und gewerblichen Zwecken
dienenden Grundstücke sind neben dem Ertragswert der
Verkaufswert und die Pacht - oder Mietpreise zu
berücksichtigen , welche sich für Grundstücke gleicher Art nach dem

Durchschnitt der letzten fünf Jahre ermitteln lassen . " — Die Na¬
tionalliberalen begründeten ihren Antrag damit , daß die Herab -
setzung des Satzes auf das Zwanzigfache einen Ausfall von 30 Mil -
lionen ergeben würde . Offenbar hat aber die allgemeine Miß -
stimmung , die infolge der skandalösen Begünstigung des Grund -
befitzes entstanden ist , die Nationalliberalen zur Erkenntnis ge -
bracht , daß ihre Liebedienerei für die Agrarier ihnen die Shm -
pathien der städtischen Bevölkerung rauben werde . — Graf
W. e st a r p bekämpfte lebhaft den neuen nationalliberalen Antrag ,
der ja auch beim Vermügenszuwachssteuergesetz durchgeführt wer -
den müsse , also auch beim Kindeserbe . Dagegen müßten aber
die Konservativen energisch Protest erheben .

Nach einem Antrage Behrens sollen auch die Gärtnerei -
betriebe den landwirtschaftlichen Betrieben gleichgestellt wer -
den . Namen ? der Sozialdemokraten fordert « Genosse David , wie

schon bei der ersten Lesung , daß die Grundstücke aller Art nur nach
dem gemeinen Wert , nicht aber nach dem Ertragswert

veranlagt werden . Wird diese Forderung abgelehnt , werden die

Sozialdemokraten für den nationalliberalen Antrag stimmen , um

einer allzu tollen Begünstigung der Agrarier vorzubeugen .
Nach langer Debatte wurden folgende Beschlüsse ge -

faßt : Gegen die Stimmen der Konservativen und des Zentrums
wird das Fünfundzwanzigfache des Ertragswertcs wieder hcrge -

stellt , der Antrag der Volkspartei wird gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten und der Volkspartei abgelehnt ; der Antrag

Behrens wird einstimmig angenommen ; endlich wird der zweite
Antrag der Nationalliberalen etwas verändert gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten , die eine Veranlagung nach dem gemeinen
Wert gefordert haben , für den sich aber eine Mehrheit nicht fand ,

angenommen .
Die Kommission trab nunmehr in die Beratung darüber ein »

wie das - - -
- Einkolnmen

zum Wehrbeitrage herangezogen werden soll. In der ersten Lesung
ist beschlossen worden , das Einkommen zu kapitalisieren und so
von einer bestimmten Höhe an oder auch neben dem Vermögen zum
Beitrag heranzuziehen .

Zur zweiten Lesung sind vom Berichterstatter Grafen
Westarp , offenbar im Einverständnis mit seinen konservativen
Parteifreunden , dem Zentrum , den Nationalliberalen und der Rc «

gierung Anträge ausgearbeitet worden , die die Kapitalisierung des
Einkommens beseitigen . Graf Westarp beantragt : Die Abgabe
vom Einkommen beträgt bei einem Einkommen :

bis zu 10 ovo M. 1 Proz . des Einkommens .

Nach Berechnungen der . Regierung würde diese neue Staffelung
einen Ertrag von ungefähr 80 Millionen Mark ergeben . —
Die Sozialdemokraten beantragten daS folgende : Die Ab «
gäbe vom Einkommen beträgt bei einem Einkommen

von 6000 —10 000 M.
von den nächstangefangenen oder vollen

der

10 000
60 000

100 000
600 000

1000000

1 Proz .
� *
6 „
» „

12 „
15

Genosse Wurm erklärte , der Komprornißantrag unter denk
Namen Westarp treffe die kleineren Einkommen viel härter , als
nach den Beschlüssen der ersten Lesung , dagegen werden die grossen
Einkommen sehr geschont . Das könnten die Sozialdemokraten nicht
mitmachen .

Der sozialdemokratische Antrag wurde gegen die Stimmen un «
serer Genossen abgelehnt , der Antrag W e st a r p ( Kompromiß -
antrag ) gegen die sozialdemokratischen Stimmen angenommen .
Einstiinmige Annahme fanden oie folgenden Anträge Westarp :
„ Als festgestellt wird angenommen da ? niedrigste Einkommen der
Steuerstufe , in welcher der Steuerpflichtige zur Einkommensteuer
veranlagt ist oder ohne Berücksichtigung der persönlichen Verhält -
nisse zu veranlagen gewesen wäre . " Ferner : „ Abgabefrei sind die
festgestellten Gesamteinkommen , welche den Betrag von fünftausend
Mark nicht übersteigen , sowie die nach Abzug des abgabefreien
Teils des Einkommens verbleibenden Restbeträge unter eintausend
Mark . "

Gegen die Stimmen unserer Genossen wurde auch dieser An¬
trag des Grafen Westarp angenommen : » Die beitragsfreie Ver -
mögensgrenze erhöht sich bei einem Einkommen von nicht mehr als
zweitausend Mark auf fünfzigtausend Mark und bei einem
Einkommen von mehr als zweitausend , aber nicht mehr als vier -
tausend Mark auf zwanzigtausend ( dreißigtausend ) Mark . " — -
Unsere Genossen haben gefordert , daß statt 2000 , 8000 und statt
4000 , 5000 Mark gesetzt wird , um die niedrigen beitragspflichtigen
Einkommen mehr zu schützen .

Na chdem Beschluß der ersten Lesung ist zur
"

Abgabe einer Bermiigenserklärung

verpflichtet , wer mehr als 26 000 M. Vermögen , oder wer bei mehr
als 5000 M. Einkommen mehr als 10 000 M. Vermögen hat . Unter
Streichung der letzteren Bestimmung beantragten die Na -
tionalliberalen , bei 20 000 Mk. die Verpflichtung zur Vor »
mögenSerklärung eintreten zu lassen , die Konservativen dagegen ,
daß diese Verpflichtung erst bei 50 000 M. beginnt . — Genosse
David führte gegen den konservativen Antrag aus , daß mit ihm
eine weitere Durchlöcherung der Heranziehung der
Besitzenden zum Wehrbeitrage beabsichtigt wird . Die von den
Nationalliberalen beantragte Streichung müsse abgelehnt werden ,
um die Leute mit 5000 M. Einkommen und 10 000 M. Vermögen
zur Vermögenserklärung zu zwingen .

Die Nationalliberalen änderten ihren Antrag dementsprechend '
um , worauf er Annahme fand . Weiter wurde beschlossen , die
Verpflichtung zur Vermögenserklärung bei 20 000 M.
beginnen zu lassen . Aufgehoben wurde die Bestimmung , daß gegen
einen Beitragspflichtigen , der wissentlich unwahre Angaben der
Behörde macht , neben Geld - und Gefängnisstrafen auch auf Ver -
lu st derbürgerlichenEhren rechte erkannt werden kann .
Tagegen wurde beschlossen , daß die Steuerbehörde der Staatsan - '
waltschaft die Akten zu übergeben hat , falls der Verdacht der bös -
willigen Steuerhinterziehung besteht . Bestrafungen eines Beitrags -
Pflichtigen können auf seine Kosten öffentlich bekanntgcmacht wer »
den . Die Ausdehnung dieses Gesetzes auf die Schutzgebi - te
wurde entgegen den Beschlüssen in erster Lesung gegen die Stimmen
unserer Genossen v s , ,



Dke S ö z l a l d e m ö ? r ü I e n beantragen ferner , elneki et -
wa! ge >, Ucberschuß beim Wehrbeitrag fiir die Veteranen , für
Mutter - und Siiuglingsschutz und sonstige sozialpolitische Zwecke zu
verwerten . Das Zentrum dagegen fordert : „ Die Einnahme aus
dem Wehrbeitrag zuzüglich freiwilliger Beiträge ist ausschließlich
zur Deckung der Kosten für die Verstärkung der Wehrmacht auf
« rund der Vorlage zu berwenden . Wenn nach dem Voranschlage
für das Iavr ISIS die Einnahme aus dem Wehrbeitrng die Aus¬
gaben . zu deren Deckung sie bestimmt ist , überschreitet , ist der
Mchrbcitrag zur Kürzung des letzten Drittels des Wehrbeitrages
nach Maßgabe des Reichshaushaltsgesetzes bereitzustellen . " — Die
Kommission hatte in der ersten Lesung beschlossen , Ueberschüsse zur
Schuldentilgung zu verwenden . — Schatzsekretär Kühn sprach
sich für den Zentrumsantrag aus .

Vach längerer Debatte wurde der Antrag der Sozialdemokraten
cgen die Stimmen unserer ' Genossen abgelehnt : der Antrag
es Zentrums dagegen geggn die Stimmen der Sozialdemo -

kraten angenommen . Damit war die zweite Lesung des
Wehrbeitrages erledigt .

• *
♦

Ueder den sinanziellen Effekt der Deckungsvorlagcn nach den bisherigen
Beschlüssen der Budgrtkommission

hat da ? Reichsschatzamt der Kommission die folgende Aufstellung zu «
gehen lassen :

Für vi « Zeit bis zum 8t . März 1S17 fallen an Einnahmen weg
( bei Außerachtlassung der etwaigen Einnahmen aus dem Erbrecht
des Staate «) :

�

L Mindererträge aus den , Stempelgesetz : Millionen Mark
») ISIS l Ausfall an VersicherungSstempel 20 Millionen

Mark , davon fiir die Zeit vom 1. Oktober ISIS

.. . . . . .
die Hälfte, gleich

. . . . . . . . .
10

d) m4 : Ausfall an VersicherungSstempel 20 Millionen
Mark für das ganze Jahr

. . . . . . .
20

e) 1915 j Ausfall an VersicherungSstempel 20 Millionen
Mark , der ausgeglichen wird durch den Weg -

Jall
der mit 20 Millionen Mark veranschlagten

tntschädigung der Bundesstaaten . . . . —
d) 1910 ! Ausfall an BersicherunaSstempel 20 Millionen

Mark , der nur in Hohe von IS Millionen
Mick durch den Wegfall der Entschädigung
der Bundesstaaten ausgeglichen wird , weil
die Entschädigung vom 1. Oktober ISIS ob
nur die Hälfte betragen sollte , so daß ein
Minderertrag verbleibt von . . . . . . »

Summe . . . öS
H ES treten hinzu :

») Ausfall infolge der Ermäßigug der Grund -
Wechselabgabe fiir 191S und ISIS mit je
20 Millionen Mark , gleich . . . . .. 40

b) Ausfall infolge späteren Inkrafttreten ? der
Besitzsteuer , gleich

. . . . . . . . .

80
III . Dieser Betrag würde sich bei Ablehnung de «

Erbrechts des Staates erhohen um die Ausfälle für
ISIS mit S Millionen Mark und für 1914 , 191S , 1910
mit je IS Millionen Mark , zusammen

. . . . . .

50
IV . Gesamtausfall

. . . . . . . . . . .

205
Für die Zeit vom 1. April ergeben sich an Einnahmen

nach den Beschlüssen der Budgetkommission jährlich aus :
Millionen Mark

») Stempeln

. . . . . . .. . . . .

44
b) Zuckersteuer . 40
«) Besitzsteuer . . . . . .. . . . . .90 ( 95)
d) Erbrecht des Staates . . . . . .. , 15

_
zusammen . 189 ( 194 )

Davon ab die Einnahme au ? dem Scheckstempel 3
_

verbleiben . 186 ( 101 )
Dieser Betrag würde sich bei Ablehnung des Erb -

rechts des Staates mindern um

. . . . . . . .

15

auf . . . . 171 ( 176 )
Diesen Einnahmen steht gegenüber ein Bedarf von 184

bis 186 Millionen Mark .

MameiMsiniis und Korruption .
London , 21 . Juni . ( Eig . Ber . )

Die Marconidebatte in , englischen Unterhause ist
wie das Hornberger Schießen ausgegangen . Nach all dem
Donner der Leitartikel , nach all dem Säbelgeklirr der liberal -
konservativen Parlamentsschla . cht . in der auch nicht einer der

Kämpfer den kleinsten Ritz davontrug , ist eine Art Versöh -

uung der beiden bürgerlichen Parteien zustande gekommen .
Es heißt , die Ehre Englands sei nun wiederhergestellt worden .
Es wäre auch peinlich gewesen , wenn diesmal aus dem Schein -
kämpf der beiden Parteien , die sich seit Generationen die

Herrschaft über Großbritannien teilen , ein wirklicher Kampf

geworden wäre : wenn das Volk einmal einen Blick hinter die

Kulissen hätte tun können , wo die Einzelheiten über den

großen ' Meisterschaftsringkampf in , vorhinein abgemacht
werden : wenn das Volk den Geschichten über Geschäftspolitiker
hätte lauschen können , die man sich sonst nur privatim zu -
flüstert . Doch rechtzeitig erinnerte inan sich des Grundsatzes ,
daß eine kluge konservative Krähe einer liberalen Krähe kein

Auge ausgehackt , wem , es sich um Dinge handelt , die die ganze
Herrschaft des Bürgertums gefährden könnten . Die Drohung
der Liberalen , die Geschäftspraktiken eines früheren konser -
vativen Schatzkanzlers und die verschiedener anderer konser -
vativer Minister aufzudecken , mag viel dazu beigetragen
haben , den konservativen Angriff zu lähmen . Schwer lag den

Konservativen auch die Handlungsweise ihrer zwei uner -

schrockensteu Kämpen im Magen , des Sir Edward Carson
und des jungen Smith . Beide haben nämlich in dem Pro -

zes; Chesterton , dem beleidigten Direktor der Marconigesell -

schaft , die Verteidigung geführt , wobei sie natürlich auch das

korrekte Vorgehen der angeklagten Minister hervorheben
�

mutzten . Hätten sie nun iin Parlament als Politiker wider¬

legt . was sie als Juristen bewiesen hatten , so wäre aus dem

versuchten Ministersturz die schönste Komödie geworden .
Aber auch so war die Debatte komisch genug . Wie er -

innerlich sein wird , hatte die liberale Mehrheit des Marconi -

komitees die Minister von jeglicher Schuld freigesprochen :
selbst daß die Minister bei ihrem Ankauf von mnerikanischen
Marconiaktien und bei der Verheimlichung dieses Geschäfts
indiskret gehandelt hätten , wollten diese fanatischen Partei -
gänger nicht zugeben . Nun mußten die Minister selbst durch

ihre Erklärungen im Parlament diese eifrigen Parteifreunde
desavonieren und der Beschlutz der Parlamentsmehrheit be -

siegelt die Blamage .
Die Arbeiterpartei befand sich in dieser Ange -

legenheit in einer unglücklichen Situation . Ihr Vertreter im

Marcomkomitee ( Parker , der Vizepräsident der Partei ) hat

nämlich den liberalen Mehrheitsbericht mitunterzeichnet . Was

ihn bewog , dies zu tun . ist nicht schwer zu erraten . Die Hetze

gegen die Minister war in ihrer zweiten Phase eine rein reak -

rionäre Mache . Lord Robert C e c i l , der Wortführer der

Konservativen , ist nämlich der Sohn des verstorbenen Pre -
niiermmisters S a l i s b u r y. Klagen über Korruption und

Entrüswilgsrufe . die von dieser frechen Junkersippschaft kom -

nien , wirken besonders aufreizend . Wenn jemand eS ver -

stand , sich und die Seinen auf Kosten des Staates zu he -

reichern , so war es der alte Salisbury . der sein letztes Kabi -
nett mit Mitgliedern seiner Familie vollpackte , so datz es all -
gemein unter den , Namen „ Hotel Cecil " bekannt war . Das
ganze anekelnde Treiben der Reaktionäre in ihrem Kampfe
gegen die Minister wird den Vertreter der Arbeiterpartei be -
wogen haben , seinen Namen unter den Mehrheitsbericht zu
setzen . Besser wäre es jedenfalls gewesen , er hätte seiner
Partei nicht auf diese Weise die Hände gebunden . In der
Fraktion kam es deshalb zu Auseinandersetzungen , die jedoch
zu nichts führten . Bei der Abstimmung über den liberaln
Antrag stimmte die Mehrheit der Arbeiterpartei mit der Re -
gierung : fünf Arbeiterparteiler ( Thorne , Snowden . O' Gradh ,
Jowett , Walsh ) enthielten sich der Abstimmung .

Ter eigentliche Kernpunkt der Angelegenheit würde in
der langen Debatte nur einige Male kurz berührt . So er -
klärte ganz zum Schluß Sir Edward G r e p :

„ Man kann keine Situationen vermeiden . , in denen das

private Interesse mit der ö f f en t li ch en P fli ch t
in Konflikt geraten kann . Keiner von uns . der überhaupt
Privateigentum besitzt , kann sicher sein , nicht in eine solche
Lage versetzt zu werden . Die Minister sollten sich besonders da -

gegen hüten ; aber das gilt auch von jedem Parlamentsmitglied .
Er kann in die Lage kommen , gemäß seiner öffentlichen Pflicht
zu stimmen , die mit seinem Privatinteresse in Konflikt steht .
Was not tut , ist nicht das Festlegen einer unbedingten Per -

Haltungsmaßregel , soiidern Männer im öffentlichen Leben zu
haben , von denen man mit Vertrauen annehmen kann , daß sie
ihr Privatinteresse auf die Seite legen , wenn dieses mit dem

öffentlichen Interesse in Konflikt gerät . "

�Das ist sehr gut und richtig . Aber wie viele Männer gibt
es in den bürgerlichen Parteien , die ihr Privatinteresse dem
öffentlichen Interesse , das heißt dem Interesse der großen
Mehrheit des Volkes opfern ? Ter Kampf für die Privat -
interessen geht ganz offen vor sich . Da stehen zum Beispiel im
englischen Parlament die Bierbrauer , und Eisenbahndirek -
toren auf der einen Seite und die Reeder auf der anderen .
die Schokoladenfabrikanten sind in einem Lager , die Schnaps -
brenne ? im anderen . Ein Parlamentsmitglied , das Eisen -
bahndirektor ist . würde einen auslachen , wenn man von ihm
verlangen würde , sich nicht um eine Eisenbahnvorlage zu
kümmern , die ihn vielleicht jährlich um einige hundert oder

tausend Pfund bereichern wird . Und wer soll bei dem Herr -
schendem System der Aktingesllschaften ermitteln , welcher Ver -
treter der besitzenden Klasse nicht an staatlichen Kontrakten

beteiligt ist und nicht für seine eigene Bereicherung stimmt ?
Das einzige Mittel , mit dem das Volk verhindern kann , daß
seine Vertreter nicht in die Versuckning kommen , die öffent -
lichen Interessen ihrem Parteiinteresse zu opfern , ist . über -

Haupt keine kapitalistischen Vertreter ins

Parlament zu schicken , sondern nur seine eigenen
Vertrauensleute . An dem Uebel , das die Marconiaffäre auf -

gedeckt hat und das den bürgerlichen Parteien als unvermeid -

lich erscheint , werden die Völker so lange leiden , bis sie diese
Wahrheil entdeckt haben .

polftifcke Qcberftcht
Treudeutsche Schuftigkeiten .

Wie auf ein Kommando fallen die rechtsstehenden Blätter

vom Montagabend über den Dichter des Breslauer Jahr -
hundertfestfpiels her . Offenbar soll die „ Kulturtat " der gegen

Hauptmann insvirierten Clique beschönigt werden . Ein Leit -

artikler der „ Deutschen TageSztg . " bemerkt äugen -

verdrehend :

„ Es tut uns leid um Gerhart Hauptmann , den wir trotz allen

Mangel « an Klarheit und künstlerischer Gestaltungskraft geachtet

haben , weil er ein Her , voll Liebe und mannigfache dichterische

Schönheiten für diese Mängel bot ; wenn aber die Niederlage von

Breslau das Ende seines Dichterruhmes bedeuten sollte , dann wäre

in erster Linie die Cliaue daran schuld , die ihn unnatürlich und un -

ehrlich emporgelobt und seinem besseren Selbst untreu gemacht hat . "

Den Vogel schießt bei der Hetze gegen Hauptmann die

„ TS gl . Rundsch . " ab . die den Dichter kurzerhand für
geistesgestört erklärt . Sie schreibt :

„ Die beklagenswerte Geistesverfassung Hauptmann » , von der

das Jahrhundertfestkpiel ein betrübliches und medizinisch einwand -

freies Zeugnis ablegte , hat unter dem Einfluß der freisinnigen Lärm -

presse , die vollends tobsüchtig geworden ist , ein weitere » Stadium

erreicht . Wir fürchteten diesen Zusammenbruch , seit langein , er ist

jetzt erreicht , völlig . Psychiater sollten sich allein mit dem vielleicht

interessanten Fall abgeben . Hauptmann depeschiert um sich herum . "

Dann werden die beiden Antworttelegramme H. ' s an

die fortschrittlich - volksparteilichen Reichstagßabgeordneten und

an den Goethe - Bund wiedergegeben . Hieran schließt das

Blatt folgende Schlußbemerkung :
» ES ist zu Ende . Hier beginnt Verfolgungswahn . Es

ist die Sprache und der Ton , den jeder geschulte Mediziner kennt .

Soweit haben es die mitleidlosen Schreier mit Hauptmann gebracht .
ES ist schamlos , einen fichtlich erledigten , zermürbten und mit fünfzig

Jahren geistig ausgegebenen Mann derart vor die Oeffentlichkeit zu
peitschen . Der Holm , den die Gelegenheit billig bietet , stirbt vor
dem mitleiderregenden Anblick . �

Damst ist wohl der Rekord an Gesinnungslumperei , der

die neudeutschen Maulpatrioten fähig sind , erreicht .

Ein Symbol .
Aus Dessau wird dem „ Verl . Tagebl . " geschrieben :

Anläßlich des RegierungsjubiläurnS des Kaisers hat auch der

Herzog von Anhalt eine Amnestie erlassen . In dem Gnaden¬
erlaß , den da » Amtsblatt verkündete , heißt es u. a. : . . . „ sind
vornehmlich solche Personen zu berücksichtigen , die zu ihren Straf -
taten durch Rot , Leichtsinn , Unbesonnenheit oder
Verführung veranlaßt worden sind . " Vor etwa einem
halben Jahre ist der nationalliberal - konservative
( die wahre Parteirichtung hat man bei seinem stetigen Hin » und Her -
pendeln zwischen beiden genannten Parteien nie recht erfahren
können ) anhaltische Landtagsabgeordnete und herzog -
liche Oberamtmann Gutsbesitzer Louis Meißner aus dem Dessau
benachbarten Dorie Jonitz wegen Verleitung zum Meineid

zu einem Jahr Zuchthaus rechtskräftig verurteilt worden .
Er hatte , was gerichlöseitig festgestellt worden ist , aus Eigennutz
einen seiner Bedienten zum Meineid zu verleiten versucht . Herr
Meißner , der sich bei den Landtagsverhandlungen durch seinen
ByzanliniSmuS hervortat , ist al « Erster von der Wohltat des
Amnestieerlasses betroffen und noch am Tage der Veröffentlichung
de » Erlasse » aus der Haft entlassen worden . Obwohl
er bereits vor Monaten zu Zuchthaus verurteilt und das Urteil
vom Reichsgericht bestätigt worden war , hat er die Zuchthaus -
mauern nicht geieheu . Bis zum Tage der Begnadigung hat er�in
dem Gerichtsgefängnis in Dessau gesessen und alle Vergünstigungen
genossen , die sonst Zuchthäuslern nicht zuteil werden . Er war
krank . "

Kann es etwas für die preußisch - deutschen Zustände Be -

zeichnendereS geben als diesen „Zufall " , der den ersten Be >

gnadigten einen Patrioten - ZuchthäuSler sein läßt ?

Das dänische Ministerium des Aeustern und der zurück «
gewiesene Dampfer .

Wie jetzt bekannt wird , war das Landungsverbot .
das dem Kapitän des dänischen Touristendampfers vom

Sonderburger Landrat überreicht wurde , h e k t o g r a p hiert .

Für den Ncemen des Kapitäns solvohl wie für den Namen

und Heimatshafen des Schiffes >var der Raum freigelassen .
Man darf daraus vielleicht schließen , daß der Herr Land -

rat , so ungeheuerlich es auch klinge , eine Massen -
a u s >v e i s ti n g panischer Dampfer beabsichtigt hat . Sollte

das der Fall sein , scheint ihm aber doch vor seiner eigenen
Gottähnlichkeit etwas bange geworden zu sein . Wenigstens ist
einem anderen dänisches . ' Vergnügungsdampfer , der sicherheits -
halber im gastlichen Preußen vorher anfragte , das

Landen gestattet worden .

Inzwischen hat das dänische Ministerium des

A e u tz e. r n sich von dem zurückgewiesenen Kapitän das Verbot

im Original vorlegen lassen , so daß wahrscheinlich diploma -
tische Schritte zu erwarten sind . Es ist in Nordschleswig kein

Geheimnis , daß die Berliner Zientralbehörde dem

vandalistischen Hausen der nordschlesuoigschcn Lokalbehörde mit

sehr gemischten Gefühlen gegenübersteht . Gelegentlich hat sie
auch versucht , die EntWickelung in ruhigere Bahnen zu
lenken , aber immer ist ihr Bemühen an dem harten
Willen der Junker gescheitert . Hinter dem nord -

schleswigschen Hakatismus , der eine nationalschädliche
feudale Politik ist , steht die geschlossene Macht des

Junkertums , und erst , wenn dieser Macht der Genicksang ge -

geben ist , kann Nordschleswig frei werden .

Viel Aussicht auf Erfolg kann man darum dem Vor -

gehen des dänischen Ministeriums leider nicht zubilligen .
Immerhin aber ist es selbstverständlich richtig , daß das

kleine Land sich gegen die feudalen Roheiten zu wehren sucht .

Die Grostbourgeoisie gegen die Besiysteuer .
Die Steuerscheu der Besitzenden hat die Mannheimer Handels -

kammer veranlaßt , eine Eingabe an den Reichstag zu richten , worin

sie gegen die in Aussicht genommenen Besitzsteuern feierlichst Protest

einlegt . Selbstverständlich versichert die Kammer , daß Handel und

Industrie gern bereit seien , die zur Deckung der Wehrvorlage not -

wendigen Mittel zu beivilligcn , aber da ? dürfte nicht in der Weise

geschehen , daß die Kapitalbildung gefährdet werde . Wörtlich heißt
es dann :

„ Würde doch insbesondere die PerniögenSzuwachssteuer eine

Doppelbesteuerung de » Vermögenszuwachses m allen Bundes «

staaten bedeuten , die schon eine scharf progressive Ver -

mögenSsteuer besitzen , wie Baden , wo alljährlich der Ver -

mögenSzuwachs bei der Vermögenssteuer erfaßt wird . Die Ein -

fübrung besonderer ReichS - VermögenS - und Einkommensteuern
neben den einzelstaatlichen hätte in Bundesstaaten , in welchen Per -
mögen und Einkommen bereits bis zur Grenze des Erträglichen
steuerlich herangezogen sind , ohne Zweifel eine Kapital »
ab Wanderung und damit mangels weiterer einzelstaatlicher
Einnahmequellen eine Einschränkung der Kulturaufgaben notwendig
im Gefolge . "

Die Erkenntnis , daß durch die hohen Ausgaben für Heer und
Marin « die Kulturaufgaben leiden , kommt unseren Besitzenden immer

nur dann , wenn ihr eigenes Portemonnaie in Mitleidenschast ge -
zogen zu werden droht . Um eine solche Gefahr abzuwenden , sind
dieser Bourgeoisvertretung alle Mittel recht . So wird kühn be -

hauptet , daß der Bundesstaat Laden eine scharf progressiv « Ver -

möaenssteuer besitze und die Vermögen bi » zur Grenze der

Leistungsfähigkeit zur Steuer herangezogen werden . Hiervon ist nur soviel

richtig , daß bei der Veranlagung des gewerblichen Betriebsvermögens
eine geringe Progression eintritt , um eine bei dem lanowirtschaft -

lichen Betriebsvermögen bestehende Degresston auszugleichen . DaS

Kapitalvermögen hingegen erfährt keine Steigerung . Di « Eingabe
der Mannheimer Hanvelskammer erweckt aber den Anschein , als ob
die Progression in Baden allgemein bestände . Die Herren Hurra -
Patrioten wollen eben nicht zahlen , das erklärt alles .

Eine Erklärung der Welfen .
Der Welfenführer Freiherr v. Scheie veröffentlicht in dem

Hauptorgan der Deutsch - Hannoveraner , der „ Deutschen Volkszeitung " ,

folgende Erklärung : In dem am 19. d. MtS . zur Veröffentlichung

gelangten Schreiben des Prinzen Ernst August , Herzog zu
Braunschweig und Lüneburg , ist ein staatsrechtlicher Ver »

zicht auf die hannoverschen Rechte deS welfischen Fürstenhauses

nicht enthalten� ES entfällt somit für die deutsch - hannoversche

Partei jeder Grund zur Beunruhigung , sie ist sich

jedoch der Verpflichtung voll bewußt , welche eine

etwaige Thronbesteigung deS Prinzen in Braunschweig ihr auserlegen
würde , sie wird durchaus den Erwartungen entsprechen , welche der

Herzog von Cumberland , Herzog zu Braunschweig und Lüneburg .
in seinem Briefe an das herzoglich braunschweigische Staats -

Ministerium vom 15. Dezember 1906 zum Ausdruck gebracht hat . in

dem er die feste Zuversicht aussprach , datz die Hannoveraner alles

unterlassen würden , was geeignet wäre , die Stellung seines Sohnes
als Herzog von Braunschweig zu erschwertn .

Also , die Weifen werden sich �moderieren und wenn der Prinz

nur erst Herzog von Braunschweig ist , dann wird der lächerliche Spuk

wohl ganz verschwinden .

Zentrumsschtvindel .
Ein zentrun » Schriftlicher TerroriSschwindel

durchläuft gegenwärtig wieder die Zentrumspresse . Unier der Stich -
marke : „ Drei rote Terroristen hat in Bamberg ihr Schicksal ereilt " ,
wird mitgeteilt , datz in Bamberg drei „waschechte Genossen " beim

WasierwerlSneubau entlassen wurden , weil sie drei Tagelöhner zum
Eintritt in den „ roten Bauarbeitervcrband " veranlaßt haben sollen .
Die ganze Notiz ist wieder einmal ein Muster zentriimiicker
FälschungS - und VcrdrehungSkunst . Die Sache verhält sich so : Vor

einigen Wochen brachte da » Bamberger ZentrumSblatt eine Notiz ,
in der behauptet wurde , daß die christlich organisierten Arbeiter beim

WasierwerlSneubau terrorisiert würden , die Verbandöbücher des

christlichen Bauarbeiterverbandes seien den christlichen Arbeitern au »
der Hand gerissen worden . Ein Beamter deS Bamberger Magistrats ,
Rechtörat Wächter , gab in öffentlicher MagistratSsitzung folgende
Erklärung ab :

„ Das „ Bamberger Volksblatt " hat in einem Artikel mit der

Ueberschrift : „ Ohne TerrorismuS geht es nun einmal nickt " , be -

hauptet . daß beim Wasserwerksneubau die christlichen Arbeiter

terrorisiert worden seien , daß ihnen die Bücker aus den Händen
gerissen und sie zum Uebertritt in die freie Organisation gezwungen
wurden . Er habe nun alle drei in Frage kommenden

Firmen gefragt , aber keine einzige habe von
dieser Geschichte etwas gewußt oder gar be -

st ä t i g e n können . "
Damit war die Mitteilung de » . Bamberger Volksblattes " als

Schwindel entlarvt . Etwa 14 Tage nach Abgabe dieser Erklärung
in der öffentlichen MagistratSsitzung kam nun eine der drei Firmen
am Wasserwerksneubau zum Magistrat Bamberg und teilte diesem
mit , daß sie jetzt drei Arbeiter gefunden habe , die von frei -
organisierten Bauarbeitern angehalten worden sein sollen , sich

zu organisieren . Die lange Zeit , die man brauchte , um drei
Arbeiter herauszufinden , die von Freiorganisierten zum Eintritt
in die Organisatton angehalten wurden , macht die Sache recht ver »

dächtig . uns zeigt , daß man nachträglich alle » aufgeboten hat , eine

Unterlage für die Angriffe de » Zentrums zu schaffen . Die drei or »



ganifierten Bauarbeiter wurden entlassen , trotzdem sie sich nicht das
geringste zuschulden lammen liehen . Die drei Tagelöhner , die an -
geblich unter dem Terrorismus zu leiden hatten , waren noch nicht
organisiert ( also nicht beim christlichen Verband ) und meldeten
sich freiwillig zur Organisation an . Davon erhielt die Firma auf
irgend eine Art Kenntnis und teilte dies dem Magistratsbeamten ,
Rechtsrat Wächter , mit dem Ersuchen mit , nichts zu veröffentlichen .
Um dem Zentrumsblatt aus seiner fatalen Situation herauszuhelfen ,
hat der Bimberger Magistrat ( wo das Zentrum die Mehrheit hat )
den angeblichen Terrorismusfall doch veröffentlicht und die Eni -
lassung der drei . Missetäter ' verfügt . Jetzt bedauert der Unter -
nehmer selber , dah es so gegangen ist , weil er weih , dah die Ent -
lassung durch nicht « gerechtfertigt ist . Das Geschrei über Terro -
rismus ist »Iso Schwindel . _

Tie Wahl tu Waldeck .
Das amtliche Wahlergebnis der Reichstagsersatzwahl

im Wahlkreise Fürstentum Waldeck lautet : Amtsgerichtsrat Viet -
meyer , Burgdorf i. H. ( Wirtschaft ! . Vg. ) , erhielt 6327 , D. Friedrich
Naumann , «chöneberg b. Berlin ( PP. ) , 6533 Stimmen , Nau -
mann ist somit gewählt . Bei 14 265 Wahlberechtigten wurden
12 SLO gültig « Stimmen abgegeben . Zersplittert waren 23 Stimmen .

Die neue Balhanimfc .

Formell sind die diplomatischen Beziehungen zwischen den
Balkanstaaten noch nicht abgebrochen , tatsächlich hat man
aber auf weitere diplomatische Auseinandersetzungen der -
zichtet . Weder Serbien noch Bulgarien sind von ihren ur -
sprünglichen Forderungen nicht einen Finger breit gewichen .
Das erstere wollte die Demobilisierung - und eine Revision des

Bündnisvertrags , Bulgarien bestand auf dem Kondominium .
d. h. einer gemeinschaftlichen Besetzung des umstrittenen Ge -
bietes , bis die Streitfrage in Petersburg entschieden sei .

Inzwischen hat man in Ruhland auf die Schiedsrichter -
rolle halb und halb verzichtet . Der Zar hat sich auf seine
Sommerreise in die finnischen Schären begeben . Ie. tzt bleibt
nur noch eine europäische Intervention , die aber wegen der
unter den Großmäckiten herrschenden Interessengegensätze
nicht so leicht zustande kommen wird . Der Präsident Poin -
car6 und der französische Minister des Aeußern Pichon sind
nach England gereist . Man bringt diesen Besuch mit der
Balkanfrage in Verbindung .

Tie Gründe der Demission des serbischen Kabinetts .

Belgrad , 23 . Juni . Wie die Blätter melden , ist das
Kabinett zurückgetreten , weil in ihm Gegensätze bezüglich
der Haltung auftraten , welche gegenüber der russischen
Schiedsgerichtsforderung einzunehmen wäre . Der Antrag
des Ministerpräsidenten Paschitsch , diese anzunehmen , sei von
der Mehrheit der Minister abgelehnt worden .

Ein russisches Verlegenheitsmanöver .
Pari « , 23. Juni . Der Petersburger Korrespondent de « „ TempS "

meldet : Da die russisch « Regierung festgestellt hat , dah keiner der

Balkanstaaten das Schiedsgericht ablehnt , hat sie ihnen bekannt -

r geben , dah sie sich freuen würde , von ihnen in einer Frist von

Tagen einleitende Denkschriften zu erhalten , welche eine erste

Grundlage für die Vorbereitung des Schiedsspruchs bilden könnten .

Tie Mörder des Grohwesirs .
Konstantinopel . 22. Juni . Das Urteil des Kriegsgerichts ist

noch nicht bekanntgegeben worden , doch ist es sicher , dah zwölf
Personen , die der direkten Teilnahme an der Ermordung
Mahmud Schewket Pascha » oder der Anstiftung dazu angeklagt
waren , zum Tode verurteilt worden sind . Darunter befinden sich
der frühere Direktor der politischen Polizei Muhib , der frühere
Kapitän Kiazim , der Fähnrich Chevji , der Leutnant Mehmed Ali ,

Topal Tewfik , Zia und die drei geflohenen Mörder Nazmi , Hikmet
und Abdurrahman . Prinz Sabah Eddin , Scherif Pascha und der

frühere Minister des Innern Reschid wurden zu schweren Strafen
verurteilt .

Konstantinopel , 23. Juni . Die vom Kriegsgericht gefällten
Todesurteile sind bisher vom Sultan nicht bestätigt worden . Unter
den zum Tode Verurteilten befindet sich auch Damad Salih Pascha .
— In einem an den Militärgouverneur gerichteten Schreiben stellt
Prinz Sabah Eddin in Abrede , dah er Beziehungen zu - den Mördern
Mahmud Schewket Pascha » gehabt habe . Er gibt jedoch zu , dah
diese Geld von ihm verlangt haben .

franfernch .
Der Kampf gegen die Wassenlieferantcn und

Rüstungshetzer .
Paris . 23. Juni . Tie Kammer setzte heute die Beratung

der Vorlage über die Verlängerung der militärischen Dienstzeit

fort . Der Sozialist B r i q u e t verteidigte einen Gesetzentwurf ,
der eine aktive militärische Dienstzeit von 26 Monaten festsetzen
will , l�riquet hielt dann unter dem Beifall der äuhersten Linken

eine lange Lobrede auf die zweijährige Dienstzeit und sagte , um

da » Gesetz über die dreijährige Dienstzeit triumphieren zu lassen ,
diskreditiere man zu sehr die französischen Kavalleristen und Ar -

tilleristen . Der Redner , der vor einem schwach besetzten Hause

sprach , forderte , dah im Innern des Lande ? ausgebildete Truppen
an der Grenze verwandt würden ; sie würden eine stärkere Deckung
bilden , als mit der dreijährigen Dienstzeit erzielt werde . Briquet
betonte dann gleichfalls die Notwendigkeit , in stärkerem Nahe Re -

serven und eine Territorialarmee heranzubilden .
Briquet endete mit einem Lobe des Werte ? der Reserven .

Henry Pate als ' Berichterstatter sagte : Wir haben volles Ber -

trauen in den Wert und die Ergebenheit der Reserven . Aber gerade
die Reserven haben ein besonderes Encadement nötig , und eine

Dienstzeit von 26 Monaten würde zur Ausbildung der Mann -

schaften , der Unteroffiziere und der Offiziere nicht genügen . ( Bei -
fall . ) Mistral ( Sozialist ) meinte , eS seien finanzielle Gründe ,
die den Militärforderungen zugrunde lägen , und warf der P r e s s e
und den

Heerrslieferanten

vor . dah sie zu Rüstungen drängten .
Mistral erinnert « an die Affäre Krupp und wollte

Anschuldigungen gleicher Art gegen ein französisches Haus vor -

bringen . Kriegsminister Etienne unterbrach ihn und ' rief :
TaS ist eine Infamie . Mistral erwiderte : Ich werde Beweise
erbringen . Er warf sodann den großen Heeretlieferanten vor .

dah sie keine Patrioten seien , da sie auch den eventuellen Gegnern
französische Waffen verkauften , namentlich Deportkanonen . Kriegs -
minister Etienne erwiderte : Das Kriegsministerium hat die

Deportkanone nicht verwenden und die Industrie nicht verhindern
können , sie zu verkaufen . Eine befreundete Nation hat sie gekauft
und ihr den Vorzug vor dem Kruppgeschütz gegeben . Es war von

Interesse für die französische Industrie , daß das französische Geschütz
an Stelle eines deutschen Geschützes trat . Ich sehe nichts , was Sie

dabei am Kriegsministerium tadeln können . Ter sozialistisch Radi -
kale ThalamaS unterbrach den Kriegsminister und sagte :
Nimmt Italien nicht mehr am Dreibund teil , daß Sie Italien

befreundete Nation nennen ? ( Zurufe . )

Thalamas fragte sodann , ob Teile des Deportgeschützes
nicht übrigens in den Staatswerk st ätten hergestellt worden

seien . Der Kriegsminister Etienne antwortete : Ja , mit Er -

laubniS des Kriegsministers . ( Bewegung . ) Thalama » antwortete

darauf : Ich habe nur Ihre Antwort feststellen wollen .
Ter Deputierte Mistral wollte dann die Angriffe gegen die

Lieferanten wieder aufnehmen , aber das Zentrum protestierte

dagegen , da dieses nicht zur Beratung stände . Die Sozialisten

unterstützten ihre Redner und während einiger Minuten herrschte

lebhafte Unruhe . Präsident D e s ch a n e l stellte die Ordnung
wieder her . Als Mistral dann von den Panzerplatten -
lieferanten sprach , bemerkte der Präsident , dah dieses nicht zur
Debatte stände . Mistral antwortete , er spreche von den Panzer -
platten , um auf die Armeelieferanten zu kommen , die sich
in Belgien , Frankreich und Deutschland verstän -
digten . Der Redner warf in heftiger Weise den Regierungen Frank -
reichs und Deutschlands vor , die Treibereien der Presse zu

begünstigen . Er warf besonders den französischen Chauvinisten
vor , Elsah - Lothringen in den Vordergrund zu stellen . Mistral sagte :
Das Elsaß wünscht zweifellos die Autonomie und Unabhängig -
keit , aber nicht um den Preis eines Krieges . Diejenigen , die sich

dieser Begründung bedienen , mühten Anhänger einer brutalen

Wegnahme dieser Provinz sein . Wagen Sie eS, dies vorzuschlagen ?

Wir Soziali st en können ruhig erklären , daß wir für ein

französisch - deutsches Uebereinkommen sind . ( Bei -
fall auf der äuhersten Linken . )

Mistral warf der Regierung vor , durch Einbringung ihres
Gesetzes die deutschen Beschlüsse beschleunigt zu
haben . ( Widerspruch im Zentrum und auf der Linken . Beifall auf
der äußersten Linken . ) Kriegsminister Etienne und Minister -
Präsident B a r t h o u protestierten gegen die Aeutzerung Mistrals .

Mistral fortfahrend : Seine Parteigenossen , die nach Bern gegangen
seien , wüßten , dah die Einbehaltung der Jahresklasse Frankreichs
in Deutschland als Herausforderung aufgefaht worden sei .
( Lebhafter Widerspruch . ) B a r t h o u erhob sich und rief inmitten
des Lärm ? zwischen den sozialistischen und anderen Abgeordneten :
Es ist abscheulich , eine Vorsichtsmahregel eine Her -

ausforderung zu nennen . ( Beifall im Zentrum und auf
auf der Linken . ) Barthou fügte dann in Erwiderung auf die

Zwischenrufe der Sozialisten hinzu : Wir haben unter uns , unter

Franzosen gesprochen . Kommen Sie mir nicht damit , einiim fran -
zösischen Gesetz ein Zeugnis von Ausländern entgegenzusetzen . ( Leb-
hafter Beifall auf der Rechten , im Zentrum und auf verschiedenen
Bänken der Linken . ) JauröS rief von seinem Platz aus : Zur
gleichen Zeit unternehmen die Chauvinisten und Militaristen dies -

seit ? und jenseits der Grenze dasselbe abscheuliche Werk , zwei
Völker zu beunruhigen , die den Frieden wollen .
Wie Mistral , wie Liebknecht erkläre ich, daß , wenn an diesen Stim -

mungen nur eine Spur von Wirklichkeit vorhanden ist , so ist eS
die E x i st e n z einer ganzen Organisation zur Ver -

ursachung einer gewinnbringenden Panik . ( Bei -
fall auf der äuhersten Linken , lebhafter Widerspruch auf zahl -
reichen Bänken . ) Entgegen dem Widerspruch des Präsidenten
De s ch a n e l wiederholte I a u r i S , dah ein Teil der Presse in
beiden Ländern eine gewinnbringende Panik herbeigeführt habe .
( Widerspruch . ) Ministerpräsident Barth « ! sagte zu JauröS : ES

gibt in Frankreich keine solchen gewinnsüchtigen Organisationen ,
wohl aber Organisationen , die den Aufruhr im Augen -
blicke der Kriegserklärung predigen ; ich fordere Sie

heraus , mit mir gegen diese verbrecherischen Dinge zu protestieren .
( Lebhafter Beifall auf der Rechten , im Zentrum und auf ver -

schiedenen Bänken der Linken . Lachen bei der äußersten Linken . )
Mistral nahm darauf seine Anklagerede wieder auf , die er beendete ,
indem er für den Gegenentwurf Briquet eintrat . Der Gegen -
entwurf Briquet wurde darauf mit b63 gegen 76 Stimmen a b -

gelehnt .
Augagneur verteidigte ein Gegenprojekt , das von fünfzig

Deputierten der Linken unterzeichnet ist und die zweijährige Dienst -
zeit mit zwei Einstellungen Mitte April und Mitte Oktober aufrecht -
erhält . Er sagte : er gebe nicht zu , dah man sich in Geheimnisse
hülle , nur um keRe Rechtfertigung der Forderung der dreijährigen
Dienstzeit zu ge�en. Er sehe nicht ein , welchen Nutzen eS habe ,
die Kompagnien auf «ine Stärke von 146 Mann zu bringen . Der

KrtegSmtnister antwortete , da « geschehe deshalb , weil e » auch
anderswo geschehen sei . Augagneur entgegnete , das sei
kein Grund ; er erklärte schließlich , man suche die nationale Ver -

teidigung im ganzen um 42 286 Mann zu stärken , und dazu genüge
eS, da » Gesetz über die zweijährige Dienstzeit zu verbessern .

»
Die beiden Vizepräsidenten des HeerttauSschusses de Monte -

b el lo und R e i n a ch werden heute einen Zusatzantrag
zum Militärgesetz einbringen , wonach die jungen Leute
mit 26 Jahren zur Einstellung gelangen sollen . Die JahreSklasse
von 1S12 und 1913 sollen diesmal demgemäh gleichzeitig spätesten »
am 16. Novembeer dieses Jahres einverleibt werden . Bei den

26jährigen Gestellungspflichtigen solle eine besonders strenge AuS -

Wahl getroffen werden . E « heiht , dah die Regierung diesem Zu-
satzantrag zustimmen wird .

Rußland .

In den Klauen de » Zarismus .
Wie au » O d e s s a berichtet wird , ist der Redakteur des Organs

der russischen Seeleute , „ Morjak " , Genosse Adamowitsch , der
bekanntlich in Alexandrien verhaftet und von der ägyptischen Re -

gierung ausgeliefert wurde , unter Beobachtung der strengsten Vor -

sichtsmahregeln am 17. dieses Monats nach Odessa gebracht worden .

Zugleich mit ihm sind auch Maslow und Tersky nach Odessa ge -
bracht worden — alle an Händen und Füßen gefesselt !
Der Chef der Odessaer Dctektivabteilung und eine starke Bcgleit -
Mannschaft nahmen die Gefangenen in Alexandrien in Empfang ;
das Schiff . Nikolaus " , das zum Transport diente , wurde von Kon -
stantinopel bis Odessa von zwei Minenschiffen begleitet . Der
Odessaer Hafen war zur Zeit der Ankunft von Polizei überschwemmt .

Besonders bemerkenswert ist die Nachricht , dah die an Ruhland
Ausgelieferten an Händen und Füßen gefesselt nach Odessa geschafft
wurden . Kurz vor der Auslieferung hatte sich Adamowitsch bei
einem mißglückten Fluchtversuch aus dem Gefängnis einen Fuh ver -

staucht und litt so heftige Schmerzen , dah er sich nicht fortbewegen
konnte . Dies hinderte die russischen Kerkermeister nicht , dem an
das Lager gefesselten Kranken eiserne Ketten anzulegen und ihn
so nach Ruhland zu transportieren . Die Verantwortung für diese
neue Barbarei trägt die englische Regierung , im beson -
deren Lord Kitchener , der zwar bei der Nachricht , Adamowitsch sei
nach seinem Fluchtversuch furchtbar mißhandelt worden , alles auf -
bot . um die Nachricht zu dementieren , der e » aber nicht verhinderte ,
dah ein Schwerkranker an Händen und Füßen gefesselt aus -

geliefert wurde .

Marokko .

Der Kampf der Spanier gegen die Kabhlcn .

Madrid , 23. Juni . Eine amtliche Depesche des OSerkommissars
von Tetuan teilt mit , dah gestern ein « Kolonne in da » Gebiet

von Burbun en Riach marschiert ist . wo zahlreiche Kabylen sich

zusammengerottet hatten ; dort entbrannte ein heftiger Kampf , in

welchem die Spanier siegreich blieben . Sie verloren zwei Tote

und 35 Verwundete , darunter einig « Offiziere ; die Ein -

geborenen wurden vernichtet . Darauf kehrten die Spanier in ihr

Lager zurück . _

Tie Lage der Franzosen in Agadir .
Moqador , 23 . Juni . Aus Agadir wird gemeldet , dah in

der Nacht vom Ig . Juni ein Zuavenpostcn von Marokkonern an -

gegriffen worden sei , die 5 Gewehre und 126 Patronen weg -

nahmen . ( Und die Mannschaften ? D. Red . ) Am 21. Juni wurde

in der Nähe von Agadir eine Schildwache getötet .

Em Induftnc und Kandel .
Ueber die Loge deS ArbeitSmarkteS schreibt die Monatsschrift

deS Verbandes Deutscher Arbeitsnachweise : Die Verschlechte -

rung des Geschäftsganges in verschiedenen Zweigen der
Metall - und M a s ch i n e n i n d u st r i e , der e l e k t r o -

technischen Industrie , im Holzgewerbe usw . sowie
die Depression im Baugewerbe haben eine weitere Zu -

nah m e des Andranges am deutschen Arbeitsmarkte zur Folge ge -
habt . Das Verhältnis von Angebot und Nachfrage war im Mai d. I .

nicht nur ungünstiger als im Vormonat , sondern auch wesentlich

schlechter als im Vergleichsmonat 1012 . Auf je 166 offene Stellen

kamen bei den an den „ Arbeitsmarkt " berichtenden ArbeitSnach -

weisen durchschnittlich 128,9 Arbeitsuchende gegen 123,5 jm April
d. I . und 117,6 im Mai 1912 .

Die EntWickelung der ArbeitSmarktlage im laufenden Jahre

muh als sehr unbefriedigend bezeichnet werden . In den Monaten

Januar bis Mai kamen nämlich auf je 166 offene Stellen durch -

schnittlich Arbeitsuchende : tar -

Januar Februar März April Mai
1912 168 . 0 125,3 116,7 116 . 7 117,0
1913 137,1 131,4 118,9 123 . 5 128, »

Zu - resp . Ab » . - 26 . 9 - s ' 6. 1 - i - 8. 2 + 6,8 + 11,9

Die Ungunst gegenüber dem Vorjahre trat am stärksten ' am
ArbeitSmarkt für Männliche hervor .

Frachtermässigung für frisches Obst . Die Berliner Handels -
kammer hatte im Herbst 1916 den Minister der öffentlichen Ar -
betten ersucht, die Frage der Frachtverbilligung für frische » Obst
erneut prüfen zu lassen . Frühere Anträge hatten nicht zum Ziele
geführt , obwohl der Landeseisenbahnrat bereits im Jahre 1961 die

Notwendigkeit einer Frachtherabsetzung für dieses , zur Zeit der

höchsten Tarifklasse unterliegende Volrsnahrungsmittel anerkannt

hatte . Die neuerlichen Bestrebungen scheinen nunmehr zum
Z i e l e zu führen . Der LandeSeisenbahnrat hat in seiner gestrigen
Sitzung die Einführung eines AuSnahmetarifeS für WirtschaftS -
obft in Wagenladungen vorläufig auf die Dauer von 2 Jahren be »

fürwortet ; der billige Tarif wird sich voraussichtlich auf den Ver -

fand von und nach allen preutzisch-hessischen Staatsbahnstationen
erstrecken . ES darf angenommen werden , daß die Einführung deS

ermähigten TarifeS in nächster Zeit erfolgt , so daß die diesjährige
Ernte noch in den Genuh der verbilligten Fracht kommen würde .

Legen «lie Zeufur von Cangfuhr .
Die Hauptmann - Protestversammlung , die der rührige Schutz -

verband deutscher Schriftsteller auf den gestrigen Montagabend in

den Riesensaal der Berliner Philharmonie einberufen hatte , war

auherordentlich stark besucht und sie nahm einen durch ein paar

antisemitische Flegel trotz allem Bemühen nicht weiter beeinträch *

tigten Verlauf . Besagte Jünglinge wurden zu den Produkten der

„ Täglichen Rundschau " gelegt , die gestern abend den schlesischen .

Dichter — echt national ! — al » verfolgungstvahnsinnig erklärt .

hatte .
Mit treffender Schärfe sprachen die Hauptreferenten Artur

Eloesser , Dr . Ablaß , der fortschrittliche ReichStagSabg . de »

Riesengebirges , und unser Genosse Wolfgang Heine . Alle

stimmten darin überein , dah da ? Festspiel ebensosehr ein « wahr ,

hast national « Jahrhundertfeier ist , wie seine Unterdrückung eine

Schmähung de » Andenkens der Freiheitskriege , ein Versuch , selbst

noch die Feier umzufälschen , nachdem die planmäßige Fälschung
der geschichtlichen Wahrheit dank der BildungSarbeit des Prole «
tariatS so erfreulich mißglückt ist .

Die Frage , ob dem Dichter der „ Weber " oder dem AuS- f

stellungSprotektor von Breslau und Husarenkommandeur von Lang ,

fuhr die literarische Führerschaft gebühre , weckte stürmisch « Heiter -
keit , die stellenweise recht warmherzige Schlesierrede de » Dr . Ablatz
und die Aufforderung Heines zum Zusammenschluß aller am

geistigen Leben Teilnehmenden zum Kampf gegen eine ungeistige

Fremdherrschaft der Höflinge und Bureaukraten . zum Zusammen ,

schlu hunter dem Blüchcrschen „ V o r w ä r t S" I wurden mit brau ,

sendem Jubel aufgenommen .

Außer bei haßerfüllten Schwarzblauen , deren Patriotismus

nie geben , immer nur haben will , unb einem hochwohllöblichen
BreSlaucr Magistrat wird die Landfuhrer Zensur nicht viel Be ,

wunderung und Devotion finden !
Die Resolution kennzeichnet die Dichtermahregelung als «ine

Schmähung deS Andenkens an 1813 .

] Hachrichten *
Ein verbrecherischer Anschlag verhindert .

Hannover , 23 . Juni . Die Eisenbahndirektion Hannover
teilt mit : Am 21 . Juni abends ist auf der Eisenbahnstrecke Sien «
dal —Wustermark bei Kilometer 34,515 . in der Nähe der Güter ,

station Neugarten , das Gleis Hannover —Berlin in verbrecherischer
Absicht durch Lösen einer Laschcnverbindung und von Verbindun -

gen zwischen der Fahrschiene und den Schwellen unterbrochen
worden . Ein Unfall ist durch die Aufmerksamkeit des Bahnperso -
nalö vermieden worden . Die Königliche Eisenbahndirektion
Hannover hat eine Belohnung von 566 Mark für die Entdeckung des
Täters ausgesetzt .

_ _

Bier Arbeiter ertrunken .
Duisburg , 23 . Juni . ( H. B. ) Heute nachmittag kenterten auf

dem Rhein in der Nähe des Hauses Krupp zwei Boote , in denen
sich fünf Arbeiter befanden . 4 Arbeiter ertranken , während der
fünfte gerettet werden konnte .

_

Mordtaten eines Gelstesgcstörte «.
Oppeln , 23. Juni . ( W. T. B. ) Heute früh erschlug in

Beneschau der Gastwirt Dominik seine Ehefrau und seine zwölf -
jährige Tochter mit der Axt im Schlafe . Er ist geistesgestört und

hat bereits vor 25 Jahren zwei seiner Kinder im Alter von ein
und zwei Jahren im Schlafe erwürgt bezw . erdolcht . Er wurde
damals wegen Geistesstörung freigelassen . Seitdem hatte er mit

seiner Frau in bestem Einvernehmen gelebt .

Schweres Unglück beim Salutschiehe «.
Paris , 23 . Juni . ( P. C. ) Ein bedauerlicher Unglücksfall hat

sich heute nachmittag während der Ankunft des Präsidenten Poin »
care in Cherbourg ereignet . Die Forts von Chcrbourg hatten Be ,
fehl erhalten , hei der Einfahrt des Zuges des Präsidenten der
Republik einen Salut von 161 Schüssen abzugeben . Auf dem Fort
„ Groule " explodierte hierbei aus bisher noch unbekannter
Ursache ein schweres Festungsgeschütz . Durch die umherfliegenden
Splitter wurden zwei Soldaten auf der Stelle getötet , vier ander »
schwer und mehrere leichter verletzt .



Nach längerem schweren Leiden
verstarb am Sonnabend , den
21. Juni , abends 71/« Uhr , im
Alter von 62 Jahren unsere un¬
vergeßliche liebe Mutter , Groß -
tnutter,Schwiegermutter , Schwester
Tante und Schwägerin

»tariö Wieleppgcb. Handrock .
Dies zeigt tiesbetrübt an im

Namen der Hinterbliebenen

Neukölln , Weisestraße 17.
Die Beerdigung findet statt am

Mittwoch , den 2S. Juni , nachm .
5 Uhr , von der Halle des neuen
Jatobikirchhoses , Neukölln , Her -
mannstraße 99 —105 . _ 1307B

SozialdemokrafischerWaidvereiD
Ld. 4. BertJeiehstagswahlkreis.
Petersburger Viertel , Bez . 363 I .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Tischler

Franz Reichert
sMIrbachstr . 42 ) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
DienStag , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Friedhoss in
AhrenSselde aus statt . 214/18

veie Vorstand .

Dentseher Holzarbeitsrnrhand .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Franz Reichert
Mirbachstr . 44

im Aller von 23 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , den 24. Juni , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
des Samariter - Kirchhofes in
AhrenSselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
8S/1 Die Ortsverwaltung .

SozirddemokratiseherWahiverein
iiir Sehöneberg.

Bezirk 9.
Am Frellag verstarb nach langen ,

schweren Leiden unser Partei -
genösse , der Kassenbote

Ott « Ulaul !
im Alter von 43 Jahren .

Ehre seinem Andenke « :
Di - Beerdigung findet am

DienStag , 24. Juni , nachmittags
>/,5 Uhr , von der Halle des
Schöneberger städtischen Friedhoss ,
Blanke Hölle , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
15/15 Der Vorstand .

Treffpunkt für Mitglieder des
Gesangv . Schöneberger Männer -
chor Punkt 4 Uhr aus obigem
Friedhos .

BentHbei'

TransportaFbeiter- Verband.
Bezirksverwaltung GroS- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Chauffeur

Tietz
am 21. Sinti im Alter von 33 Jahren
verstorben ist .

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 25. Juni , nachm .
4 Uhr , von der Leichenballe des
Gethsemane - Kirchhofes , Nordend ,
aus statt .
66/2 Die Bezirksverwaltung .

Dentseber Teiülarbeiterverband .
Bezirk Köpenick .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unsere Kollegin

NtaH « Hartig
am 22. Juni an Lungentuberkulose
gestorben ist .

Ehr « ihre « Andenke « :

DieBeerdignng findet Donners -
tag , den 26. Juni , abends 7 Uhr ,
in AdlerShos Von der Leichenhalle
anS statt .

195/12 Die OrtSverwaltnug .

BentAw Metallarbetter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Xnrhrnf .

De » Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Rohrleger

Adolf Mühlhau
Charlottenburg , Rönnestraße 6,
am 16. d. Mts . gestorben ist.

Ferner stmb unser Mtglicd ,
der Klempner

Rodert Thiel
Schönhauser Allee 84, am 19. d. 2/l.
an Herzleiden .

Ferner starb unser Müglicd ,
der ischmicd

August Mader .
Ehre ihrem Andenken :

120/11 Die Drtsverwaltung .

bÄÄÄ t . ,MR| Dp. Simmel
Tcunahme und reichen Kranzsvenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres treusorgenden
Vaters , sagen wir allen Freunden
und Bekannten unseren herzlichen
Tank . 1301b

AgneS Stein nebst Kindern ,
Zchdenickcr Straße 12.

_

Elegante |

fertig u. nach Mass

von 1 Mark

wbchentliche Teilzahlung .

S - Boitudl
I Frankfurter Allee 75
1 ElngangTilsiterSt rasse

BOO Mark 1( ) 4' 4<

Anzahl , an verk . Parz . von 2000 M. an.
10 Ps . - Tour elektr . Bahn . Linie 164.
Hohenschönhausen , Hauptstr . 17, Hs. pt .

SpemkArat
für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 — 2. 5— 7. Sonntags 10 — 12.

Kranzspenden
sowie sämtliche

ßlumcnairangemcnts
liefert schnell und billig Beul
Clro » » , Undenstr . 69 , Tel . Mpl . 7203 . 1

■z. vk. Off. S. 1. postl .
e » w.

! enwerder . »

�pezialarzk
f. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata >Kuren in
u. Co. konz .
Laborat . s

Blut -
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

ia - llmktt . Sl.
Spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 — 2.
Honorar mästig , auch Teilzahl .

Separates Dameuzimmcr .

Dr. Homeyer
Nemaltlivgsstklle Serlm C 54, Linievstr. 88 - 85 .

Verwaltung : Kassierer : Arbeitsnachweis :
Telephon : Amt Norden 1987 . Amt Norden 185. Amt Norden 1239 , 9714

Mittwoch , den 25 . Juni , abends 8 Uhr :

Allnnmninn Wnrenmml . mn AchtUUg!

Schöneberg .
Sozlaldetnokratikher Nahlverein .

Dienstag , de « L4 . Juni 1913 , abends 8 Uhr .
in den Neue » Rathans - Sälen , Meininger Str . 8 :

Mitglieder - Versammluug
Tagesordnung :

1. Vortrag : Amerikanische Kulturbilder und Erwerbsleben . Referent
Genosse Müller . 2. Diskussion . 3. Bericht von der Kreis - und Verbands -
Generalversammlung . 4. Der Aussall der Agitation . 5. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches erscheinen ersucht
15/16 Der Torstand .

Freitag , den 27 . Juni , abends 8V2 Uhr , in den Jndustriefestsälen ,
Beuthstr . 21 ( großer Saal ) :

aller in Berlin arbeitenden Wähler des Kreises .
Tagesordnung :

1. Die Rkichstagsersatzwahl am 2. Juli . Referenten : Reichstagsabgeordneter

Mo Wels und Reichstagskandidat PeFdMSlld Evsld . 2. Diskussion . 196/17 -

Die Genossen in Bureaus , Werkstätten , Fabriken und auf Bauten werden

aufgefordert , alle Wahlberechtigten auf diese Versammlung hinzuweisen .
Das Wahlkomitee . J . 91. : H . Jahn , Linckenwalde .

Filiale Berlin .

Morgen Mittwoch , den 25 . Juni , abends 6 % Uhr, bei Boeker ,
Weberstraße 17 :

killgemeine Mglieder - llersammlung .
Tagesordnung :

1. Stellungnahme und Beschlußfassung über unsere Lohnbewegung .
2. Verschiedenes .

AM - Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches . " VIS
Da in dieser Versammlung zur Entscheidung steht , was ab 1. Juli d. I . betreffs unserer Lohn - und

Arbeitsbedingungen werden , resp . ob tarislos gearbeitet werden soll , eS fich also sür uns um . eine Lebensfrage
Handell , erwarten wir , daß alle Kollegen erscheinen .
192/14 _ _ _ _Der Vorstand .

Allgemeine Versammlung

Verband der Laubenkolonisten
Berlins und Umgegend .Geschäftsstelle :

Neukölln , Reuterstr . 34.
Geschäftsstelle :

Neukölln , Reuterstr . 34.

Morgen Mittwoch, 35 . Juni , abends 8V2 tthr , im Derlmer Klubhaus , Ohmstraße 3,
an der Brüden - , Neander - « nd Köpenider Strafte :

O- ffeatlich -

Laubenkolonisten - Versammlung
Tagesordnung :

„ Die Vernichtung der Berliner Laubenkolonie » infolge Bestrafung der Kolonisten wegen

Sonntagsarbeit . " Referenten : Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt Wolfang Heine und

Verbandsvorsitzender Franz Steinweg .
Laubenkolonifte « Groft - Berlins k Durch höchstmstanzlicheS Urteil ist die Bestrafung der LauSenlolonisten wegen

ihrer Arbeiten an Sonntagen bestätigt worden . Damit ist die Existenz der Laubenkolonien in Frage gestellt .

Kollegen und Kolleginnen ! Erscheint alle in dieser Versammlung , um hiergegen wuchtigen Protest «inzulegen .

1312b ' Der Verbandsvorstand .

In großen Dosen a 20 Pf . überall iu haben .

Fabrik Chemische Werke Lubszynski & Co . Aktiengesellschaft , Berlin - Lichtenberg .

der Rohrleger und Ihelfer Groß - Berlins
in den Konkordia - Sälen , Andreasstr . 64 .

Tagesordnung :
Wahl der Schlichtungskommisfion .

I « Anbettacht der sehr wilvtigen Tagesordnung ist es unbedingt
notwendig , dost jeder Rohrleger « nd Helfer bestimmt erscheint .

Mittwoch , den 25 . Juni , abends 6 Uhr :

Branchen - X crfammlung
der chirurgischen Branche

im Rosenthaler Hof , Rosenthaler Str . 11112 .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .

Mittwoch , den 25 . Juni , abends S' /a Uhr :

Mitglieder - Versammlung
der

Gold - und Silberarbeiter
und verwandten Berufsgenosieu

im Dresdener Garten , Dresdener Str . 45 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten Gen . Davidsohn . 2. Per »

bandScmgelegenHeiten und Verschiedenes .
AM " Mitgliedsbuch legitimiert : " VG

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen aller Kollegen und Kolleginneu
wird erwartet .

Graveure , Ziseleure !
Mittwoch , den 25 . Juni , abends 8' / , Uhr , in de »

Corona - Prachtsälen , Kommandantenstr . 72 :

Versammlung *

Tagesordnung :
Vortrag des Kollegen N. fclroger . Diskussion . Verschiedenes .
Rege Beteiligung erwartet

120/12 Die Ortsverwaltnng .

Verwaltung Berlin .

DaS Bureau befindet fich jetzt im Gebinde des

Holzarbeiter - Verbandes , Rungeftr . SD .
Telephon : Amt Moritzplatz 10623 « nd 3578 .

Prboktenr : Berlin . In jeratenteil KwnttB . i Uh. jSlsde . Bertin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . lt. «eriagsanstall

Die Bibliothek ist wegen Inventur bis anf weiteres geschlotze «.
Roch ausstehende Bücher müffe « bis spätestens 30 . J » « t zurück -
geliefert sein . _

Mitglieder - Versammlungen
Einsetzer .

Mittwoch » den 25 . Juni , abends 8 Uhr ,
im „ Crewcrkschaltshaus " , Saal 3

Tagesordnung :
1. Bericht der Kommission . 2. Bericht von der Generalversammlung .

3. VerbandSangelegenhesten .

Sarstiseliler .
Mittwoch , de « 25 . Juni , abends 8' / , Uhr »

bei Ktthn , Petersburger Str . 84 .

Kammacher .
Mittwoch , 25 . Juni , abends 8 Uhr , bei Merkowski Nächst

Andreasstr . 26 .

Tagesordnung : 1. Bericht von der Generalversammlung .
2. Verbands - und Branchenangelcgenheiten .

Beiiric Charlottenburg.
Mittwoch , den 25 . Juni , abends 8' / , Uhr , im Volkshaus »

Roftnenstr . 3 :

Mitglied er - Versammlung
Tagesordnung :

1 Vortrag des Kollegen Jahn . 2. Bericht von der »eneral -
Versammlung . 3. Wahl des VergnügungSkomitee ». 4. VerbandSangelegen -
Helten . _

Stellmacher .
DonnerStag , de « 26 . Juni , abends 8 ' / , Uhr , im Rosen -

thaler Hof , Rosenthaler Str . 11112 .

Tagesordnung :
L vorttag des Genoffen N o l l st a d t : . Der Nutzen der . BoltS .

füesorge� « nd ihre Bekämpfung durch die Gegner - . 2. Bericht von

der Generalversammlung .

_ _

Manche der falouIic -Hrhelter .
Mittwoch , de » 25 . Juni , abends 8' / , Uhr , bei Boeker ,

Webcrstr . 17 :

Versammlung mit Frauen .
Tagesordnung :

1. Bortrag des Kollegen A. NUschle : „ Das Wesen der Bolls -

fürsorgc - . 2. Bericht von der Generalversammlung von Groß - Berli » .

S4120 _
Die Ortsverwaltnng .
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Candesverfammlung der iächiiicheli
Sozialdemokratie .

Plauen , den 22. Jum .
Am Gcwcrlschaftshause wurde am Sonntag nachmittag der

Parteitag der sächsischen Sozialdemokratie eröffnet . Der Vorsitzende
des Lokalkomitees , Genosse S ch m i r ch , begrüßte die Delegierten
und hob hervor , daß sich in den letzten Jahren die Organisation
der Partei im Plauenschen Kreise außerordentlich gehoben habe ,
trotz oder vielleicht gerade wegen der heftigen Bekämpfung durch
die bürgerlichen Parteien .

Zu Borsitzenden wählte die Landesversammlung die Genossen
Lipinski - Leipzig und S ch m i r ch - Plauen . Die Tagesordnung
wird nach dem Vorschlag des Landesvorstandes wie folgt festgesetzt :
1. Geschäftsbericht des Landesvorstandes : a ) Organisation und
Agitation ; Referent Sindermann ; d) Kassenbericht : Referent Ernst
Braune . 2. Bericht der Landtagsfraktion ; Referent Otto Uhlig .
L. Die Gemeindewahlrechtsbewegung , Referent Fritz Soegcr . 4. Die
Gemeindesteuergesetze : Referent Emil Nitzsche . ö. Anträge der
Parteigenossen . 6. Wahl des Landesvorstandes . 7. Wahl des
Ortes für die nächste Landesversammlung .

Für den Landcsvvrstand gibt Genosse Sindermann den
Bericht über die Parteitätigkeit im letzten Geschäftsjahr . Der
Redner bedauert dabei die kleinliche Polemik , die zeitweise in
der Parteipresse Sachsens hervortrete , und die oft sehr persönlich
»verde und in Gehässigkeiten ausarte . Zum Schluß gedenkt der
Redner der verstorbenen Genossen , wobei er insbesondere des
Genossen Auyust Kaden gedenkt , der nicht nur lange Jahre
sächsischer Reichstagsabgeordneter war , sondern auch viele Partei .
tage Sachsens geleitet hat . Die Landesversammlung beschließt ein -
stimmig , der Familie Kaden die herzlichste Teilnahme auszusprechen .

Den Kassenbericht gibt Genosse Braune , der dabei auch auf
die Organisation , insbesondere auf die Mitgliederbewegung eingeht .
In den letzten neun Monaten ist die Zahl der Mitglieder von
149 323 auf 137 913 gestegen , darunter befinden sich 21168 Frauen ,
deren Zahl um 3126 gestiegen ist . Die stärkste Mitgliederzahl hat

13. . . WahlkreiS Leipzig - Land . nämlich 33 941 . Keiner der
23 Wvhlkreiic weist ein » Mitgliedcrzahl unter 1500 auf .

. In allen Kreisen ist ein gut funktionierendes Einkassierer -
shstem in Anwendung . Dies hatte den Erfolg , daß in den neun
Monaten bedeutend mehr an Mitgliederbeiträgen vereinnahmt

vollen Geschäftsjahr 1911/12 . Die Gesamteinnahme
betrug 722 399,98 M. Davpn entfallen auf Mitgliederbeiträae
321019,10 M. Hiervon erhielt der Parteivorstand 110 637,03
und die wer Bezirksvorstände 30 998 . 39 M. Für Gemeinderats .
wählen wurden 23 109 . 46 M. und für allgemeine Agitation 169 827
Mark verausgabt .

Die Zunahme der Abonnenten der Parteipresse war nur eine
mimmale . sie betrug 4480 . Die gesamte Parteipresse Sachsens hat
219 364 Abonnenten . — Gut abgeschnitten hat die Partei bei den
Stadtverordneten - und Gemcinderatswahlen ; sie brachten in diesem
Jahre einen Gewinn von 332 Mandaten . Die Partei zählt gegen -
wärtig in 82 Städten 303 Stadtverordnet « und in 839 Land -
gemeinden 2064 Gemeinderatsmitglieder , außerdem zwei Stadt -
röte und vier Gemeindeälteste .

Die

Montagssitzung

beginnt mit einer Begrüßungsansprache des Genossen Molken -
buhr , der den Parteivorstand vertritt . Genosft Molkenbuhr be -
grüßt die sachsische Partei als die Avantgarde der Arbeiterbewegung
und verbreitet sich dann über die politische Lage , die der Sozial -
demotratie außerordentlich günstig sei . Zwar werde di « Militär -
Vorlage angenommen werden und es werde auch im nächsten Jahre
ein « Marincvorlag « folgen , aber diese Politik treibe um so rascher
zum Bankerott , und die Sozialdemokratie werde dann der Konkurs -
Verwalter der alten Gesellschaft sein .

Dann trat die Landesversammlung in di « Diskussion des
Geschäftsberichts und der dazu vorliegenden Anträge ein .
Einige Anträge wollen organisatorische Aenderung insofern , daß
Genossinnen zu den Bezirksvorständen und zum Landesvorstand
zugezogen werden , andere verlangen die Anstellung von Lehrkräften
für Bildungskurse durch die Landesorgani�ition , und der Landes -
vorstand beantragt , einen Landessekretär anzustellen . Die lebhaft «
Diskussion nimmt fast die gesamte Vormittagssitzung in Anspruch .

An der
Nachmittagssitzung

wurde der Antrag auf Anstellung von Lehrkräften in den länd -
iich «" Orten dem Landesvorstand zur Berücksichtigung überwiesen .
Mit großer Mehrheit wurde dann der Antrag angenommen , einen
Landessekretär anzustellen . Alle übrigen Anträge wurden abgelehnt .

Genosse I u n g n i ck e l berichtet dann , daß 93 Delegierte auf
dem Parteitag anwesend sind , darunter 13 weibliche . Außerdem

- " n ®e ' ' en3 ; 18 Landtagsabgeordnete , zwei Re ichstagSabgeordnete ,
ein Vertreter des Parteivorslandes sowie sämtliche Mitglieder des
Landesvorstands und der Bezirkskomi tees ; insgesamt 136 Anwesende .

x. T�en ® e der Landtagsfraktion . gab Genosse
Uhlig au » Zittau . Die Tätigkeit des Landtags sei heute »er -
wickelter als in früheren Jahren , weil jetzt jede der einstigen Ver -
bundeten , die Konservativen und die Nationalliberalen , darum
ringen , an erster Stelle stehen zu können . In dem hochentwickelten
�ndunrielande Sachsen werde eine starke agrarische Politik ge -trieben Das habe sich deutlich gezeigt bei der Zollpolitik , bei
der Interpellation über die Teuerung , beim Jagdgesetz usw . Selten

J ? nl �Ugenheit , wo die Rationalliberalen ihre Grund -
- . S h�ben , und di « Konservativen trieben ständig

Nutzlia ' . eitsberechnungen im Interesse des Kapitals . Bei der
Schulresorm habe die Sozialdemokratie keine positiven Erfolge er -
« ichcn können , obwohl die bürgerlichen Parteien , ja selbst die Erste
Kammer , anerkennen muhten , daß die von uns gestellten Anträge
gerechte waren , und geeignet gewesen seien , die Gemeinden zuentlauen . Das Bestreben der Reaktionär « war zweifellos , die
Schule zu einem Machtmittel der herrschenden Klassen zu machen .
1. ni « rem Vorgehen ist zu danken , daß der Wille der Reaktionär « ,
daS Koalitionsrecht zu be,chn «iden . nicht durchgekommen ist . Kon -
servative und Nationalliberale sind sich einig , daß keine lieber -
spannung des Arbeitcrschutzes stattfinden dürfe . Unser Bestreben
ist es gewesen , für die Trmolratisierung der gemeindlichen und
staatlichen Einrichtungen zu sorgen , weil wir damit der Allgemein -
heit dienen . Am Schluß seiner Ausführungen geht Genosse Uhlig
aus den Vorwurf ein , der in letzter Zeit in der Presse erhoben
wurde , daß es der Fraktion im Landtage an überragenden Köpfen
gefeblt habe . In praktischen Dingen werde man der Fraktion trotz
des . Fehlens dieser Köpf « wenig Vorwürfe machen können . Der
Kampf gegen die Privilegierten in der Ersten Kammer sei viel
notwendiger , als ein fortwährendes Nörgeln an den Männern der
Regierung . Die Fraktion glaubt , ihre Pflicht getan zu haben .

In der Diskussion bemerkte Genosse Geyer , bei der
Kritik der Tätigkeit der Landtagsfraktion sei vielfach von falschen
Boraussetzungen ausgegangen .

Genosse Nitzsche sprach über die Gemeindesteuergesehe . Er
erläuterte die Stellungnahme der Fraktion zu den einzelnen Ge -
setzen und besprach dabei ausführlich das Zuwachssteuergesetz und
die Besitzwechjelabgaben , die di « Regierung als indirekte Steuer
erklärt . Die Fraktion glaubt auch hier ihre Schuldigkeit getan
M haben . Die Debatte wurde auf morgen vertagt .

fliißerordenlücher Parteitag
der Sozialdemokratie Badens .

Freiburg t. B. , 21 . Juni . ( Eig . ffler . )

In dem Saale des „ Kolosseum ' in Freiburg findet heute und

morgen der außerordentliche Parteitag unserer badischen Genossen
statt , der sich in der Hauptlache mit der bevorstehenden Landtagswaht
in Baden zu beschäftigen hat .

Die Tagung begann pünktlich um 2 Uhr . AIS Vertreter der Ge -

samtpartei ist Genosse Reichstagsabgeordneter Föitz E b e r t - Berlin
anwesend . Zu Borsitzenden des Parteitages werden die Genossen
Dr . Frank - Mannheim und E n g l e r t - Freiburg gewählt . Auf
der Tagesordnung steht zunächst der

Bericht des Landrsvorstandcs .

Der Referent , Genosse A. Geiß , konnte in der Hauptsache
aus den gedruckt vorliegenden Jahresbericht verweisen . ( Der » Bor -
wärtS ' hat bereits einen AuSzug daraus gebracht . D. R. )

In der Diskusion wird von verschiedenen Seiten auf die

Notwendigkeit der Organisierung der Frauen hingewiesen . Ein An -

trag aus Mosbach , der die Landtagsftattion ersucht , die Einführung
des direkten Wahlrechts unter Anwendung des Proporzes zur Wahl
der Gemeinderäte über 4000 Einwohner ( für kleinere Gemeinden
besteht das Wahlreckit bereits ) zu verlangen , wird angenommen .
ebenso ein Antrag Pforzheim , der verlangt , daß Kandidaten für
Gemeindewahlen in der Regel mindestens seit einem Jahr , für
Landtags - und Reichstagswahlen seit fünf Jahren Parteimitglieder
sein müssen .

*

Freiburg i . B. . 22 . Juni . ( Eig . Ber . )

Die heutige Sitzung beginnt mit Begrüßungsansprachen . Die

Freiburger Genossen , sowie die Parteiorganisationen von Bayern ,
Hessen und der Reichslande lassen durch Vertreter dem Parteitag ihre
Wünsche übermitteln , für den deutschen Parteivorstand ergreift Genosse
Ebert - Berlin das Wort . Genosse Dr . Frank gedenkt in warmen
Worten des verschiedenen Genossen Kaden - Dresden , der gestern
gestorben ist .

Nach dem Berichte der Mandatsprüfungskommisflon sind 134 De -

legierte , 16 Abgeordnete und 3 Sekretäre anwesend . Als einziger
Verhandlungsgegenstand befindet sich auf der heutigen Tagesordnung
ein Referat des Genossen Dr . Frank - Mannheim über

„ Die badischen Landtagswahlen 1913 . "

Der Redner begann mit einem Rückblick auf die im badischen
Landtage geleistete Arbeit .

» Wir find dem Zeujrum außerordentlich unbequem geworden .
deshalb der Haß , mit dem uns die schwarzen Parteisekretäre ver -
folgen , die in jedem Beichtstuhl sitzen . Man versucht sogar von
dieser Seite aus . jetzt die Regierung gegen die Beamten scharf zu
inachen und schreckt nicht davor zurück , unS das Mannheimer
Attentat an die Rockschöße zu hängen . Wir haben unter dem Ein -
druck der Reichsfinanzreform große Erfolge in dem letzten Landtags -
Ivahlkampf erzielen können , wir müssen inzwischen die Massen an
uns gefesselt haben , damit man sieht , daß es kein . Streichholzsteuer -
feuer " war . '

Der Referent weist im einzelnen die Errungenschaften in
Baden nach , ohne indes zu verschweigen , daß auch Baden in vielen
Dingen unter dem Einfluß der . Berpreußung ' steht . Als Beleg
hierfür dient die badische Streikjustiz , derMil i tä rb o y ko t t ,
die Fadrikinspekiion u. m. , alles Fragen , in deren Behandlung die

Bürgerlichen nicht ihren Mann stellen . In der Schulfrage ver -

langen wir die Beseitigung der konsessionellen und sozialen Schranken .
Die Begabten sollen da ? Land regiere », nicht die Reichen .

Wir sind sowohl gegenüber den Parteien , wie auch gegenüber
der Regierung vollständig unabhängig . Wir sind eine Minderheit und
deshalb in wichtigen Fragen auf die Hilfe anderer Parteien an «
gewiesen . ES ist nicht gleichgültig , welche Mehrheit unS gegenüber
steht und ein Blick auf die benachbarten Staaten zeigt uns , daß
unsere Front gegen das Zentrum richtig ist . Bayern ist der Beweis
dafür , daß das Zentrum das Koalitionsrecht bedroht ; jeder Kultur -
forischritt und die Schulreformen werden durch da ? Zentrum ge -
fährdet . Wir können die Verantwortung , eine konservattv - klerikale
Mehrheit nicht verhindert zu haben , nicht übernehmen ; deshalb
müssen wir mit allen antiklerikalen Parteien zusammengehen . Wie
der ZentrumSführer Wacker in einer Rede in Lörrach erklärt hat .
will man dem Sozialdemokraten keinen . klerikalen ' Gegew
kandidaten gegenüberstellen , sondern sofort für den Liberalen
stimmen . Dadurch würden die Sozialdemokraten nicht nur
eine Anzahl Sitze verlieren , sondern es würde dadurch auch
ein Zusammengehen der Fortschrittler , Nationalliberalen und
Sozialdemolraten in , zweiten Wahlgange unmöglich , da dann ja
uns nichts mehr zu bieten wäre . Diese Taktik , die eine politische Ver

lumpung darstellt , wollen wir durchkreuzen . Es haben Verhandlungen
zwischen den drei LinlSparteien stattgefunden und eS bestand erst
auf verschiedenen Seiten die Auffassung, daß es zweckmäßig sei
ein Groß blockabkommen auf Grund des jetzigen Besitzstandes
der Parteien schon für den ersten Wahlgang zu treffen . Ein der -
artiges Abkommen könnte jedoch nur als letzter Notbehelf dienen
Wir haben ein besseres Mittel gefunden . daS unS die Möglichkeit
läßt , im ersten Wahlgang eigene Kandidaten
überall anfzu st eilen und trotzdem die Zentrumspläne

Das wird dadurch erreicht , daß in den fünf Wahlkreisendurchkreuzt .
und zwar :

25 . KreiS Lahr —Stadt ,
33 . . Heidelberg —Wiesloch ,
36 . . Schwetzingen ,
37 . . Mannheim —Schwetzingen ,
68 . . Heidelberg —Eberbach

die Fortschrittler und Nationalliberalen , die gemeinsam diese Kreise mit
llerikuler Hilfe niöglichermeise erringen könnten , keine gemeinschasllichcn
Kandidaten in diesen Kreisen aufstellen , sondern je einen fortschrittlichen
und nationalliberalenKaiididatennominieren . DaS ist die Vorbedingung
für daS Wahlbündnis für die Stichwahlen . Nicht die Sicherung des
einen oder anderen sozialdemokratischen Sitzes ist uns das Wichtigste ,
sondern das verhindern der reaktionären Majorität . DaS Spiel der
freien Kräfte innerhalb der Linksparteien soll gewahrt bleiben ,
deshalb machen wir den Bürgerlichen keine Vorschriften , lassen aber
auch unS nichts hineinreden und ich muß die Kritik bürger -
licher Parteiblätter wegen meiner General st reikrede zurück -
weisen . Wir benützen den ersten Wahlgang , um überall unsere Ge -
danken zu propagieren . Hätten wir die Verhältniswahl , dann
könnten ivir uns das Bündnis ersparen . DaS Zentrum sucht im
trüben zu fischen , indem es für die Großstädte , nicht aber für das
Land den Proporz fordert . DaS hundertjährige Jubiläum der badi -
schen Verfassung wäre eine günstige Gelegenheit , dem Volke daS
Proportionalwablrecht zu geben . — Von den nächsten Wahlen hängt
außerordentlich viel ab , deshalb gilt eS, alle Kräfte anzuspannen !
Stehen Sie alle zusammen , damit das Zentrum mit blutigen Köpfen
beimgeschicki wird . ( Beifall . )

Auf Antrag wird ohne Diskussion über das Abkommen
mit den Fortichrittlern unb _ Nationalliberalen abgestimmt . Die
Delegierten erklären sich einstimmig für den Vorschlag .

Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie wurde sodann der außerordentliche Parteitag ge -
schlössen .

*
Die badischen Liberalen und das Wahlabkommen .

Die Fortschrittler hielten ihre außerordentliche Partei -
Versammlung in Offen bürg ab . Das Landtagswahlablommen

mit Sozialdemokraten und Nationalliberalen wurde einstimmig
gutgeheißen . — In einer Resolutton protestierte dann der forischritt -
liche Parteitag noch gegen die Einstellung der Festspielaufführung
in Breslau , in der die fortschrittliche Versammlung die Preisgabe
der Freiheit von Kunst und Wissenschaft gegenüber höfischen Rück -

sichten sieht . DaS deutsche Volk Werve auö dem Breslauer

Vorgang »die weise und zweckmäßige Lehre ' ziehen , bürgerliche

Feste und Veranstaltungen nicht mehr , höfischen Protettoren zu
unterstellen ' .

Die nationalliberale Partei tagte in Karlsruhe .
Sie zählte nicht weniger als 600 Teilnehmer . DaS Blockabkommen

wurde auch hier angenommen , eS stimmten von der großen Zahl nur

sieben Mann gegen dasselbe .

Achte Generalversilmmlung des Verbandes der Deutschen
Kuchdrucker.

Danzig , 20. Juni .

Zwecks Erledigung verschiedener Angelegenheiten , über die sich
eine öffentliche Verhandlung nach Ansicht der Generalversammlung

nicht empfiehlt , wurden die heutigen Beratungen in geschlossener

Sitzung gepflogen . �
Zunächst verbreitete sich Döblin in längeren Ausführungen

über die zu erledigenden Angelegenheiten , wobei er eine Reihe von

Erscheinungen gewerblicher und allgemein gewerkschaftlicher Natur

besprach , sie teilweise kritisch beleuchtete und in anderen Sailen

wieder eine Stellungnahme dazu nach der einen oder anderen Rich -

tung empfahl . Die Debatte war eine äußerst lebhaste . Die Gc -

neralversammlung stellte sich bezüglich der Frage , welche Stellung -

nähme die Organisatton zu den Prinzipalen , die wegen des bc -

sonderen Fonds aus dem Deutschen Buchdruckerverein ausgetreten

sind oder mit dem 30 . September d. I . ausgeschlossen Werden

dürften , einnehmen soll , auf den Standpunkt , abzuwarten ,
wie sich diese Verhältnisse entwickeln werden .

Aus der Erörterung des Verhältnisses der Organisatton zur

allgemeinen Arbeiterschaft ging als Extrakt hervor , daß der Ver -

band die Selbständigkeit der Gewerkschaft aufs neue betont , wie er

auch an der Selbstverständlichkeit der Nentralität festhalt . Wenn

gerade der letzteren Voraussetzung verbandsseittg auch immer ent -

sprachen worden sei , so habe die Erfahrung doch gelehrt , daß der

Verband in der Oeffentlichkeit immer wieder als „ sozialdemokra -

tische " Organisation bezeichnet worden sei . Wegen dieser gegneri -

schen Preßtreibereien und agitatorischen Machenschaften sich be -

sonders aufzuregen , liege keine Veranlassung vor , weil die Gegner

doch fortfahren würden in diesen Angriffen . Der Verband werde

seinen bisherigen Weg weitergehen und durch seine Handlungen

beweisen , daß er weder eine andere Richtung eingeschlagen hat , noch

der Ueberneutralität Konzessionen zu machen gewillt sei .

Auch die Stellungnahme zur allgemeinen Arbeiterbewegung

habe keine Veränderung erfahren , denn die Arbeiterschaft habe es

gerade gegenwärtig sehr notwendig , ihre Geschlossenheit zu zeigen .

Natürlich werde auch erwartet , daß von allen Körperschaften inner -

halb der Arbeiterbewegung nichts geschehe , was zu irgendwelchen

Handhaben gegen die Gewerkschaften Material liefern könne . Es

kamen dann verschiedene Fälle zur Sprache , bei denen man diesem

Erfordernis nicht Rechnung getragen habe . Diese Falle lassen eS

als notwendig erscheinen , daß auch in den örtlichen Verbands -

instanzen nur Beschlüsse gefaßt und Maßnahmen getroffen werden ,

die zu keinen Durchbrechungen Anlaß geben können und in jeder

Beziehung zu vertreten sind .
Das von manchen Prinzipalen beliebte Thema von der Zurück -

Haltung mit den Leistungen erfuhr eine eingehende Diskussion . Ter

Behauptung der Prinzipale , daß diese Erscheinung speziell ,n den

Großbetrieben wahrzunehmen sei und daß es hauptsächlich die

Drucker seien , die in Betracht kämen , wurde in eindringlichster

Weise entgegengehalten , daß die Behauptungen nicht zuträfen . Das

Aufseher , und Kontrollshstem verhindere schon , daß zu wenig gc -
arbeitet werde . ES kamen weiter die Maximen der Geschästsleitcr
und Faktoren zur Sprache , die darauf hinauslausen , die Arbeits -

leistungen noch mehr zu steigern . Die Kompliziertheit der Ma -

schinen mache außerdem ein sehr gewissenhaftes Arbeiten notwendig .

Für falsche Dispositionen der leitenden Stellen und Mangelhaftig -
keit gewisser Arbeitsmittel könne man nicht die Gehilfen verant -

wortlich machen . Ferner wurden Einzelfalle erwähnt , in denen

seitens der geschäftsfiihrenden Personen so unterschiedlich getadelt
und gelobt wurde , das unmöglich ein Zurückhalten mit den Leistin, .

gen uabe vorliegen können . Demgegenüber wurde indes auch an

der Hand von Einzelvorkommnissen dargetan , daß nicht immer

korrekt gehandelt werde und daß nachgewiesene Verfehlungen zn

mißbilligen seien . Es dürfte aber nicht durch solche Einzelver -

fehlungcn die Gesamtkollegenschaft verdächtigt und geschadigt
werden .

Der Vorsitzende faßte die Aussprache dahin zusammen , daß

unberechtigten Vorstellungen der Prinzipale entgegengetreten wer -

den müsse und daß es im Interesse des �Frieden ? liege , wenn die

besprochenen Vorkommnisse vermieden würden .
Die Sitzung wird wegen einer von den Kollegen des Ganes

Westpreußen veranstalteten Dampferfahrt abgebrochen .
Am 9. September d. I . werden es 23 Jahre , daß Döblin an

der Spitze des Verbandes der Deutschen Buchdrucker steht . Die

Generalversammlung hat aus diesem Anlaß in einer

internen Sitzung , von der man Döblin fernzuhalten gewußt hatte ,
den einstimmigen Beschluß gefaßt , ihn mit drei Viertel seines

Gehalts zu pensionieren , falls er den Beschwerden des Alters unter -

liege oder aus anderen Gründen seinen Posten nicht mehr aus -

zufüllen imstande sei .
Gleichzeitig wurde der Beschluß der Generalversammliing wich

auf den im 66. Jahre stehenden Kassierer Eifler ausgedehnt ,
der zwar erst in 3 Jahren sein 23 jähriges Jubiläum erreicht hat ,

dessen Gesundheitszustand indes zurzeit nicht der beste ist . _
Die

Generalversammlung ließ durch M a s s i n i ° Berlin ausdrücken ,

daß sie sich verpflichtet fühle , in Anbetracht der Tätigkeit der beiden

verdienstvollen Beamten deren Lebensabend sicher zu stellen und

ihnen die ? als Jubiläumsgabe schon jetzt mitzuteilen .
«

Danzig , LI . Jrnif .
Die heutige Sitzung beginnt mit der Beratung des Punktes ö

der Tagesordnung :
Besprechung des BerhältnisseS zur Generalkommisfilnk

und zu den gegenseitigen Verbänden , jedoch ist der größte Teil

dieser Materie bereits in der geschlossenen Sitzung verhandelt .
Döblin weist unter andern darauf hin , daß man sich in An -

betracht de ? provokatorischen Verhaltens der Unternehmer in Ge -

Werkschaftskreisen mit dem Gedanken vertraut zu machen suche ,
eine gemeinsame Widerstandskasse zu gründen . Red -
ner persönlich ist Gegner einer solchen Kasse und legt dar , daß er
es für wichtiger hält , wenn bei großen Kämpfen und Aussperrungen
jede Organisation nach ihrem prozentualen Verhältnis zahlt . Da
indes der nächste Gewerkschaftslongretz hierüber entscheide , so bittet
Redner , die zu wählenden Delegierten in dem von ihm vorgezeich -
neten Wege zu beauftragen . Tie Generalversammlung erklart sich
damit einverstanden . Das Verhältnis des Verbandes zum I n t e r -
nationalen Buchdruckersekretariat bezeichnet Döblin
im allgemeinen als gut , doch lasse sich nicht leugnen , daß mit

Oesterreich und der Schweiz mehrfach Differenzen vorgekommen
ind und noch vorkommen über die Behandlung und Handhabung
>es Arbeitsnachweises , was von Grahmann noch näher

geschildert wird .
Reifmüller und Dworadek - Men , die beiden Der -

reichischen Delegierten , treten dem entgegen , indem sie die öfter -



reichischen Verbandseinrichtungen verteidigen und fordern , daß die
deutschen Kollegen sich dem unterwerfen . Eine Ausnahme in der
Behandlung deutscher und österreichischer Kollegen werde nicht ge -
wacht . Die Debatte spinnt sich indes noch weiter aus , da nun -
wehr die Schilderung von Einzelvorkommnissen platzgreift und die
deutschen Kollegen ihre Beschwerden aufrechterhalten . Schließlich
erklärt Döhlin : Wenn der Apparat der gegenseitigen Verständi -
flung ein so schwerer sei , dann nütze der Gegenseitigkeitsvertrag
liberhaupt nicht. Tatsache sei , daß den deutschen Kollegen bei
Ilebernahme einer Stellung in Oesterreich fortwährend Schwierig -
leiten von der Organisation in Oesterreich gemacht würden . Es
müsse deshalb versucht werden , einen Weg zu finden , der diese
Schwierigkeiten aufhebe . Damit wird dieser Punkt der Tages -
ordnung verlassen .

Es gelangen nunmehr all diejenigen Anträge zur Verhandlung ,
die sich auf das Fachorgan , den

„ Korrespondent " ,

beziehen . Eine Anzahl Anträge verlangt die obligatorische Ein -

sührung des . Korrespondent " . Das Fachorgan wird bei einer Mit -

gliederzahl von annähernd 70 000 in etwas über SV 000 Exem¬
plaren gelesen . Die Mehrheit der Redner lehnt indes das Obliga -
torium ab , weil man der Ansicht ist , daß eine den Mitgliedern
oktroyierte Kost nicht munden werde und andererseits bei der

dreimaligen Erscheinungsweise pro Woche die Kosten zu hohe wer -
den würben , um sie ohne weiteres auf die Verbandskasse zu über -
nehmen . Der Verbandstag lehnt denn auch sämtliche Anträge , die

sich auf die obligatorische Einführung des „ Korrespondent " be -
ziehen , ab . Auch ein weiterer Antrag , der eine Frauenbeilage
mit literarisch - gewerkschastlichem Inhalt fordert , wird abgelehnt .
Die Redaktion des Fachorgans erfährt eine ziemlich scharfe
Bekämpfung durch Steinhardt - Hamburg . Er bemängelt , daß
die Schreibweise eine zu langatmige und unklare sei , kritisiert die

ausführlichen Berichte über Festivitäten und fordert eine Ein -
schrän/ung der Polemiken gegen die gelb - schwarzen Gutenberg -
bündler , denen man viel zu viel Ehre antue , wenn man sie 10
oft erwähne . Des ferneren kommt Redner noch einmal auf die un -
liebsamen Hamburger Vorkommnisse zurück , indem er sich darüber
beschwert, daß die „Korrespondent " - Redaktion seine Berichte nicht
aufgenommen habe und man deshalb in Hamburg gezwungen sei ,
die Verbandsnachrichten in den örtlichen „ Mitteilungen " zur Kennt .
nis der Kollegen zu bringen .

Döblin betont demgegenüber , daß eS unzulässig sei , örtliche
Publikationsorgane zu schaffen , da für die Verbandspublikationen
lediglich das Fachorgan maßgebend sei . Redakteur Krahl betont ,
daß sich die Redaktion dem Kollegen Steinhardt gegenüber in einer
schlimmen Position befinde , da Steinhardt als erklärter Oppositions -
mann es nicht fertig bringe , in seinen Berichten objektiv zu bleiben .
Immer lasse er in die Berichte seine persönlichen Anschauungen
mit einfließen . Auch die Angelegenheit v. E l m und Kaufmann
habe er einseitig dargestellt . Der Vorwurf , daß den Gutenberg -
bündlern zu viel Aufmerksamkeit geschenkt werde , treffe völlig da -
neben . Denn in den beiden letzten Jahren seien sie kaum noch im
„ Korrespondent " erwähnt . Einverstanden ist die Redaktion voll -

ständig mit der Kritik Steinhardts an den Festberichten . Aber
daran sei die Redaktion unschuldig . Redner benutzt diese Ge -

lcgenheit , um einen Appell an die Funktionäre des Verbandes zu
richten , doch dahin zu wirken , daß die örtlichen Schriftführer die
„ Korrespondent " - Redaktion mit Festberichten möglichst verschonen .
Auch Redakteur H e l m h 0 l tz polemisiert gegen Steinhardt , in

dessen Person die Schwierigkeiten zu suchen seien , die die Redaktion
mit der Hamburger Mitgliedschaft durchzufechten habe . Beschwer -
den unbedeutender Natur werden dann noch von Schwei n e S -
b e i n - Bremen , Erb - Karlsruhe und M a i e r - Augsburg vorge -
bracht , während von mehreren anderen Seiten sowohl die p r i n -

z i p i e l l e Haltung des „ Korrespondent " als auch sein taktisches
Verhalten in schwierigen Situationen rückhaltlos anerkannt werden .
Nach Beendigung der Aussprache werden die drei Redakteure per
Akklamation mit allen gegen eine Stimme ( Steinhardt ) wieder «
gewählt .

Döblin referiert nunmehr über einige Anträge und Be -
schwerden , die bei einer bestimmten Rubrik keine Unterkunft ge -
stmden haben . Erwähnenswert ist ein Antrag , der zum Ausbau
der „ Typographischen Mitteilungen " für die beiden

folgenden Jahre eine Unterstützung von je 3000 M. fordert . Der

Antrag findet Annahme , nachdem er von Döblin befürwortet ist .
Ein Antrag der Diätenkommission , in Anbetracht der teuren Woh -
nungs - und Lebensmittelpreise in Danzig an Diäten pro Tag
13 M. zu gewähren , wurde einstimmig gutgeheißen .

Die Aufnahme einer

Ueberstundenstatistik

wird von mehreren Seiten mit dem Hinweise auf das Ueberhand -
nehmen der Ueberstundenarbeit empfohlen . Döblin - nacht zwar
auf die Schwierigkeit der Aufnahme einer solchen Statistik aufmerk -
kam , die Versammlung ist jedoch trotzdem der Meinung , daß man
die Aufnahme der Statistik beschließen solle . Es gelangt deshalb
ein Antrag zur Annahme , der die Aufnahme einer solchen
Statistik für ein volles Jahr fordert und den einzelnen Gauen
die Verpflichtung auferlegt , unter Benutzung einheitlicher Formu -
lare die einzelnen Berufszweige gesondert in der Statistik zu
führen . Es werde sich dann zeigen , daß von der 9 stündigen Ar -

bcitszeit nicht mehr viel übrig geblieben sei .
Ein Antrag des Bezirks Frankfurt a. M. , die Schrift -

s ch n e i d e r als eine besondere Sparte anzuerkennen , wird ab -

gelehnt , weil die Generalversammlung ein Bedürfnis hierfür nicht
anerkennt . Auf Antrag O s i e k a - Bremen werden die 4 Vor -

standSmitglieder per Akklamation einstimmig wiedergewählt . Auf
Vorschlag DöblinS beschlieht der Verbandstag weiter , für die An -

gestellten des Verbandes durch die Gauvorstchcr einen den Grund -

sähen deS Vereins Arbeiterpresse entsprechenden Vertrag ausarbeiten

zu lassen und ferner , daß dem Verbandskassiercr Eifler eine

Hilfskraft zur Seite gestellt werden soll . Die Stellung soll
ausgeschrieben werden . Als Tagungsort des nächsten Verbands -

tages wird Leipzig bestimmt .

II. Gtllttalvttsantlnlllng der Deutschen Uetallurbeiter .
Breslau , den 21 . Juni 1913 .

Sechster Tag .

Wir teilten schon in unsrem jüngsten Berichte mit , daß die

Generalversammlung eine Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung
in den Fällen der Arbeitslosigkeit beschlossen habe
und schrieben dann weiter : „ Bei Erwerbslosigkeit durch

Krankheit wollen wir die alten Sätze nicht än -

dern . " Bei der Einzelberatung der Statuten und der Beschluß -

fassung über die einzelnen Paragraphen ist dann die neue Fest -

lcgung der Unterstützungssätze bei Arbeitslosigkeit genau aufgeführt .
Darunter befindet sich der Satz : „ Im Falle von Krankheit gilt das

gleiche . " Das muß heißen : Im Falle von Krankheit gilt das

Alte — wie auch aus der weiter oben stehenden Bemerkung schon

ersichtlich ist .
Einen zweiten Fehler bitten wir dahin zu berichtigen , daß dem

Verbandsausschuß nicht eine Entschädigung in Höhe von 5000 M. ,

sondern in Höhe von 5 00 M. bewilligt ist .
»

Die Verhandlungen beginnen morgenS 8 Uhr , diesmal wieder

Mit etlichen Urlaubsgenehmigungen . „ .
ES wird ein Antrag gestellt , den Teil des Statuts , der bis

jetzt noch nicht erledigt ist , im ganzen anzunehmen . Schlicke

schlägt vor , daß durch den Berichterstatter der Statutenberatungs -

kommission im ganzen über die wichtigsten noch ausstehenden Aende -

rungen gesprochen werden solle . Dies wird durch die General -

Versammlung genehmigt .
Die § 8 15 bis 22 , die Streik - und Maßregelungsunterstützung ,

Rechtsschutz . Rechtsansprüche an den Verband , persönliche Streitig -

keiten , Schiedsgericht , Beendigung der Mitgliedschaft und Ausschluß

behandeln , bleiben die alten ,

Tie Abstimmungen erfolgen ohne Diskussion . Der Z 23 erhält
eine Anzahl kleinerer Korrekturen .

Die 8ß 24 bis 34 bleiben unverändert die des alten Statut ? .

Zu 8 35 liegt folgender Antrag vor :
Die Generalversammlung wird ersucht , an Stelle des heute

bestehenden Wahlsystems ein mehr zeitgemäßes Wahlsystem für
die Delegiertenwahl setzen zu wollen .

Der Beschluß der Kommission lautet dahin , den Antrag dem

Vorstande als Material zur Prüfung und eventueller Ausarbeitung
einer Vorlage oder Berichterstattung an die nächste Gencralver -

sammlung zu überweisen . Die Gründe dazu sind , daß die Kom -

Mission der Ansicht ist , daß das Wahlsystem zu den Generalver -

sammlungen reformbedürftig ist . Die Kommission konnte jedoch
zu einem praktischen Abänderungsvorschlag nicht kommen , da ihr
zur Ausarbeitung eines solchen alle Grundlagen fehlten .

Die Generalversammlung beschließt , sich den Beschlüssen an -

zuschließen .
Die 88 36 bis 38 bleiben unverändert . Der 8 39 , der be -

stimmt , daß das neue Statut am 1. Juli dieses Jahres in Kraft
zu treten hat , wird angenommen .

Die Abstimmung über das Gesamtstatut ergibt die Annahme
gegen eine Stimme .

Es folgen die

Berichte der zwei Beschwerdekommifsionen .
L i e b m a n n - Leipzig hat sich bei der Generalversammlung

über eine Rüge beschwert , die er in Leipzig bekommen hat . Seine

Beschwerde wird abgelehnt . Er hat sich weiter darüber beschwert ,
daß die Rüge in der „ Metallarbeiterzeitung " abgedruckt worden ist ,
ehe die höchste Instanz , die Generalversammlung , gesprochen habe .
Auch diese Beschwerde wird abgelehnt .

Eine weitere Leipziger Beschwerde beim Ausschuß wehrt sich
dagegen , daß der Hauptvorstand einen Beschluß inhibiert habe , auf
Kosten der Leipziger Lokalkasse einen Kollegen zur Parteischule zu
schicken . Der Leipziger Standpunkt , der die Haltung des Vorstandes
als Eingriff in das lokale Selbstverwaltungsrecht betrachtet und
das als eine Maßnahme ansieht , die eine gewisse RichtungSbeein -
flussung darstelle , wird von S a a g e r - Essen verteidigt .

Die Generalversammlung schließt sich dem Vorschlage des Be -
richterstatters der ersten Kommission , Sauer - Karlsruhe , an und
lehnt die Beschwerde mit . Mehrheit ab .

Verschiedene Berliner Kollegen sind ausgeschlossen worden ,
weil sie zu gleicher Zeit im gelben Verein organisiert waren und
nach Aufforderung nicht ausgetreten sind . Der Ausschluß wird be -
stätigt .

TaS Urteil eines Schiedsgerichts , das dem Kollegen Dies -
n e r - Berlin eine Rüge erteilt hat , wird angegriffen , es müsse
Ausschluß erfolgen . Es bleibt bei dem Rügebeschluß .

Börger - Hamburg wurde aus einem Betriebe entlassen , man
nahm Maßregelung an , konnte dann aber nicht für ihn eintreten ,
weil seine Arbeitsweise verschiedene allgemeine Lohnkürzungen
zur Folge hatte . Börgers weiteres Verhalten führte zum Ausschluß .
Dieser wird bestätigt .

In Göppingen wurde dem Mitglied Resch durch ein Schieds -
gericht eine Rüge erteilt . Der Zentralvorstvnd trat dem Beschlüsse
nicht bei , die Schuld sei nicht klar genug erwiesen . Dagegen
erhebt die Göppinger Verwaltung Beschwerde . Diese wird abgelehnt .

Etliche andere Berliner Beschwerden werden ebenfalls durch
die Generalversammlung nach dem Vorschlage des Berichterstatters
der Beschwerdekommission abgelehnt . Nur in einem Falle , dem
des Mitgliedes Meier - Berlin , wird das Urteil korrigiert und
der Ausschluß zurückgenommen .

Es folgt der Bericht der zweiten Beschwerdekommission .
Berichterstatter ist Haas - Köln . Verschiedene Beschwerden ,

die Verwaltungsgeschäfte betreffen , werden nach dem Vorschlage
der Kommission abgelehnt .

Eine Beschwerde aus Pforzheim wird nach Vorschlag der Be -
schwerdekommission im Sinne von Vorstand und Ausschuß ent -
schieden .

Eine Stuttgarter Beschwerde gegen die „ Metallarbeiter -
zeitung " wegen eines Pressewaschzettels , den sie bei einer Stutt -
garter Streitigkeit auf Redaktionskosten versandt habe , wird ab -

gelehnt .
H e i d i n g e r - Stuttgart erhebt den Vorwurf , daß ein Stutt -

garter bürgerliches ' Blatt auffallend rasch die gleiche Information
gehabt habe .

Schlicke weist den darin liegenden Vorwurf zurück . Die
Tatsachen hätten schon beim Schiedsgericht SchermS ergeben , daß
diese Behauptung auf einem Irrtum beruhe .

Richter - Berlin , der Berichterstatter der Rechnungskommis -
sion , beantragt , für die Kassenführung des Ausschusses Entlastung
zu erteilen . ES wird dementsprechend beschlossen .

Zum
internationalen Metallarbeitcrkongreß

in Berlin sollen diesmal mehr Delegierte entsandt werden als sonst .
Es wird beschlossen , auf den internationalen� Arbeiterkongreß

drei Delegierte zu entsenden ; gewählt werden S ch l i ck e - Stutt -

gart , Cohen - Berlin und Brandes - Magdeburg .
In die Staffelbeitragskommission werden gewählt vom Be -

zirk 1: S e e m a n n - Königsberg , 2: Ostheim er - Görlitz ,
3: Pawlowitsch - Berlin , 4: H l r t h e - Aue , 5. Striefler -
Hannover , 6: Garbe - Kiel , 7: I ä k e r - Düsseldorf , 8: Metz -
Frankfurt a. M. , 9: S a u e r - Karlsruhe , 10 : Umrath - Nürn - . .
berg und S i e r i n g - Berlin .

Zwei Anträge , die verlangen , daß der Metallarbeiterverband
iich mit der Frage der Einführung der Jnvalidcnuntrrstühung
beschäftigen soll , werden abgelehnt .

Als Ort der nächsten Generalversammlung wird Köln

gewählt .
Die alte Verbandsleitung wird wiedergewählt , Schlicke als

erster Vorsitzender , Reichel als zweiter Vorsitzender , Werner
als Kassierer und M a s s a t s ch als Sekretär .

Der Sitz des Ausschusses bleibt Frankfurt a. M. , die Kommis -
sion bleibt die alte .

Die Redaktion bleibt in den Händen von S ch e r m und O u i st.
Die folgende Resolution wird ohne Diskussion angenommen .

In Uebereinstimmung mit dem von der Generalversamm -
lung in Mannheim beschlossenen Antrag an den Gewerkschafts -
kongreß in Dresden betrachtet die elfte ordentliche Generalver -

sammlung das Umlegeverfahren zur Aufbringung von
Mitteln zur Unterstützung von Streiks und Aussperrungen für
den besten Ausweg und erwartet vom Vorstand , daß er in den

Vorständekonferenzen der der Generalkommission angeschlossenen
Zentralverbände für seine Einführung wirkt .

Um bei etwaiger Anwendung des Umlagcvcrfahrens einer

zu großen Inanspruchnahme der eigenen Verbandsmiitel vor -

zubeugen , ist der Vorstand zur Erhebung eines Extrabeitrages
nach 8 0 Abs . 6 des Verbandsstatutes berechtigt .

Schlicke , der Berbandsvorsitzende , schließt die Verhandlungen :
Ich darf wohl sagen , ohne zu übertreiben , unsere Verhandlungen
ind von großer Eintracht geleitet gewesen , trotz aller sachlichen

Auseinandersetzungen . Es ist uns recht schwer geworden , einen
Teil unserer Kollegen von der Generalversammlung auszuschließen .
Ich hoffe , daß die , die es angeht , unsere Haltung als freundschaft -
lichen Rat auffassen werden . Wir haben hier gearbeitet , jetzt gehen
wir hinaus , draußen steht der Feind !

Die Versammlung wird mit einem dreifachen Hoch auf die

Organisation geschlossen .

IZ. Dttbandstag der Suchbinder.
Stuttgart , den 20 . Juni 1913 .

Fünfter Verhandlungsiag . ( Abendsitzung . )
Die Beratung der allgemeinen Anträge wurde

bei den zur Presse gestellten fortgesetzt . Beschlossen wurde dabei ,

daß die Abrechnungen der Verbandstasse in Zukunft nicht mehr in
der Buchbinderzeitung , sondern auf Extrabeilagen , die zum Sam -

mein bestimmt sind , veröffentlicht werden . — Ein Antrag Berkt « ,
der die Veranstaltung einer

Enquete über die Unfallgefahren in der PapierverarbeitungSiudustrt «

verlangt , wurde dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen .
Die Gründung eines graphischen Jndustriever »

bands wird in mehreren Anträgen gewünscht ; der Verbandsvor -
stand solle sich mit den anderen graphischen Verbänden deswegen in

Verbindung setzen . W e i n l ä d e r - Nürnberg befürwortete die Be -
strebungen , die die Verbände einander näher bringen . Herzog -
Berlin ersuchte dagegen , sich nicht fortgesetzt den anderen Verbänden
aufdrängen zu wollen . Verbandsvorsitzendcr Kloth verwies

darauf , daß die Konzentration im graphischen Gewerbe immer
mehr auf eine Verschmelzung hinarbeite . Er bittet aber , die An -
träge abzulehnen , da bei den übrigen Verbänden noch nicht allzuviel
Liebe für eine Verschmelzung vorhanden sei . — Der Verbandstag
beschloß demgemäß .

Die Zustimmung des Verbandstages fand eine Vorlage de »
Vorstandes über die Einführung einer allgemeinen Versicherung
der Funktionäre gegen Unfälle bei der Tätigkeit für die Organisa¬
tion . Es wird Krankenuntcrstützung . Jnvalidenunterstützung ,
Sterbegeld und Witwenunterstützung gewährt .

Der Punkt Gewerkschaften , Genossenschaften
und Volkssürsorge wurde von der Tagesordnung abgesetzt
und lediglich die vom Referenten Michaelis hierzu vorgelegte
Resolution einstimmig angenommen . In dieser wird anerkannt ,
daß die Gewerkschaftsarbeit durch die Genossenschaften in beachtens -
werter Weise unterstützt wird , es wird ferner die Erwartung auS -
gesprochen , daß die Mitglieder die „Volksftirsorge " durch allseitigen
Eintritt fördern .

« «
«

Stuttgart , den 21. Juni 1913 .
Am

sechsten Verhandlungstage
unterbreitete die Elferkommission ihre Vorschläge bezüglich der Un .
terstütziingcn , die insgesamt en dloc angenommen wurden . Die

bisherigen Sätze der Arbeitslosen - und der Krankenunterstützung
bleiben im wesentlichsten bestehen . Nur die erste und die neueinge -
schobene zweite Klasse bilden eine Veränderung . In der ersten
Klasse beträgt die Arbeitslosenunterstützung pro Tag 50 Pf . , bis zu
15 Mk. Höchstbetrag insgesamt , die Krankenunterstützung 30 Pf .
lHöchstsumme 12 M. ) . In der zweiten Beitragsklasse beträgt die

Arbeitslosenuntersttzung nach einjähriger Mitgliedschaft 75 Pf .
( Höchstbetrag 22,50 M. ) , nach dreijähriger Mitgliedschaft 1 M.
( Höchstbetrag 30 M. ) und die Krankenuntcrstützung 40 Pf . ( Höchst -
betrag 16 M. ) Während der Dauer von Krankheit oder Arbeitslosig .
keit dürfen Beiträge nicht geleistet werden . — Die Streik - und

Gemaßregeltcnunterstützung wurde geändert . Sie beträgt nun je
nach der Beitragsklasse , der Dauer der Mitgliedschaft und ob das

Mitglied einen eigenen Hausstand hat , 4— 16 M. wöchentlich . Außer¬
dem wird für jedes Kind unter 14 Jahren 20 Pf . pro Tag gewährt .
Mitglieder mit weniger als 26 Wochenbciträgen können dreiviertel
der Sätze erhalten . Im Falle der Maßregelung von Vertrauens -
leuten kann die Unterstützung auf 12 Wochen »erlängevt werden .

Die Bestimmungen für die Umzugsunterstübung werden dahin
ergänzt , daß , wenn Mann ünd Frau Mitglied des Verbandes sind
und beide zusammen umziehen , auch der Frau eine Unterstützung
bewilligt werden kann .

Die Ortsanteile aus den Verbandsbeiträgen werden auf
Vorschlag der Kommission wie folgt festgesetzt : für Orte ohne Ange -
stellte in der ersten Beitragsklassc pro Beitrag 2 Pf . , zweite Klasse
ebenfalls 2 Pf . , dritte Klasse 3 Pf . , vierte Klasse 5 Pf . und fünfte
Klasse 7 Pf . Für Orte mit Angestellten beträgt der Anteil in der
ersten Klasse 1 Pf . , zweiten Klasse l ' A Pf . , dritten Klasse 254 Pf . ,
vierten Klasse 4 Pf . und fünften Klasse 6 Pf .

Eine vorgeschlagene Neuregelung ( Erhöhung ) der Gehälter der

Angestellten lehnte der Vcrbandstag mit 43 gegen 24 Stimmen bei
19 Enthaltungen ab .

Der Verbandstag wählte dann eine Kommission von 11 Mit «
gliedern , die in Gemeinschaft mit dem Verbandsvorstand vor dem
nächsten Verbandstag die zum Statut eingehenden Anträge beraten
soll .

Der Verbandsvorstand bleibt in Berlin . Die besoldeten Ver «
bandsbeamten wurden wiedergewählt . Ausschutzvorsitzender bleibt
Bergmann - Leipzig .

Damit waren die Arbeiten des Verbandstages beendet . Der
nächste findet 1916 in Düsseldorf statt .

Schutzleute als Zuhälter .
Vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I begann

am gestrigen Tage die Verhandlung gegen die drei Ber »
liner Sittenschutzleute und die Ehefrau des einen .
Angeklagt sind die Kriminalschutzleute Paul Thiede , Hans
Bachmann , August Seegcbarth sowie die Ehefrau Thiede .
Die Kriminalschutzleute sind beschuldigt , als Beamte von
Prostituierten für an sich nicht pflichtwidrige Handlungen
Geschenke und andere Vorteile angenommen und gefordert
zu haben . Thiede wird außerdem angeklagt , von einer

- Prostituierten unter Ausbeutung ihres unsittlichen Erwerbes
teilweise den Lebensunterhalt bezogen , also Zuhälterei getrie -
ben zu haben . Frau Thiede endlich steht unter der Anklage
der schweren Kuppelei . Sie soll dem unsittlichen Verkehr
ihres Mannes mit einer Prostituierten ( Ortmeier ) Vorschub
geleistet haben .

Den Stein ins Rollen brachte die „ Zeit am Montag " im !
September 1911 . Damals veröffentlichte sie den auch von
uns wiedergegebenen Briefwechsel zwischen Kriminalbeamte «
und Prostituierten . Dieser deutete darauf hin . daß Prosti »
tuierte als Vigilantinnen und alkknts provocateurs Ver¬
wendung fanden und ferner geschichtlich und pekuniär von
Schutzleuten ausgebeutet sind .

Ein halbes Dutzend Schutzleute wurde damals vom Dienst
suspendiert . Weshalb nur drei unter Anklage gestellt sind .
ergab die bisherige Verhandlung nicht . Wiederholt haben wir

auf die auffallende Länge der Untersuchung hingewiesen .
Mit Spannung erwartete man die Verhandlungen , diu

gestern begannen . Tie gestrigen Verhandlungen erstreckten
sich nur auf die verantwortliche Vernehmung der Angeklagten .
Die Verhandlungen dürsten mindestens drei Tage dauern .

Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Schmidt, ' die Anklage
vertritt Staatsanwaltschaftsrar Töpffer . Als Verteidiger fungieren
die Rechtsanwälte Bahn , Werthauer , W. Jaffee und Schwind .

Vernehmung des Angeklagten Thiede .

Als erster Angeklagter wird der Kriminalschutzmann
Thiede vernommen . Seiner Darstellung ist folgendes zu entney -

men : Er ist 1873 geboren und steht seit 1898 in Polizcidiensien .
Er bestritt , sich schuldig gemacht zu haben . 1906 wurde er der

Sittenabteilung eingereiht und erhielt als Arbeitsfeld die Fnedrm, -

straße . Es sind im ganzen 24 Mann tätig , die die Strecke von der

Leipziger Straße bis zum Bahnhof Friedrichstraße zu beobachten

haben . Da sie unter den Prostituierten sehr bald bekannt Und ,

müssen sie sich ( nach Annahme des Angeklagten ) der H" ie von

Vigilantinnen bedienen . Diese werden ihnen durch «hve vorge »

setzten zugewiesen . Er habe als Gehilfin die Hauptzeugm m dem

Prozesse , Frida Ortmeier , und noch eine andere Perion zuge »

wiesen erhalten . Diese haben für die Polizei Beobachtungen ge -
macht und sie dem Angeklagten und dessen Kollegen mitgeteilt . Die

Unkosten für die Vigilanteudienste seien recht hohe , da zum Beispiel
auch Autos benutzt werden müssen , um fliehenden Projtttuierten

nachzujagen . Die Auslagen bekommen die Helferinnen von

„ ihrem " Kriminalschutzniann erstattet , der sie seinerseits hei der



Behörde wieder in Anrechnung bringt . Wenn die Ortmeier be -

Haupte , daß sie AutoS auZ ihrer Kasse bezahlt habe , so sei das

ebenso falsch wie die Behauptung , dos ; sie für ihn in Cafes die

Zeche bezahlt , ihm Gelder gegeben und andere Geschenke gemacht ,
endlich auch die Behauptung , daß sie ihn

bis auf die Taschentücher eingekleidet

habe . Richtig sei es , daß er immer sehr anständig in Kleidung gc -
gangen sei und in den Kreisen der Strasiendirnen den Spitznamen
„ der schneidige Max " gehabt habe . Das Verhältnis zwischen den
beiden dauerte etwa 6 Monate .

Bei der Frage , wie es gekommen sei , daß er sich mit der Ort -
meier „ duzte " , beantragt Staatsanwaltschaftsrat Töpffer , die

Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit auszuschließen .
Die Oeffentlichkeit wird ausgeschlossen , die Presse kann der Ver -
Handlung beiwohnen .

Betreffs des „ Du " sagt der Angeklagte , die Ortmeier habe es
ihm angeboten und gesagt :

„ Wir wollen uns als Kollegen betrachten . "

Sie haben sich gegenseitig Besuche in der Wohnung abgestattet und
sind auch miteinander ausgegangen , aber

„alles rein dienstlich ! "

Zu gröberen Intimitäten sei eS nicht gekommen weder in seiner
noch in der Ortmeierschen Wohnung ; als die Ortmeier dies ver -
langt habe , habe er — ihr die Dienste gekündigt . Es sei allerdings
öfter vorgekommen , daß er in der Nacht zu allen Stunden zur
Ortmeier in die Wohnung gegangen sei , wenn sein Dienst zu
Ende war und er sich nur die Adressen abgeholt habe . Daß sie
unter Kontrolle gekommen sei , dafür könne er nichts . Sie sei
wohl auch in der Zeit , als sie mit ihm verkehrte , verdächtig gc -
Wesen , aber das allein genüge nicht . Hätte etwas Greifbares vor -
gelegen , so hätte er sie auch damals angezeigt . Er handle nur nach
seiner Pflicht . Daß er nachträglich wiederum mit ihr verkehrt
habe , begründet Thiede so : Er habe wissen wollen , warum sie ihn
angezeigt habe . Daß er sie nach der Kündigung einmal sistiert
habe , sei wahr . Das sei geschehen — um einen Auflauf zu ver -
hindern . Wenn sie ihn auf der Wache gröblich beschimpft hatte ,
und er dies im Bericht an seine Vorgesetzten nicht erwähnt habe ,
so liege das daran , daß die Beamten der Polizei derartige Be -
schimpfungen schon gewöhnt seien . In der Eingabe habe er be -
richtet , daß er durch das Verhalten der Ortmeier in seinem Dienst
gestört werde und daß sein Ruf als Beamter leide . Bei einer
anderen Person hätte er auch sicherlich geklagt . Daß er täglich 10,
20 und mehr Mark von der Ortmeier erhalten habe , bestreitet
Thiede . Anzüge und Ucberzirhcr bczw . Stoff hierzu sowie Kra -
watten , als » alles , „ bis auf die Taschentücher " , wie die Ortmeier
sagt sowie Wein und Lebensmittel ,

gebe er zu ,
erhalten zu haben , will aber der Ortmeier diese Sachen über den
Wert hinaus vergütet haben . Alles in allem will ihm die Ortmeier
zirka 1000 M. zugewendet haben . Der Angeklagte soll auch gesagt
haben : „ Der Ortmeier wird nicht geglaubt , geglaubt wird mir vor
Gericht . Schaden können mir mir die Briefe . " Er bestreitet diese
Aeußerung .

ES werden nunmehr die gegenseitig getauschten Briefe verlesen .
Er nennt darin die Ortmeier

„ Liebe Frida ! "

während sie ihn : „ Mein gutes , dickes , einziges Thiedelchen ! " tituliert .
Unter den Briefen , die der Angeklagte an die Ortmeier geschrieben
und als Belastungsmaterial verwendet werden , befindet sich auch
ein schöner VerS , durch den die Ortmeier an ihrem Geburtstage
vom Angeklagten beglückt wurde .

Vernehmung der Frau Thiede .

Die Angeklagte , Frau Marianne Thiede , steht im 57. Lebens -
jähr . Sie ist 17 Jahre älter als ihr Mann . Sie gibt an , daß sie
ungefähr 3000 M. Gehalt zu verleben hätten und . ... .

nichts Nennenswertes

von der Ortmeier erhalten habe . Sie bestreitet , daß sie das Ver¬
hältnis ihres Mannes mit der Ortmeier gekannt , geduldet und be -
günstigt habe . Die Ortmeier habe sich an sie geradezu herange -
drängt und sie mit Briefen überschwemmt , um sie nach irgend -
einem Ort zu bestellen und mit chr auszugehen . Richtig sei es , daß
sie mehrmals mit der Ortmeier in Cafes und Restaurants ge -
wesen , sie müsse aber entschieden bestreiten , daß irgend etwas von
der Behauptung der Ortmeier , wonach diese die Zeche bezahlt und
ihr Hüte und Blusen geschenkt habe , der Wahrheit entspreche . Richtig
sei . daß sie trotz der schwerste » Beleidigungen und Beschuldigungen ,
deren die Ortmeier gegen sie sich schuldig gemacht habe , doch wieder
mit ihr in Verkehr - getreten fei . Das habe sie getan , weil die Ort -
meier noch ein wertvolles Buch von ihr im Besitze hatte und die
Beleidigungen bedauert und zurückgenommen habe .

Die Angeklagte will nicht gewußt haben , welche Person die
Ortmeier ist , ihr Mann sage nichts „ Dienstliches " zu Hause . Erst
»ach Einleitung des Verfahrens habe sie erfahren , wer die Ort -
meier sei .

Vernehmung des Angeklagten Bochmann .
Der Angeklagte Hans Bachmann trat 1892 in Polizeidicnst und

kam 1904 in die Sittenabteilung . Auch sein „ Arbeitsfeld " war die
Friedrichstraße . Die Ortmeier und Walter tvaren für ihn als Vigi -
lantinnen tätig . Er bestreitet , von beiden Geld oder sonst etwas
erhalten zu haben . Er will nur einmal auf wenige Minuten in
der Wohnung der Ortmeier geweilt und ihr eine Mitteilung unter -
breitet haben . Dmnals und zu zwei anderen Zeiten , behauptet die
Anklage , habe er sich Geld — 20 M. und 10 M. — geben lasse ».
Auch habe er Auszüge aus den Akten der Ortmeier zur Verfügung
gestellt .

Der Angeklagte wehrt sich ganz energisch gegen alle diese Be -
schuldigungen . Daß er einmal

im Auto mit der Ortmeier
gefahren ist , gibt er zu , desgleichen , zu der Genannten gesagt zu
haben :

„ Machen Sie mich doch nicht unglücklich , ich diene 30 Jahre . "
Diese Bemerkung sei harmloser Art gewesen , ebenso wie die Auto -
fahrt , er habe lediglich nicht in den Prozeß verwickelt werden wollen ,
da er doch vollkommen unschuldig sei . Nicht wahr sei , daß er gesagt
habe : „ Fräulein , wenn Sie schweigen , wir Beamte schweigen wie
das Grab . " Er sei fortwährend „verfolgt und belästigt " worden
von dem Redakteur Karl Schneidt , der ihm fortwährend Spitzel nach -
geschickt habe .

Ter Angeklagte Seegcbarth

hat seit 1904 Sittendienst versehen . Er soll von der anderen Prosti -
tuierten Walter öfter Geld und andere Vorteile erhalten haben , um

sie bei Revisionen glimpflicher zu behandeln . Auch er bestreitet die

Anschuldigung . Er habe lediglich einmal
einen Rest Seide

von der Walter auf deren Bitten gekauft . Dafür habe er ihr 20 M.

geboten . Da der Walter aber das als zuviel erschienen sei . habe

sie ihm i.noch einen Rock dazu gegeben .

Bei einer früheren Vernehmung hat der Angeklagte bestritten ,

überhaupt etwas erhalten zu haben . Den Widerspruch sucht er

dahin aufzuklären , daß er nur bestritten hatte . Geschenke entgegen -
genommen zu haben .

Damit wird die Sitzung abgebrochen und auf Dienstag vertagt .

Soziales .

Internationale Arbeiterschutzkonferenz .
Die von dem Bundesrat im Januar d. I . an die

europäischen Staaten gerichtete Anfrage wegen Veranstaltung
einer neuen Konferenz über den internationalen

Arbeiterschutz ist von den meisten Regierungen zu¬
stimmend beantwortet worden . Demnach hat der Bundesrat

die Eröffnung der Konferenz in Bern auf den 15 . Sep »
t e m b e r laufenden Jahres festgesetzt und an folgende
Staaten Einladungen zur Teilnahme gerichtet : Deutschland ,
Ocsterreich - Ungarn , Belgien , Dänemark , Spanien , Frank -
reich , Großbritannien , Italien , Luxemburg , Norwegen , Nieder -

lande , Portugal , Rußland und Schweden . Gegenstand der

Verhandlungen werden bilden die industrielle Nacht -
arbeit jugendlicher Arbeiter und der Zehn -
stundentag für die in der Industrie be -

schäftigtcn Frauen und jugendlichen Ar -

b e i t e r .

Ferner hat die Internationale Vereinigung für gesetzlichen
Arbeiterschntz die Einsetzung einer internationalen

Kommission zur Beratung von Grundsätzen für eine

periodische Berichterstattung über die Aus -

führung der Arbeiters chntzgesetze angeregt ; dieser
Vorschlag hat bei den damit befaßten Behörden eine günstige
Aufnahme gefunden , und die Kommission wird vom Bundes -

rat auf den 11 . September nach Bern einberufen werden .

Auskunft über Angestellte .

Ein Angestellter unterschlug seinem Chef 5000 M. Bei den

Nachforschungen über das Vorleben seines ungetreuen Angestellten
erfuhr er , daß der Angestellte bereits in seiner früheren Position
300 M. unterschlagen hatte . Das war in dem betreffenden Zeugnis
nicht erivähnt . Auf eine Erkundigung bei dem früheren Chef hatte
dieser s. Zt . geantworiet , daß der Angestellte fleißig , zuverlässig
und sauber gewesen sei und bei strenger Kontrolle Wohl ein brauch -
barer Mensch sei . Allerdings sei er im letzten halben Jahre in

leichte Gesellschaft geraten . Es wurde ferner noch ausdrücklich be -

merkt , daß er im Kassendienste niemals verwendet wurde .
Ter Chef machte nun gegen den früheren Chef des Angestellten

Schadenersatzansprüche geltend . Er führte aus . er hätte den An -

geklagten niemals engagiert , wem : er eine vollständige Auskunft
erhalten , insbesondere wenn er von der Unterschlagung Kenntnis

erhalten hätte . Die lückenlose Auskunft sei um so eher geboten ge -
weisen , als er ausdrücklich betont habe , daß er einen Gehilfen be -

nötige , auf dessen Ehrlichkeit und Zuverlässigkeit er unbedingt
rechnen müsse .

Das Reichsgericht hat die Schadenersatzansprüche für unge -
rechtfertigt erklärt . Die Auskunft über den Angestellten enthalte
genug llitgünstiges , denn sie gehe auf die Hauptfrage der Ehrlichkeit
gar nicht ein . Der Hinweis auf die nötige strenge Kontrolle sage
genug zwischen den Zeilen .

Sernbts - Leitung »
In Erregung über die Polizei .

Die Jugendvcrsammlungcn vom 28 . Februar 1918 , die der

Polizeipräsident im voraus als „politisch " einschätzte , so daß er ihr

Zustandekommen zu verhindern suchte , spielte gestern wieder eine
Rolle in einem vor dem Landgericht Berlin Mitte verhandelten
Prozeß . Angeklagt war der Schutzmannsbeleidigung und des groben
Unfugs ein jugendlicher Schneidergehilfe Otto Baccker , der an der

Versanmilung in „Kellers Festsälen " teilgenommen hatte und dann

hinter einem heimgehenden Trupp anderer Versammlungsteilnehmer
nach dem Schlesischen Tor zu gewandert war . In der Schlesifchcn
Straße schritt an jenem Abend gegen die jungen Leute ein Schutz -
mann ein , der nach der Meinung Baeckers mit gezogenem Säbel

vorging . In der Erinnerung an die Versuche der Polizei , die Ver -

samnilungen zu hindern , und bei dem Anblick des säbelbewaffneten

Schutzmgnnß wurde Baecker von Erregung ergriffen und ließ sich zu
dem Ruf „ Bluthund ! " hinreißen . Ein Kriminalschützmann , der den

Trupp begleitet hatte und nach diesem Ruf die Festnahme BaeckerS

veranlaßte , bekundete vor Gericht , Baecker habe „Pfui , Blut -

Hund ! " gerufen . Davon , daß der uniformierte Schutzmann den
Säbel gezogen hätte , wußte Zeuge nichts . Der Angeklagte bestritt
das „ Pfui " , während er den „ Bluthund " ohne weiteres zugab . Zu
seiner Entschuldigung führte er an , daß er durch das Verhalten der

Polizei in große Erregung versetzt worden sei . Zwei Personen , die

damals BaeckerS Begleitung waren , bekundeten als Zeugen , nur

„ Bluthund " gehört zu haben . Der Amtsanwalt sah den Angellagten
als in allen Punkten üherführt an und beantragte 100 M. Geldstrafe .

Demgegenüber führte der Verteidiger R. - A. Kurt Rosenfeld aus . daß
daS Geständnis , „ Bluthund gerufen zu haben , den Angeklagten glaub -

würdig erscheinen lasse . Hiernach dürfe man ihm auch die Versicherung

glauben , daß er nicht „ Pfui !" gerufen habe . In einem Augenblick
der Erregung über das Vorgehen der Polizei habe er sich zu einem

unbedachten Wort hinreißen lasien , daS man nicht sogleich mit einer

so schweren Geldstrafe , sondern mit einem Verweis ahnden solle .
Das Gericht sah das „ Pfui ! " nicht als erwiesen an . Der Ruf

„ Bluthund ! " sei eine schwere Beleidigung eines seine Pflicht er -

füllenden Beamten . Es wäre dafür auf Gejängnis erkannt worden .
wenn nicht Mangel an Ueberlegung angenommen würde . Das Urteil

lautete aus 30 Mark Geldstrafe .

Zwei impfgcgncrische Nerzte unter Anklage .

Vor der Strafkammer deS Landgerichts Frankfurt a. M. hatten
sich am Freitag und Sonnabend die beiden Frankfurter Aerzte
Dr . Spohr und Dr . Bachem zu verantworten . Die Anklage wirft
ihnen Uebertretung des Seuchengesetzes , fahr -
lässige Körperverletzung und fahrlässige Tötung
vor . Im April 1912 erkrankte in Frankfurt a. M. eine aus Rußland
zugereiste Dame an Pocken . Sie übertrug die Krankheit auf drei
Mitglieder der Familie , bei der sie Gast war . Sämtliche Erkrankte

wurden von Dr . Spohr behandelt . Er machte aber die
vom Seuchenge setz vorgeschriebene Anzeige nicht .
Die Erkrankung der vier Personen verlief leicht . Alsbald er -
krankte auch Dr . Spohr schwer an Pocken . Auch hier
wurde eine Anzeige unterlassen .

Die Erkrankung Dr . Spohrs wirkte nacheinander ansteckend aus
seine Cousine , auf sein vierjähriges Töchterche », auf eine seinem Hause
gegenüber wohnende Dame und deren Dienstmädchen , auf einen Arzt , der
diese beiden Erkrankten behandelte , auf eine Fabrikarbeiterin und auf
eine in der Nähe der Wohnung Dr . SpohrS wohnende Frau Funk .
die nach sechstägiger Krankheitsdauer im Kranken -
h a uS an echten Pocken starb .

Dr . Bachem behandelte Spohr während dessen Erkrankung ,
ersiaUcte aber auch von derselben keine Anzeige .

Dr . Spohr . ein Sohn des Jmpfgegners Oberst Spohr . ist ein
bekannter Gegner der Impfung , auch Dr . Bachem gehört zu den

Jmpfgegnern . Dr . Spohr erklärte , er habe die Pocken nicht
als lolche erkannt , er habe sie für Wasserblattern
gehalten . Er habe auch die Aussührungsbestimmungen für das
Reichsseuchengesetz damals nicht gelaunt . Der Vorsitzende hob
hervor , daß es doch sehr merkwürdig sei , wenn Dr . Spohr die
Schutzvorschriften belämpse , ohne sie zu kennen .

Beide Angeklagte erklärten , sie hätten noch
nie einen Pockcnfall g e s-e h e n.

Der Angeklagte Spohr ist . um sich zu erholen , nach der Schweiz
gereist , kehrte aber nach einer Woche nach Hause zurück , weil in -
zwischen sein Töchterchen auch an Pocken erkrankte . Die Wiesbadener
Regierung ordnete , als dieser Erkrankungsfall ihr anonym mitgeteilt
wurde , die sofortige Ueberführung des Kinde » inS Krankenhaus an .
Dort ist es geheilt .

Der Staatsanwalt beantragte gegen Dr . Spohr sechs
Monate , gegen Dr . Bachem drei Monate Gefängnis .

DaS Gericht verurteilte beide Aerzte wegen _
unterlassener

Anzeigepflicht und des dadurch begangeneu Vorstoßes gegen
das Reichsseuchengesetz zu je 300 M. Eine Verurteilung

wegen fahrlässiger Körperverletzung und fahrlässiger Tötung sprach
es nicht aus , lveil nicht mit voller Sicherheit sich fest -

stellen lasse , daß , wenn die Anzeige erfolgt wäre , die Gesundheit » -

schädigung und der Tod der Erkrankten verhindert wäre .

Eine bodenlose Gleichgülligkeit gegen die Gesundheit anderer

liegt in dem Verhalten der Angeklagten . Wie können Aerzte , die

erklären , noch nie einen Pockenfall gesehen zu haben , und von

denen einer zugibt , die von ihm bekämpften Schutzvorschriften gar

nicht zu kennen , es fertig bringen , Pockenkranke zu behandeln , die

Anzeigen von den Erkrankungen zu unterlassen und dadurch die Mit

bürger in die schwerste Gefahr für Leib und Leben zu bringen I Da der

Zusammenhang zwischen der gemeingefährlichen Tat der Angeklagten
mit den verschiedenen Fällen neuer Erkrankungen sich nicht absolut

sicher nachweisen ließ , erscheint die Freisprechung von diesem Punkte
der Anklage gerecht . Aber würde jedes Gericht auch nicht appro -
bierte Aerzte . sogenannte „ Kurpfuscher " , sreiiprechen , wenn diese sich

herausnehmen , ohne je einen Pockenkranken gesehen zu haben , emen

Pockenkranken als wasserblatierukrank zu behandeln und eine Anzeige

zu unterlassen ? _

Hus aller Melt .
Der meistertreue Revolverheld .

Der gelbe Bäckergeselle S nxe taue aus Breslau , der wäh -

rend der dortigen Arbeitslosen - Demonstration am 19. Mai auf

mehrere Polizeibeamte drei Revolverschüsse abgab , ohne

diese zu verletzen , wurde am Sonnabend von der ersten Breslauer

Strafkammer zu 1 I ah r 6 M o n a t e n G e f ä n g n i s verurteilt .

Bei der Verhandlung bewies der Vorsitzende , Landgerichtsrat Flenk

seine besonderen Geschichtskenntnisse , indem er dem

Angeklagten vorhielt , daß durch die von ihm abgefeuerten Revolver -

schüsse sehr leicht eine Revolution hätte entstehen

können . Im Jahre 1848 wäre es auch so gewesen . Bekanntlich

versuchten die Reaktionäre den Revolverhelden der Sozialdemokra -

tie an die Rockschöße zu hängen . Das glückte ihnen aber nicht , denn

Smetane erklärte sofort , daß er mit der Sozialdemokratie nichts

zu tun habe . Es sei ein meistcrtreucr Geselle .

Studenten und Polizei .
Aus irgendeinem Anlaß beehrten kürzlich die Freiberger

Studenten das benachbarte Städtchen O e d e r a n. Sie be -

nahmen sich dort derart , daß das Stadtvcrordnetenkollegium ihr

Treiben und auch das Verhalten der Polizei einer Kritik unterziehen

mußte . Die bürgerlichen Stadtväter klagten bitter darüber , daß die

Studenten bis nachts L' /z Uhr geiobt hätten , ohne daß die Polizei
zu ernstlichem Eingreifen Veranlassung fand . ES könne behauptet

werden , daß hier mit zweierlei Maß gemessen werde . Friedliche Bürger

würden von einem Restaurant zum andern von der Polizei verfolgt , aber

hier , wo direkte Verkehrs st örung , unanständiges Ver -

halten und nächtliche Ruhe st örung in Frage kam . hätte

die Polizei , die obendrein noch verhöhnt wurde , nicht ernstlich ein -

gegriffen . In Zukunft sollten die Schutzleute genau nach

ihrer Instruktion handeln und die Studenten sollten

Oederan mit ihrem Besuch verschonen . — Ja , die liebe Polizei
— sie kann wohl anders , wenn sie „bessere " Menschen vor sich hat

Ein Vielfrast .
Einen gesunden Appetit hat ein Bankbeamter namens Franz

Blake aus Cairo im Staate Illinois kürzlich gelegentlich einer Wette

an den Tag gelegt . Er verpflichtete sich, auf einmal 15 Rühreier ,
10 Spiegeleier , 15 harte und 15 weichgesotlene Eier zu essen . Es

gelang » hm auch , den einzig dastehenden Rekord zu schaffen und

öl Eier hintereinander zu bewälttgen . Leider ist nicht gesagt� ob

sein Appetit nachher noch so groß gewesen ist , daß er sich für den

Gewinn der Wette , die um 1000 Dollar ging , abwechselungshalber

nachher noch ein Diner geleistet hat .

Ein tollkühnes Wagestück
vollbrachte die amerikanische Aviatikerin Miß Tilly Broadwick in

Los Angeles . Sie stieg mit einem Aeroplan bis zu einer Höhe von

1000 Meter auf und sprang dann mit einem Fallschirm aus dem

Flugzeuge . Es gelang ihr auch tatsächlich , unverletzt den Erdboden

zu erreichen . _

Kleine Notizen .
Explosion in einer Sprcngstoffabrik . Bei der Westfälisch - Anhal -

tischen Sprengstoff - A. - G. in Haltern entstand in einem Mengehause
eine Explosion , durch die zwei Arbeiter getötet , mehrere leicht ver -

letzt wurden . Der Betrieb ist nicht gestört . Die Ursache der Ex -
plosion ist unaufgeklärt .

Masscnerkranknngen beim Militär . Wie von amtlicher Seite aus
Osnabrück »nitgeteilt wird , sind vom 1. Bataillon des Infanterie -
Regiments Nr . 78 etwa 200 Mann an Kopfschmerzen , Erbrechen und

Durchfall erkrankt . Die Ursache der Erkrankung ist noch nicht fest -
gestellt . Lebensgefahr liegt bei keinem der Erkrankten vor .

In geistiger ttmilachtung ermordete der fünfzig Jahre alte AuS -

zügler Dominik in Beneschau bei Ratibor seine Ehefrau und seine
12 Jahre alte Tochter .

Roch ein Ofsizierssclbstmord in Oesterreich , Oberstleutnant Jo -
Hann Lebel , der dem österreichischen Kriegsministerium zugeteilt
war . hat sich gestern fräh im Auto erschossen . Als Grund für den
Selbstmord wird „ Siimesverwirrung " angenommen .

Starke Lawinenstürze sind nach einer Meldung auZ Mailand
in den letzten Tagen infolge der heftigen Stürme über das Aostatal
niedergegangen . Vorgestern wurden drei Arbeiter von einer Lawine

fortgerissen . Nach 24stündigcm angestrengten Suchen konnten sie
nur als Leichen geborgen werden .

Ein Boot gekentert . Wie aus Remiremont gemeldet wird ,
kippte ein Boot , in dem Landwirt Autoine aus EloyeS mit seinen »
simsjährigen Knaben und zwei Tagelöhnern über die Mosel setzen
wollte , um . Nur der Knabe konnte gerettet werden .

Ein Kindermädchen als Mörderin . AuS Lyon wird geineldet ,
die Dienstmagd Luise Gillard erschoß die beiden ihrer Obhut ander -
trauten Kinder eines Landwirts in Grezien mit einem Revolver und
entleibte sich hierauf selbst . _

fraucn - LcIcabende .
Nieder Tchönewcide . Der nächste Leseabend findet nicht am DienZIag ,

den 24. d. M, sondern am 1. Juli , abends 8' / , Uhr . bei B- ngsch statt .

Bmfkakten der Redaktion .
Sie Imtsttsche Soreqstuade findet Linden ftraSe 09, dorn die « Treppen

— F - drftndl — , woqeniäglich mm iV, bis TV, Uhr - bcnds , e - an - dend ? ,
do » 4>,z bis 6 »Ihr abends statt . Jeder für den Brieftafte » bestimmten Anfrag «
ist ri » Buchstabe und eine Sahi als Merkzeichen detznfüge ». Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen »eine Abonneoi entsguitwng beigefügt ist ,
derben nicht drantwarttt . «iiige Fragen trage « an t » der «prechstünde vor .

Peterlei « , Rostocker Strasse . Nein . — W. P . 87 . Ihre Frau
' ann beim Gewerbegerichi klagen . — Urteil 12 . Ist Ihre Forderung iir
voller Höhe vom Schuldner bezahlt , so ist daS Verlangen des letzteren de -
rechtigt . — P . M . 101 . 1/2 . Der Anwalt kann nur die gefetzmätzigen
Gebühren beanspruchen . Lassen Sie sich von demselben eine spezialisierte
Rechnung schicken und kommen Sie damit in dir Sprechstunde . — Erb¬
schaft . 1. Fragen Sie bei dem betreffenden Konsulat an. 2. und 3.
Welche Urkunden erforderlich find , können lvir ohne nähere Keuntnis deS
Falles nicht sagen . — M . K. 48 . New . — Einkommen 72 , 86 .
1. DaS Einkommen Ihrer Frau , auch wenn eS unter 900 M. beträgt , wird
dem Ihrigen zugerechnet . 2. Darüber ist im . v . " vom 18. März ew längerer
Artikel erschienen . Fahrgeld ist nnr in besonderen Fällen abzugSsahig .



Theater .
Dienstag , 24. Juni 1913 .

Hnlanfl 8 Ubr.

Urania . Ueber den Brenner nach
Venedig .

tiroll - OPer . Der fliegende Holländer .
Schiller O. Der Leibgardist .
Schiller - Eharlottenburg . Hafe�

mannS Töchter .
Letiing . Alt - Wien .
Berliner . Fiimzauber .
Montts Operette « . Der lachende

Ehemann .
Kleines . Professor Bernhard ! .
Deutsches Opernhaus . Martha .
Thalia . Puppchen .
Mctropol . Die Kino - Königin .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshallrn . Stettiner Sänger .

Änfang Sllt Udr .

Komödienhaus . Hochherrschaftliche
Wohnungen .

Fricdr . - Wild . Schauspielhaus .
Das Farmcrmädchen .

LnstsPielhauS . Der lustige Kakadu .
Rose . Tagebuch einer Verlorenen .
Luisen . Die Allwördens .
Folies Eaprice . Ein Pechvogel .

Die Krampfsache .

Ansang 8>/ , Ubr .

KönigSkeucs VolkStheater .
Krause .

Deutsches Schauspielhaus . Eine
Vergangenheit .

Theater am Rollendorfplah .
Der Mann mit der grünen
MaSte .

Ansang 9 Uhr .

« dmtralspalaft . Eisballett : Flirt in
St . Moritz .

* . *
Sternwarte , Jnvalidenstr . 67 —62 .

Schiller - TöeaferO . Ä«:
Dienstag , abends 8 Nhr :
Der Kielbcardlat .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der Lielbgardlst .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Der I . eibgardlst .

Sehiüer - Thealer Chabr«?Qtt.en
Dienstag , abends 8 Uhr :

llactcmann « Töchter .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Freiwild .

Donnerstag , abends 8 Uhr :

_ Zwei Wappen .

Berliner Theater .
s uhr : Filmzauber .

Deutschen Schansplelhans
8>/ , Uhr : Eine Vergangenheit .

Kroll - Oper
8 Uhr :

Oer liepöe Mläer .
Gastspiel

Kammersänger Walter Soomer .
Mttwoch :

Der Trompet , v . Shcking .

Jßefropol -Theater.
AbendS 8 Uhr :

Die Kino Königin .
Operette in 3 Akten von Jul . Freund

und G. Okonkowski .
Musik von Seaa « Ilbert .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich. Schultz .

GARTEN
Täglich :

Großes Miiitär -

■1 Doppel-Konzert .
Eintritt 1 Stark ,
von 6 Uhr ab 50 Pi .

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Berliner Bock « Brauerei .
Heute Dienstag , 24. Juni , abds . 8' / , Uhr ;

Yolks - Smfome - Konzert
des filiitimer - Orebesters

Richard Wagner » Abend .
Dirigent : Guido v . Fuchs .

Solist : Konzertmstr . N. Lambinon
( Violine ) .

Karten i. 80 Pt in d. bekannten Vor -
verkaufssteUen und Abendkasse .

Adiiralspalast -

Angenehm kühler Aufenthalt
Allabendlich

das er . erfolgreiche Eisballett
fTlrt In St . Ktorltz .

Bis 6 Uhr und von lO*/ , Uhr
halbe Kassenpreise .

Restaurant I . Ranges .
Wein - und Bier - Abteilung .

Theater araWendorfplatz
Täglich 8' / , Uhr : BurleSte Spiele .

M Mann mit der ariiiien Maske.
— Varletd - — Kino —

Jliontis 6peretten - Theater
(Ir . Neues Thealer ) . Ami Norden 1141.
Sommerpreise . Lasisp . Jul . Spielmann .

8 Uhr : Der lachende Ehemann .

Mroge Frankiurie ! Str . 132. \

Tagebuch einer VerioFenen .
Ansang 8' / , Uhr .

Auf der Gartenbnhne :
. Achtung ! Es geht los !
Gr . Posie . Vorher Konzert Einakter .

Bunter Teil . Ansang 4' / , Uhr .

Voranzeige .

DEUTSCHES THEATER
ab 25. Juni , allabendlich 8' / , Uhr . Aul Anregung

der

Deutschen Gesellschaft

zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten

ENSEMBLE - GASTSPIEL
unter Leitung des Direktors Ernst Michaelis

„ Die Schiffbrüchigen "
ein Theaterstück in drei Akten von B r i e n z

Preise der Plätze : 3 . SO , 8 . — , S . SO , 8 . —, I . SO n. 1, — M.
Vorverkauf bei Wertheim , Leipziger Straße .

Der Eintritt von Personen unter 16 Jahren ist verboten .

Passage-Panoptikum
Die 3 Schwestern

Liiiput
die kleinst . Schwest der Welt .

Der weltberühmte amerikanische

Negerboxen
Andren Johnson
bei seinem Training .

i „ a die schwebende
Jungfrau !

Alles lebend !
Alles ohne Kxtra - Entrec 1

Volks garten - Theater .
Badstr . 8 und Bellermannstr . 20/25 .

Heute : Zum letzten Male :
In lanschiger Macht .

Posse in 2 Alien v. SS. Gehride .
Mittwoch , den 25. : Zum 1. Male :

Rnttersegen .
Dazu : der großartige Varieiä - Teil .

Ansang 4 Uhr . Entree 20 Pf .

l Heue Welt I
A. Scholz . Hasenheide 108 - 114

Rente Dienstag :

Konzert und Vorstellung .
Anf . 5 Uhr . Entree 25 Pf .

Reiebsballen - Tbeater

Stettiner Sänger.

Jtneke ' s

Püngstlaliif
Berliner

Burleske
von Meysel .

Anfang 8 Uhr .

V oigt - Theater
V abftraste 58 .

Dienstag , den 24. Juni 1918 :

Der Bettelftudent .
Volksstück mit Gesang und Tanz

m 5 Bildern .
Gänzlich neue Spezialitäten .

Kassenöffnung 2 Uhr . Ansang 4' / , Uhr .

JAPAN

UNA

Hark
Hochinteressant « VOlkerschan

Brauerei Friedrichshain
Am Königstar .

Jeden Dienstag -
Cef . : Ernst Fiebing .

und Donnorstagnachmittag :

Kaffee - 7rel - Vorstellung
der Norddeutschen und Apollo - Sänger

bei freiem « ntree . Freitags : Fret - Konzert .

Verkaufe .

Gardinen ! SteppdeckenIPoriierenI
Tischdecken I außergewöhnlich billig I
LorwärtSleser 5 Prozent Rabatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke-
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse )
SonntagS geöffnet . *

Pfandleihhaus Hennannplatz 6.
Spottbilliger Betienverkaus . Wäsche -
vertaus . Gardinenverlauf . Teppich -
verlaus . Goldwarenlager . Riesen
auswahl Herrengarderobe . Sonntags «
verkauf ebensalls . *

itorinbrtge eleganieHerr - nanzüge
und BalelolS aus feinsten Matzstonen
20 — 10 Mark , Holen 6 —14 Marl .
BerianddauS Germania . Unter den
Linoen 21. *

Bettenstanv 9, —. Brunnen »
straße 70, im Keller . 1200S1 '

Teppiche , sarbsehlerhajte , spott -
billig , Kardmen , Portieren , Stepp -
decken , Haiben Preis . VorwärtSlesern
5 Prozent Extrarabatt . Teppich -
Thomas , Oranienstraße 126. 64511 »

Eifeubrause . alkoholfrei , blut¬
bildend , nervenstärkend , 30 Flaschen
2,25 liesert Schönicke , Heimstraße 6,
Moritzplatz 9874 . 83/3 «

Tetipime ! ( jedlerdasle ) m allen
Grüßen , säst für die Hälsl « de ' WeneS
Tevvichiage : Brüini . Hackeicher
Mark : 4. « abnboi Börse . ( Leier deS
» VorwärlS ' erballen 5 Prozent
Maball . l SonmagS geöffnet ! *

üatibcnbeiiucr , Brunnen 6 Marl
lspritzen , Gummischlauch ,
Bausch , Bergstraße 39,

an , Garten '
GaSrohr .

>

Neukölln . -s-96'
Waschkleider , Wafchkostüme , BIu -

sen , Rä ke, Leinenröcke , Staubmäntel ,
Paletots , Alpatamäntel , Kostüme
dirett auS ArbettSstuben , spottbillig ,
Blücherstraße 13, I. Etage . Sonn -
tags geöffnet . _

7745t '

Leihhau « Vtortnvta « 58 a !
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versorge -
we ene Jacketianzüge , Rockanzuge ,
PaielolS . größlenleilS aui Leide
gearbeiiei 9 —18 Mart . Gelegenheil «-
täuje m neuer Maßgarderobe , enorm
billig . Riesenposten Kleider . Kostüme ,
Mäntel , aui Seide gearbeitet , früher
bis 150, jetzt 20 —35 Marl . Ertra -
Angebot in Lombard gewesener Tep -
piche , Gardinen , Portieren , Betten .
Wäsche , llbren und Goldwaren enorm
billig nur Morivptatz 58a I. _ 19451 *
�

Kiiiderwagen� Teilzahlung . Woche
1, —. Klappwagen I Riesenauswahl I
spottbillig . Meisels Nachs. , Warschauer -
straße 80. _ _ _ 679K *

Zintwaschfäffer » Zober , Sitz -
Wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Reich enbergerstraße 47. Leiern 5 Proz .

Wringmaichlneu und Wasch
Maschinen billig , auch aus Teilzahlung
Bellmann , Gollnowstraße 26. j296K '

R nchgepidte Tischdecke » in Filz -
tuch 1. 35, Viltoriaiuch 2,35 , Plüsch
4,35 , Kochellemen 2. 65. Teppichhaus
Emil Lesbare , Oranienstraße 158. *

Mionatsgarderobe,� spottbillig ,
große Geldersparnis . Sommerpale -
toi « 6,50 an, Iackcltanzüge,� Gehrock .
anzöge . JüngiingSanzüge , Hosen , für
jede Figur oassend . — Gute Letten ,
große Auswahl . — Goldsachen ,
Operngläser . Nur Prinzcn - Psandwlhe ,
Prinzenstraße 34, eine Treppe , neben

Bauzaun Werthcirn , kleiner Eingang .
Fahrgeld vergüte . _

98951 *

Wanderkarten und Bücher , Reise -
iiihrer , Kursbücher hält stets am

Lager . Buchhandlung Vorwärts .
FiNdenftratze 69.

enorm
en direkt

Fabrik . � Mauerboft , Große Frank -
surier Straße 9, parterre . » Borwärt ? ' -
leser zehn Prozent ! 609K *

Klappsportwagen . mnderbettstelle
zurückgesetzte . Potsdamerstratze 61.

Klappsportwagen , Kmderdraht -
bett billig . Neukölln , Köllnischcs
User 69, vorn I links -j -90

Klappwagen , fast neu , 18 Mark ,
verlaust Tauch ert , Bastianstraße 8,
Seitenflügel IV . +52

Dreihundert Bettstellen , Matratzen
von 5, —, Kleiderschränke , VertikoS
12, —, Kommoden , Küchenspinde ,
Waschtolletien . Spiegelipinde 10, —,
Tische 3, —, Sosattsche 7ch0 an usw.
Neue Möbel sehr billig . Möbel -
speicher Prinzenstraße 71, Stargardi
u. Zubeil . . � 6655t *

Geschäftsverkäufe .

Parteilokal im Zentrum , Frem¬
denlogis , ständiger Arbeitsnachweis ,
viele Vereine , ist von Brauerei unter
günstigen Bedingungen zu vergeben .
Offerten unier dl. 0. 755 an Rudolf
Mosse , Prenzlauer All « 54. 107/6

Siellmacherei verkäuflich , Ma-
schmen , Holzvorrat . Hermsdors bei
Berlin , Berlinerslraße 137. _ _ +52
Restaurant , gutgehend , viel Vereine ,

Baugeschäst , umständehalber sofort zu
verkaufen . Näheres Schöneberg ,
Ebersst - aße 74 im Friscurgeschäst . *

Möbelgeschäft , gnigehcndes . mit
Tischlerei , 3 Vänle , schönes Garten -
grundstück , nahe Bahnhof , krankheits -
wegen verkäuflich . Uebernahme 2000
Mark , billige Miete , eventuell Verkauf .
G. Schäfer , Teuplitz ( Kreis Sorau ) .

Materialwaren - , Obst - und Ge -
müschandluug , gutgehend , umstände -
halber billig zu verlausen . Rhinower -
swaße lt . 1317b

Zigarren - und Zigaretten - Schlcu -
dergeschöst , Nähe Alcxanderplatz ,
1000 Mark jährliche Miete , 30000
Marl umsatz , preiswert zu verlausen .
Offerten unter V. W. 5155 befördert
Rudols Mosse , Königsir . 56. 107/7

Milch - und Kolonialwarengeschäst ,
gutgehend , zu verkausen . Offerten
unler K G. Vorwärtsspedition Neu¬
kölln . Sicgsried straße 28 —29 . +67

Gckdesitllation , Umsatz 60 Halbe,
viel Schn ipS , Brauereihilse , 17 Jahre
bestehend , v » kaust Bauer - Hiepel ,

+13
Restanratiau mit schattigem Hos -

garic «, Vercmözimmcr , mehrere
Vercilie , tranlheiiShalbcr preiswert
verkäuflich . Zu erfragen Glaser -
meister Scholz , Wrangelstr . 110. +13

Restaurant , Vorgarten , amKircks -
hos, Fabriken im Hause , verkäuflich .
Prinzenallc 83, Uhrcngeschüst . 107/9

Obstgeschäft , Gemüse , Riesenum -
satz, Gespann . Lagerkarte 141 Post -
amt 19. 107/13

Model .
Möbel obne Geld ! Bei kleiner

Anzablung geben Wirtichailen und
einzelne Slncke aui Kredtl unier
äußerster PreiSnolierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten taujl bei
uns . Krelichmann u. Eo. , Kopven -
straße 4. (Sckilesiicker Babnboi . itage ». t�wleinaier vaonvoi . i -

Gelegeuheitc - Kauf in lomplettcn
S chiaszimmereiurichlungen , eleganten
Speisezimmern , vornehmen Herren -
zimmern , gediegenen Wohnzimmern ,
aparten Salon » , Leder SosaZ , Klub -
FautcuilS , Balkon - und Diclcn - Mödel
kann jeder machen , der sich an unlen -
stehende Adresse wendet . Verkauf
gegen bar , aui Wunsch auch aus Teil -
s- sM«**** vuif ffoittpv 9r»i2rthrit «r» « mS

" Lerantwortlicher Re &oftcur ; Albert MachS ,

KamerliugS Möbelspeicher , Fehr -
bellincrstraße 17, 18, 21a , Verlaus
um die Ecke, Kastanien - Allee 56,
enorme Auswahl , GclegenheiiSkäufe ,
Spottpreise . Name , Hausnummer be-
achten . 12885 *

Wer Möbel reell und dabei billig
kaufen will !
für Ein - und
tun gen bietet ,
fchmackvolle Muslerwobnungen , auch
gute gebrauchte sowie zurückgesetzte
Möbel , Bequeme Zahlweise gestattet .
KaffapreiS Zmsvergümng . kleine An-
zatilung . Bekannte Rüchffchwahme
bei Krankheit , Aussperrung usw.
Tischlermeister Gabbert , Acker -
straße 54. 245/20 *

Plüschsofas von 40,00 an, Cbaise -
longueS von 18,00 an , englische Bett -
stellen 25,00 , Kleiderschränke , Tru -
meauS , große Auswahl . Eigene Werk -
statt , kein Laden . Tapezierer Walter .
Stargarderstraßr 18. _

70051 *
Möbel ! Für Brautleute günstigst

GeiegenbeU , sich Röbel auzuichaften
Mit tleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
demliter Drei «. Uebervorteilung
daber auSgeichloffen . Bei KrantbeitS -
fällen und ArbeilSlosiakcit anerkannt
größte Rücksichi . Mobelgeitbäst M.
Goldstaub . Zoffenerstraße 38. Ecke
Gneiienaustraße . _

2901 R*

Moevet . Boebel . Oranien -
ftraye ( Moritzvlatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liesert als Spezialität : Ein - und

und Küche 230 . —, 335 . —, 407,. >
475 . —. 496 . —. 537, —. 574 —, 609, - ,
651, —bis 1000, —. Zwei Zimmer und
Küche 445, 536 . —, 640, —. 690 . —.
756 . —. 895, —. 939, — 1035 . —. 1105 . —
bis 2000, —. Schlafzimmer 189 . —,
262, —, echt Eich - 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —, 306, —, 341, —. Speisezimmer ,
echt Eiche , 341, —, 414, —, 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze
40 . —. Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüichsosa 58, — , Umbau 50, — . Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang erbeten .
Fünf Jahre Garantie . Eventuell
Zahlungserleichterungen . Geöffnet
8 —8 . Sonntags 8 —10 . Kein Laden .
Verlaus im Fabritgebäude . Igst *

Zentrale für Arbeilermöbel ticicrt
RcsormeMrichtungen in gediegener
Arbeit an Reelldcnkende auch aus
Teilzahlung und bittet Paricimilglie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
Geieg - nheilSläuie in gebrauchten Mo -
bei ». Verkaussftelle Schatz . Brunnen -
straße 160, Eingang tlntlamerstraße .

Möbel - Gciege , —
Brückenstraße 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preis «. r : _ U87 > *

Parteigenosse , weicher nach Au« .
land macht , verkaust seine Wohnung « .
einrichiung bMig . Händler verbeten .
Rausch , Lichtenberg . Gürtelstraße 27.

Kleine englische Nußbaumwirljchaji .
alles noch neu . sabclhast billig hei
Glas , Rosenihalcrslraße 57 , vorn
lll rechts . _ 107/10 *

Nui/baum Kleiderspind 30, —,
Vertiko 20, —, Plüschsosa 25, —,

Plüschsoia . hochelegant 35, —,
zwei Engllichbeiien , Sofaumbau ,
Säulentrumeau . Chaiselongue Augs -
burgei +traße 23, vorn Hochparterre ,
Kretzschmar . 107/8

Schlafzimmer : flammige Birke ,
entzückend ausgeführt , dreiteiliger
Spiegelichrank , Waschkommode mit
ftristallipiegel , 2 Nachtspinde , Bett¬
stellen mit Stahlböden , 3leilige Aus -
lagen , Stühle . GlaShalter . komplett
425, —. Für Verlobte enorm günstige
Gelegenheit . MöbeIsabrikM . Hirichowitz ,
Skalitzerstraße 25, Hochbahn , Kott -
buscrlor . 765K

Gebrauchte Möbel , al » wie Bett -
stellen , Matratzen , Tiiche , TrumeauS ,
Kleideripind «», Vertikos , Sola -
Umbauten . Sofa », Garnituren ,
Küchcn - Möbel . eiserne Bettstellen usw.
sind zu billigsten Preisen gegen bar
oder auch zu kulanten Zahlung « -
bedingungen in diskreter Weise sofort
zu verkaufen . Besichtigung täglich von
8�Uhr ab Brunnenstraße 1,

'

WeinbergSweg , 1. Etage .
ngang
7ll5f

Musikinstrumente .

PiantnoS . Harmonium » . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chauflee -
stratze 105. 5S4K *

» » der .

Bilder . Sie lausen Bilder nirgends
billiger als dirett Fabrik bei Bilder .
Bogdan . Weinmeiftei straße 2. 22485t

Goldschmelze kaust Silber , Platin -
abfälle , Zahngebiffe , Quecksilber ,
Stanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Witwe Mari « Rieper . Rur Köpenicker -
straße 157. 47951 *

Plartnabfälle , Gramm 5,70 , Alt¬
gold , Silber , Zabngebiffe , Stanniol ,
Quecksilber kausl höchstzablend Blümel .
Schmelzerei , Auguilstraße 19. +3 '

Zahn bi » 1,30 . Plattn -
absälle 5,75 , Goldiachen , Silberiachen ,
Kebrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Sianniolpapier . Zinn 3. 80 , Kupfer
1,30 , alle »Metalle * höchflzodlend .
Edelmetall >Eintaustbureau Weber -
straße 31. 736K *

Kaufe jeden Posten ausgekämmtes
icn ' chenbaar und zahle die höchsten

Preise . Qlto F. Kafka , ZSpfe - Fabrik ,
Neukölln . Erkswaße 3. 756K '

Zahngebiffe . Gold , Sübcr . Tresfcn ,
Platina kaust höchstzahlend Blunien -
reich . Brunnenstraße 3, Rosentbaier
Tor . _ _ 69K *

Briefmarken , Münzen kaust Groß .
mann , Spandauerbrücke 2. 107/15 *

Unterricht .

Anto - ftzachschule ( Ingenieur Scha -
Piro ) , staatlich konzessioniert , niit
großer Reparaiur - Wcrtftätte , Berlin -
Wilmersdorf , Berlinerftraße 16.
Tag » und Abendkurse . Honorar
100 Mark . 137K »

Fahrräder .

Grftklasfige Fahrräder . Monat « .
rate 10 Mark . Loui » Barth , Brücken -
straße IQa , I. Etage . 795t *

Icilzahlungeu . Fahrradhau « In -
validcnsttaße 20. Wilhelmshavener -
straße 73 ( EckhouS Tunnstraße ) .
BoiwäriSIeser fünf Prozent Rabatt .

ktzahrräder , Teilzahlunaen . grögle
Auswahl , billigste Prelle . Lothringer .
sttaße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116 Wilmersdorf . Uhland -
swaße 100. Charlottenburg . Kant -
straße 57. _ 12035t *

Fahrräder , Gelegenheitskäufe .
Leihhaus Rosentbaier Tor , Linien -
straße 203/4 , Ecke Rosenthalerstraße .

Rnnd - nm- Berlin - Räder und Pneu -
maiils , anerkannt erstklassig , preis -
weist und elegant . RieienauSwahl ,
kulante Bedingungen . Zahlungnahme
ütterer Räder . Reue spezialräder ,
JahreSgarantie . mit Pneumatik 35,00 .
Phouograpben - Katz . NurWewmeister -
swaße 2, Chausseeswaße 92, Große
Franksurierfwaße 144 . Neukölln ,
Hermannplatz 6, vergswaße 4. *

Beste .

Fränkels Restehandlung . Kott -
buferstraße 2. Gut , billig : Herren -
jloffe , Kostümftoffe , beffcre Kleider -
stoffe , Seide , Besatzartikel . 158K *

ksufxesuche .

Platinabsälle , alte Goldiachen ,
Bruchgold , Silber , Gebiffe , alte llbren ,
Kebrgold . Goldwatlen , Quecksilber ,
Stanniol sowie iämtliche Gold - ,
Silber - , platinhaltige « Rückstände
laultBroh , Edelmetallschmelze , Berlin ,
Köpenickerstraße 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . _ 5805t *

_ _ _ _ _ _ _Goidsachen , Silber¬
iachen , Plalinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzablend . Schmelzerei Chriftionat ,
Köpenickerstraße 20 a'

str -ch») .Mameuffels »
( gegenüber

59/1 *

Ghauffcur - AuSbildung erstkla ' sig
und slellungSficher . Verschiedene
4- Zblinder - Syst «me. Honorar 100 Ml. ,
auch Abendlurse . Kostenlose Empscb -
lung . Große Reparaturwerkstatt .
Köpenickerswahe 116. 7315t *

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unlerricht erteill .
Auch werden lleberseyungen an -
gefertigt . G. Swienlh . Liebknecht
Cbarloilenburg . Stuttgarterplatz 9
Gartenhau « lll . 44K *

Verschieäenes .

Patentanwalt Leffel , Ditichiner -
stratze 94a .

Patrutanwalt Müller , Gstlchuier -
straße 81. _

24395t «

Knnftftppferei Große Frankiurier .
straße 67. _ _ 23995t «

Treptow . Ludwigs Viktoria -
garten täglich Konzert . Mittwochs
Kinderfest und Ball . Sonnabende
frei . _ _ +73 »

Rasenbleiche , Frau Sudaich
Köpenick , Grünauer Straße 45. wäscht
schonendst , sauber . Laken , Leibwäsche
vier Handtücher 0,10 . Kein Vertauschen !
Abholung Donnerstags . ltzllb

Pfandleihe ,

Zimmer .

Heim findet ordentlicher Herr .
rau Schneider , Carmen - Shlva -
raße 135a , füns Mwulen Bahnhos

Schönhauser Allee .
_ +87

Möbliertes Zimmer für Herrn
oder Dame Wiesenstraße 10. ll links .

t

Möbliertes Zimmer zu oermiclcu
Oranienstraße 47, 4 Treppen geradezu .

Möblierte « Flurzimmer billiq
vorn I bei Teschner , Schenkendors -
straße 9. +39

Lchlskstellen .

Gutmöblterte Schlafstelle an Herrn
»fort Klemmer , Wrangelfwaßc 4,
ochparterre . 13158

» Möblierte Schlasstellelle . 1 oder 2
Herren vcrmielcl Maurulchat , Schöne -
berg , Belzigerswaße 23, Gartenhpus II .
Gute Fahrverbindung .

mhauS l

sül zwFreundliche Schlasstelle sül zwei

teeren, großes Zimmer , am Bahnhof
walau > RuuunclSburg , All - Box -

Hagen 1, vorn ll , Bunde . _ +76
Schlafstelle zu vermiete ». Hering ,

Mariannenswaße 21. +13

Mietsgesnche .
Grösseres , einfach möblierte »

Gartenhau » . oderHoszimmer ssonnig ) ,
biS zu 21 Mark , sofort gesuchl , Zlälic
Lindenfwaße oder HallescheS Tor .
Postlagernd BW 63 unter »Richard *.

�rheitsmarkt .

Stellengesuche .
Klavierstimmer .

Genosse empfiehlt
st erblindeter

„ ---, al » Klavier -
itimmer Haffelbach , Neukölln , Riemetz .
stratze 10.

Ltellensngedote .
ffii » Korbmacher verlangt . Wiener

Swaße 12. +ig
Plenreuienknüpferinne » ver <

langen Gebr . Relso », Leipziger
Straße 71/72

_ 13086 *

tnngssr a « e « verlangt ltroncu�

Höctiiibclcilivnd .
Schwedterfwaße 11.

Waschanstau «reichke . Köpenicks

248/15 '

tag ». 1310b

Vermietunxen .
Wohnungen .

Billige Zweizimmerwohnungen
Küche . Bad , Ballon , Vorderhaus
N. ö0 . Garien�iu« 30 . - . Rewicken .
dorj - Weil , schar » webcrn - . a - c 53.
swaßentahnhaltestelle . SDIK *

erfahrene jüngere Kraft , aus Schaf *
leder etngearbcltet , für dauernde
Stellung nach auswärts gesucht .

Ausführliche Offerten mit Referenzen
u. Angabe deS Atters sowie der Lohn -
anspräche und EmwitlSterminS UNs�
R . SASK an die Gxp . d . Bt . 266/17

üciiimg! Holzarbeiter,
Wegen Streik - der Lohn .

differenzen find gesperrt .
Bautischlerei « ehr . R » » be ,

Usedoms « ? . 31 . . . . „ in ,
Das Berliner « rbettSwilligen .

vermirteluugsburca » d. gribe «
. HandwerkcrschuVverPaudeS « .

Arbeitsnachweis d. « tellwacher ,
Innung und der Wagenfadrj ,
kanten . Kaiser - Franz - Lrenadier »
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

vis Orisvcnvaltiiiig Berlin des
Deotscbco Holzarbeiterverbandcs

Znjera : ente,l verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck « . Verlag : Vorwarll Ouchdruckerel ». VerlagSanjicil Pmil Singer ll . To. , Berlin SÄ
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GcwerkfcbaftUcbcs .

Mas verrät die Btreümrficbcrung ?

Die Abschlüsse der Aktiengesellschaften lassen u. a. auch
erkennen , wie hoch der Profit pro Arbeiter ist und wie sich
der Gewinn zum Lohn verhält . 9! icht selten ist der Gewinn
größer als der gezahlte Lohn . Dabei erlaubt es eine gc -
schickte Bilanzpolitik , beträchtliche Gewinnposten durch unsicht -
bare Kanäle und in den verschiedensten Formen verschwinden
zu lassen . Jedenfalls kann nian im allgemeinen konstatieren ,
daß die Aktiengesellschaften ganz nette Profite herausbringen .

Nielfach ist aber nun die Meinung verbreitet , den Klein -

Unternehmern gehe es fürchterlich schlecht , ihr Gcivinn , wenn
überhaupt ein solcher erzielt werde , niache nur einen ver -
schwindenden Bruchteil der Löhne aus . Man hört ja auch
bei der bescheidcndstcn Forderung der Arbeiter ein Stein und
Bein erweichendes Gejammer über den unfehlbaren Zusammen -
bruch als Folge der geringsten Zulage . Einige Pfennige pro
Tag und Arbeiter mehr zu zahlen , soll einfach unmöglich sein .
So hört man alle Tage . Und das gewerbsmäßige Scharf -
machertum schimpft , tobt und hetzt Wider die „Erpressertäfig -
teit " der Gewerkschaften . Wem sollte auch nicht das Herz vor

Mitleids beben , wen nicht der Zorn packen , wenn sein geistiges
Auge Scharen von wirtschaftlich erwürgten Unternehmern er -
blickt , Opfer der „Begehrlichkeit " der Arbeiter , der geWerk -
schaftlichen Erpresserci !

Den Empfindsamen und Mitleidigen , vor allen aber auch
den indifferenten Arbeitern ist , da das Sudium der Streik -

Versicherung der Unternehmer als sehr belehrende Lektüre zu
empfehlen . Ihre Bedingungen räumen mit der Ansicht und
dem Märchen von der schlechten und bedrängten Lage des
Unternehmertums , auch der Kleinunternehmer und Krauter ,
gründlich , sehr gründlich auf .

Der „ Vorwärts " veröffentlichte dieser Tage ein Reklame -
schreiben der vom Verbände Sächsischer Industrieller bc -
gründeten Streikversicherung . Die von dieser allen Mit -
gliedern zugesicherte Streikentschädigung verdient eine besondere
Beachtung und Würdigung . Sie liefert den besten Beweis
dafür , daß der Profit auch der Kleinunternehmer ganz un -
verhältnismäßig hoch ist . Zunächst darf man unbedenklich
unterstellen , daß der Verband der Industriellen die Ver -
Hältnisse genau kennt und besonders über die erzielten Ce -
Winne gut informiert ist . Daß er seine Streikversicherung
auf baldigen Zusammenbruch eingerichtet habe , kann man
kaum annehmen . Sie soll florieren , möglichst noch Ueber -
schüsse herausbringen . Das setzt voraus , daß die Ent -
schädigung sich ziemlich Iveit unter der durchnittlichen Gewinn -

grenze hält� Das auch schon darum , um keinen Anreiz
zu geben , Streiks direkt zu provozieren , wenn die Streikent -

schädigung eine gute Einnahme sichert . Das alles berücksichtigt ,
gibt der zugesicherten Entschädigung das richtige Wertmaß , das
den üblichen Gewinn der Unternehmer erkennen läßt . Wie

sieht es nun mit den festgelegten Entschädigungssätzen aus ?
Als Versicherungsprämie sollen die Unternehmer pro

lOOO M. Lohnsumme 1 M. zahlen . Dafür werden ihnen für
Strcikfälle 25 Proz . der als Folge des Streiks nicht ausge -
zahlten Lohnsunime zugesichert . Bei einer Gesamtlohnsumme
von oOOOOO M. hätte der Unternehmer demnach LOS M.
Prämien zu zahlen . Fallen infolge eines Streiks 100 litX ) M.
Löhne aus , dann würde er 26000 M. Entschädigung ,
' / « des Turchschnittsvcrdicnstes der am Streik beteiligten
Arbeiter erhalten . Für jeden Streikenden , der , sagen >oir ,
5 M. im Tag verdiente , würde der Unternehmer 1,2 » M.

Entschädigung erhalten , wohl gemerkt : für jeden Streiktag !
Da aus den angegebenen Gründen die Entschädigung im all -

gemeinen Iveit von dem Gewinn der Unternehmer entfernt
bleiben wird , muß dieser in Wirklichkest also beträchtlich
größer sein . Mögen von dem Mehr auch verschiedene
Abzüge für Gencralkosten zu machen sein , so ergibt

kleines fciiilleton >
Kampfgenosse Horden . Er lebt noch und kläfft noch immer

weiter l Ich meine das Neichshündchen ; nickt die bekannte Nlnier
Dogge , sondern das kleine struppige Viehcken , das Bismarck vor
seinem Heimgang zum Wächter seiner alten Kleiderlammer bestellte ,
und das sich seitdem als den heimlichen Kanzler von Deutschland
aufspielt . Das Aretinchen aus dem Grunewald konnte vor einigen
Jahren noch , wie sein großzügiger und skrupelloser Ahn . der geniale
Hintertreppenpamphlelist der Nenaissance , Pietro Arelino . von fich
sagen : . Ich scheine das Orakel der Welt geworden zu sein . Jeder
kommt mir zu erzählen , was ihm von diesem Fürsten , jenem
Prälaten widerfahren , und so bin ich der Sekretär der ganzen Wett . "
Aber heute erzählt ihm , aus der Uninteressantheit und
Belanglosigkeit semer Artikel zu schließen , niemand nix mehr ,
dem großem Verteidiger des Deutschtums und unentwegten
Antisemiten : Maximilian Horden . Ich hatte ihn ganz vergessen , den
biederen Knaben , und glaubte nicht anders , als daß er in den Sümpfen
von Liebenberg umgekommen sei . Dieser Tage aber sah ich ihn
wieder . Er ritt in den Kampf gegen den Festspieldichter Haupt -
mann Schulter an Schulter mit dem anderen Palentdeutschen : dem
ungeschlachten Polypheni aus der Dessauer Straße , der jeden Morgen
zum Frühstück einen Berliner - Tageblatt - Juden verzehrt und dazu
aus dem Schädel semeS Opfers echt germanischen Meth säuft :
Richard Nordhauien . O diese Attacke i Und doch fand Maximilian
im Furor der Kampfbegeislerung immer noch Zeit , das Spiegelchen

das Schmmktöpfchen herauszuziehen in steter Besorgnis
um seine Maske . Vor dein Angriff erklärte er . als

Wahrer nationaler Waffenehre , dem Hauptmanns Friedens -
Pfeifereien in der Seele verhaßt , in einer Ansprache an das Publikum :
die Nation dürfe es auf keine Weise dulden , . daß die Kronjuwelen
ihres Mythos und ihrer Geschichte mißbraucht werden , um Gaffer -
auacii mir dem Anblick aufspritzeiiden TümpelgerinselS zu ergötzen " .
Mit dem delikaten Berständnis für die deutsche Sprache , das Karl

Kraus mit lolck großer Hingabe analysiert hat . zerpflückte er die

Tichlung Hauvtmanns die keinen Funken von dem aufglühen läßt .
» was Anno ltl im Adlerlande geschah " . Hernach schwang er so
» twas wie einen Skalp und wollte uns weismachen das sei das

Haupt des nun endgültig zur Strecke gebrachten Hauptmann . O der
�ckäker ! Es war nur emer von lernen theatraliuy geschminkten und

»uffrisierten Papiermachv - . Köpfen " .

Zozialistenvereine an englischen Univerfitäten . Die Erfolge der
�tglischen Arbeiterstudenten , von denen hier kürzlich berichtet wurde ,
haben unter unseren Lesern Staunen erregt . Und in Deutschland
»st dergleichen natürlich unniöglich , nicht wegen der Arbeiter , sondern
wegen unserer Iliiiversitäten .
_ Ebeirso fremdartig wird eS bei uns anmuten , von sozialistischen
vereinen an Universitäten zu hören . Und doch gibt es dergleichen —
u» England . Ein Aufsatz über englische Universnälen von

« • «ühnert - London . der im Juniheft der . Akademischen Rund -

sich doch , daß nach der Annahme des Verbandes
der Industriellen der Gewinn der Unternehmer sicher mehr
als ein Viertel des Arbeitslohnes ausmacht . Trotzdem geizt
man um Pfennige , gründet Organisationen , um die Gewerk¬

schaften zu zerschniettcrn , ruft nach der Staatsmacht , damit

sie den Arbeiterorganisationen Knebel anlege . Die Streik -

Versicherung mit ihren Bedingungen drückt dem Verhalten der

Scharfmacher den Stempel des Antisozialen , des von Gewinn -

sucht diktierten Arbeiterhasscs ans , sie zeigt , wie unberechtigt
und verwerflich ihr Kampf gegen die Bestrebungen der Ar -
beitcr ist .

Aber auch noch etwas anderes ist zu betonen . Wir

befinden uns wirtschaftlich auf dem Niedergang . In
vielen Betrieben stockt die Arbeit , Aufträge bleiben aus .

In solchen Fällen drängten Unternehmer ihre Arbeit bisher
schon gern in Streiks hinein . Sie ersparten Löhne und durften
dabei doch hoffen , einen Stamm eingearbeiteter Leute nicht zu
verlieren . Die in Aussicht stehende Streikversicherung muß
ganz zweifellos die Neigung , bei abflauender Konjunktur
kräftige Lohnkürzungen vorzunehmen , ganz beträchtlich steigern .
Im schlimmsten Falle , wenn man einen auf solche Weise
hervorgerufenen Streik überhaupt noch als Uebel betrachtet ,
winkt ja die�Entschädigung . Oft aber wird es so sein , daß
man einen Streik wünscht , ihn als Wohltat betrachtet ; um

ihn zu provozieren , werden die Löhne gedrückt und
kommt es zum ersehnten Ausstand , dann steckt der Unter -

nehnier für das Lohndrückcn auch noch eine Entschädigung ein .
Und im Chorus seiner Gleichgestimmten , nach derselben
Methode arbeitenden Klaffengenossen stimmt er bewegliche
Klagelieder über die Verwerflichkeit und Frivolität der Streik -
verbände an .

Es wird ersprießlich sein , die Strcikversicherung in ihrer
Wirkung auf den „sozialen Frieden " möglichst im Auge zu
behalten . Auf jeden Fall müßte sie wie eine Peitsche wirken ,
die auch den letzten Arbeiter in die Organisation hineintreibt .

Lerlin unck llmg - ezrnck .

Der Streik der Glasarbeiter und Arbeiterinnen bei de » Jsola
wird von beiden Seiten mit äußerster Hartnäckigkeit geführt .
Spitzel und Polizei im Verein mit dem Unternehmer wollen jetzt
den Kampf beenden , indem sie den Streikenden ihr Koalitionsrecht
beeinträchtigen und da » Streikpostenstehen unmöglich machen .
Allen voran bemerkbar macht sich ein gewisser K e i I i n g. Dieser
Mann ist vielseitig , als Agent für Arbeitswillige steht er den

ganzen Tag Posten und bringt die Arbeitswilligen des Morgens
hin , des Abends nach Hause . In den letzten Tagen der vorigen
Woche wurde von den Streikposten die Wahrnehmung gemacht , daß
wiederum Streikbrecher angekommen sein müssen . Am Sonnabend
gelang es , dieselben zu Gesicht zu bekommen . Die Wut des Keiling
kannte nun keine Grenzen . Er befürchtete , daß leine Schützlinge
ebenfalls der Firma Palet sagen könnten . Den Streikposten er -
klärte er , daß der erste , der an die Arbeitswilligen herangeht , eine
Leiche sei . Um seine Worte zu bestätigen , hatte er seine rechte
Hand am Revolver . Die in dem Hause Schlesische
Strae 96 Arbeitenden fühlen sich durch die fortwährenden
Provokationen dieses Mannes beunruhigt . Sie protestieren ent -
Provokationen dieses Menschen beunruhigt . Sie protestieren ent -

schieden dagegen und verlangen unverzügliche die Entfernung des
Herrn . Streikposten , die am Sonnabend versuchten , an die Arbeits -
willigen heranzukommen , wurden verhaftet und zwei Stunden auf
dem Polizeirevier behalten . Ebenso mußte der Streikleiter einen
halben Tag auf der Wache bleiben . Keiling versucht auch , diejenigen ,
welche ihre streikenden Kollegen unterstützen , aus der Arbeit zu
bringen . Die Streikenden werden nach wie vor ihre Pflicht tun .
Sie verlangen aber entschieden , von diesem Provokateur befreit
zu werden .

Achtung , Töpfer ! Wegen Tarifbruch sperren wir hiermit die
Firma Louis Müller , Bau Drieseuer Straße 3. — Weiter weisen
wir auf die am nächsten Mittwoch stattfindende allgemeine Mit -
gliederversanimlung hin , welche endgültig Stellung zu unserer
Lohnbewegung nimmt . Alles Nähere darüber in der Annonce in
der heutigen . Vorwärts " - Nummer .

Die Verbandsleitung .

Achtung , Fliesenleger und - Hilfsarbeiter ! Der Bau Droysen -
Ecke Sybelstratze , Charlottenburg , Unternehmer Dürr , ist wegen

Vergebung der Arbeiten an Subunternehmer gesperrt . Desgleichen
der Bau am Bahnhof Heerstraße , Unternehmer Ramin .

Kollegen , die dort Arbeit aufnehmen , verstoßen gegen die So -

lidarität und gegen die Grundsätze der Organisation .
Ferner ersuchen wir die Kollegen , uns sofort alle Arbeits -

stellen zu melden , Ivo Subuniernehmer in Betracht kommen , uns .
alle die , für welche der Unternehmer Dürr Material liefert . .

Deutscher Bauarbeiterverband , Amt Moritzplatz 4993 , 8792 .

Freie Vereinigung der Fliesenleger .
Zeutralverband christlicher Bauhandwerker .

Dcutfches Reich .

Ein Rückzug der Gelbe » .

In der Sächsischen Maschinenfabrik in Chemnitz
besteht ein gelber Werkverein . Den Arbeitern , die dort in Beschäfli -

gung treten , wird folgender Revers zur Unterschrist vorgelegt :
„ Ich bitte um meine Aufnahme in den „ Allgemeinen Unter -

stützungsverein der Sächsischen Maschinenfabrik vorm . Rich . Hart -
mann Ä. - G. " in Chemnitz . Ich erkläre , daß ich einer freien Ge -

werkschaft nicht angehöre . Ich bin damit einverstanden , _ daß mir

das Eintrittsgeld und ferner die regelmäßigen Beiträge von
meinem Lohn in Abzug gebracht werden . "

Diesen Revers hatte auch ein Schlosser unterschrieben , der biS

zum 4. Juni dort beschäftigt war . Jetzt klagte er vor dem Gewerbe -

gericht auf Rückzahlung des Eintrittsgeldes und der Beiträge , da der

Abzug derselben vom Arbeitslohn nach dem Gesetz nicht zulässig sei .
Der Vertreter des Kläger ? führte auS , daß sich dieser nie zur Unter -

schrift des Reverses hergegeben hätte , wenn er nicht damals in

dringender wirtschaftlicher Notlage gewesen wäre . Außerdem sei ihm
vom Meister gesagt worden , er könne nicht eingestellt
werden , wenn er nicht dem Werkverein bei -
trete . Ueberhaupt ivürden die Arbeiter förmlich in den
Werkverein „ hineingepreßt " , das könne an zahlreichen Fällen nach -

gewiesen werden . Die Werkvereine dienten lediglich dem

Unternehmertum , indem die Bekämpfung der freien Gewerkschaften
ihr Ziel sei . Zum Beweise dafür könne die Begründung einer Privat «
klage dienen , die Rechtsanwalt Dr . Meyer - Chemnitz für den Vor -

sitzenden der Gelben in der Sächsischen Maschinenfabrik beim Anits «

gericht anhängig machte . Es heißt darin über den Zweck der gelben
Vereine unter anderem : „ Dabei wird immer im Auge behalten ,
den Zusammenschluß als Bollwerk gegen den

sozialdemokratischen Terrorismus zu betreiben ,
obwohl eine ausgesprochene politische Richtung nicht verfolgt
wird . " Der Vertreter der Firma erklärte darauf , daß von einem

BeitrittSzwang der Arbeiter keine Rede sei . In dem Unterstützungs -
verein scharten sich die „ treuen " Arbeiter zusammen . Nach der

letzten großen Aussperrung seien die Arbeiter , mit geballter Faust
iu der Tasche , in die Betriebe wieder hineingegangen . Die Mit -

glieder des Metallarbeiterverbandes hätten die treuen Arbeiter in

maßloser Weise schikaniert , terrorisiert und cine�bedenkliche Unruhe
in den Betrieb hineingetragen . Um einen Schutzwall dagegen
zu haben , hätten sich die „ treuen Arbeiter " im Werk -
verein zusammengeschlossen . Außerdem sei der Verein eine

Wohlfahrtseinrichtung , was schon daraus hervorgehe , daß
die Firma bereits 25000 Mark für den
Verein gespendet habe . Vertreter der Firma war Herr
Sekretär Sachse . Daß gerade er es war , der dem Gewerbegericht
das Märchen von dem Terrorismus der organisierten Arbeiter nach
der letzten Aussperrung auftischte , ist besonders interessant . Niemand

weiß es besser , wie gerade Herr Sachse , woher die Unzufriedenheit
der Arbeiter damals kam . Die Unruhe in den Betrieben entstand
dadurch , daß die Unternehmer die vereinbarten Bedingungen nicht
erfüllten . Gerade Herr Sachse war es , der damals mit dem Vertreter
des Metallarbeiterverbandes . Haak , im Automobil herumfuhr , um
die Unternehmer zur Einhaltung ihrer Versprechungen aufzufordern .
Das kann Herr Sachse unmöglich schon vergessen haben . Ob es der
Firma angenehm sein mag , daß die Oeffentlichkeit erfahren hat , daß
die gelben Lieblinge mit einer so großen Summe von 2S000 M. ,
in der verhältnismäßig kurzen Zeit des Bestehens des Werl -
Vereins , unterstützt worden sind , wagen wir nicht zu be -
haupten . Die Unwahrhaftigkeit der Gelben ist aber durch
dieses Eingeständnis wieder einmal in das rechte Licht
gerückt worden . Akkordmeister Weber , der Vorsitzende der
Gelben im Hartmannschen Betrieb , erklärte vor kurzer
Zeit in einer Verhandlung vor dem Chemnitzer Schöffengericht , daß
die Firma keine Zuschüsse an die Gelben leiste . Warum

leugnen die Gelben ab , daß sie Pom Unternehmertum ausgeholten

schau " veröffentlicht wurde , unterrichtet darüber . Der Begründung
sozialistischer Universitätsvereine in den alten Universitäten Oxford
und Cambridge wurden weniger Hindernisse in den Weg gelegt ,
als an den meist in Industriezentren gelegenen neueren Universi -
täten . Im Grunde genommen ist man aber an allen maß -
gebenden Stellen in England der Ansicht gewesen , daß man loyaler -
weise sozialistischen Mitgliedern der Universitäten ebensowenig ver -
bieten dürfe , sich zu organisieren — in der Gesellschaft der Fabier
— wie den Anhängern anderer politischer oder religiöser Richtungen .
Der Universitäts - Fabier - Gesellschast in Birmingham gehören
sogar 6 Professoren und Lektoren als Mitglieder an , die dort öfter
Vorträge halten . Der gegenwärtige Rektor der Universität ,
Sir Oliver Lodge , hat sogar selbst einen Fabiertrakt ( Broschüre )
geschrieben . Vorträge über den Syndikalismus , über den „ Sozialis -
mus in Deutschland " , über „ Grund - und Bodensteuer " , über „ Robert
Owen " wurden beispselsweise im letzten Jahre gehalten . In C am -
b r i d g e wird mehr Wert auf Vorträge von Sozialdemokraten ge -
legt . Auch UniversitätSprofessoren sprechen in dem sozialistischen
Sludentenverein , meist über historische oder nationalökonomische
Probleme . Die Vorträge werden dort meistens in Verbindung mit
den Gewerkschaften und der Labour Party abgehalten . In Ed in -
bürg hat der Senat beschlossen , innerhalb der Universität keine
politische Aktion zu dulden . Außerhalb der Universität kann die Ge -
sellschaft natürlich desto kräftiger politisch tötig sein . Die Edinburger
Studenten haben drei Vertreter in dem Lokalkomitee der Labour
Party . Bei ihnen sprach u. a. Shaw über „ UniversitätssozialiSmus " .
In G l a s g o lo betätigt sich eine besondere Fabiergruppe
nur an der Universität , da in der Stadt eine andere
Fabiergruppe arbeitet . Diese Gruppe sucht weniger Pro -
paganda zu machen , als die ökonomischen Tagetfragen
zu studieren . Die politische Arbeit überläßt sie der Partei und dem
außerdem noch in Glasgow existierenden „ Glasgow Universith -
Soeialist Club " , der ein rein politischer Verein ist und als solcher
einzig in seiner Art unter allen sozialistischen Universitätsgesellschasten
Englands dasteht . Hier halten nur Politiker die Vorträge . Der
Klub halte sogar einmal den sozialistischen Parlamentarier Keir
Hardie als Kandidaten für das Rektorat der Universität aufgestellt .
Der sozialistische Klub hat im Universitätsklub stets zwei Sprecher .
Die Redakuoii der „Universilätszeitung " befindet sich gegenwärtig in
den Händen der Sozialisten .

Alle an den verschiedenen Universitäten bestehende Fabiergruppen
sind in einem besonderen Verbände organisiert . Sein Organ wird
von Oxford aus redigiert und steht in engster Fühlung mit der
Arbeiterpartei und mit . der Tagespresse . Es gehören den Fabier -
gruppen auch Gegner sogenannte affiliierte Mitglieder an , die
dabei sind , um dort debattieren zu können . Alles in allem ist die
Propaganda nicht das Hauptgebiet der Gruppen , sondern die
Förderung eines intelligenten und kritischen Interesses am Sozialis -
mnS . Der Geist des Fragens scheint unter den Mitgliedern zu
übertviegen .

Wie weit ist doch noch Deutschland , das klassische Land der
Bildung , diesen englischen Zuständen gegenüber zurück .

Notizen .
— Die Gerettete lt der Schröder - Stranz - Ex -

p e d i t o n , der Marinemaler Rave und der Ozeanograph
Dr . Rüdiger , sind in Hamburg eingetroffen . Sie haben in der

langen Winternacht in Spitzbergen ihren allerdings sehr erschwerten
Studien obgelegen . Die Zwistigkeiten innerhalb der Expedition , von
denen Kunde an die Oeffentlichkeit gedrungen war , werden von
diesen beiden Teilnehmern abgestritten . ( Hoffentlich wird aber durch
die in Norwegen bevorstehenden Gerichtsverhandlungen Klarheit ge -
schaffen über diese allem Anschein nach höchst dilettantisch orga -
nifierte Expedition geschaffen — zur Warnung vor ähnlichen . )

— Schon wieder eine neue Zeitschrift . Unter dein
Titel „ Der Turmhahn " soll vom 1. Januar 1914 an im

Verlag L. Staackmann in Leipzig eine neue Zeitschrift erscheinen , die
„alle bejahenden und lebensmutigen Kräfte unseres Geisteslebens
sammeln und allen Erscheinungen unserer Kunst und Kultur vom
Standpunkte eines zukunfs » und schaffenZstohen Volkstums gerecht
werden soll . " — Wenn man die Ankündigung beim Worte nimmt ,
müßte die Zeitschrift sozialistisch gerichtet sein , denn wo anders sind
zukunsts - und schaffensfrohe Kräfte als im Sozialismus ?

— Otto Krille läßt im Verlag von Egon Fleische ! n. Co.
einen neuen Band Gedichte unter dem Titel „ Das stille Buch " ,
mit Buchschmuck von Felix Hollenberg u. a. , erscheinen .

— Fort mit den Protektoren . Die Ortsgruppe
Heidelberg des Deutschen Monisten bundeS hat i : i
einer öffentlichen Versammlung eine Resolution zur Hauptmann -
Affäre gefaßt , die einen praktischen Vorschlag enthält . Die Ver -
sammlung meinte , daß der BreSlauer Magistrat die Erinnerung an den
FrJheitsgeist des Jahres 1813 nicht besser hätte feiern können , als
daß er seinen stüheren eigenen Standpunkt jedwedem gegenüber mann -
Haft aufrecht erhalten hätte . Die Versammlung empfiehlt dringend
allen städtischen Behörden , um Protektorate für Ausstellungen usw .
in Zukunft nicht mehr nachzusuchen , damit Konflikte ähnlicher Art
nicht mehr entstehen .

_ Die Geschäftemacher und OrdenSbegierigen werden sich hüten ,
diesen wohlgemeinten Vorschlag zu befolgen .

" 7 Das Stadtmuseum in Stettin , das auf einer
Terrasse am Hafen errichtet worden ist , wurde am Montag ein «
geweiht . Es soll der heimatlichen Kunst - und Kulturgeschichte , aber
auch den Naturwissenschaften dienen .

57 , . Nutzbringende Verwendung von Königs -
1°*: . ? ' Ir.u* Der König von Italien , der die meisten Köniqs «
fchlvster besitzen soll , da aus den Zeiten vor der Einigung Italiens
alle die Paläste der zahlreichen Kleinstaaten in oen Besitz der Krone
übergegangen sind , hat einen verständigen Entschluß gefaßt . Diese
Gebäude sollen als königliche Institute für wohltätige Zwecke
Hospitäler oder Museen eingerichtet werden . — In Preußen werden
zu den vielen alten Schlössern , die kemerlei Stutzen stiften ( außer
daß man sie gelegentfich verkaufen kann ) , immer « och nene gebaut .



werden ? Schämen sie sich bielleicht selbst ? Oder war es bielleicht
nur ein falscher Zungenschlag des Herrn Sachse , daß
er « nS vor dem Gewerbegericht die Sache verriet .
DaS Gericht hatte die Verhandlung auf Dienstag , den
24 1 Juni , vertagt , um Beweis darüber zu erheben ,
ob tatsächlich die Arbeiter in den Werkvercin hineingepreßt worden
sind . Die Beweislast lag dem Kläger ob, der auch sofort eine An -
zahl Zeugen benannte , die das Gericht auch laden wollte . Stolz
und kühn erklärte der Vertreter der Beklagten , daß eS ihm nicht auf
den geringen Betrag ankäme , der Gegenstand des Streites sei , es
liege ihm vielmehr selbst daran , den Beweis zu erbringen , daß es den
Arbeitern freigestellt sei , ob sie dem Werkverein beitreten wollen oder
nicht . Um so verwunderlicher ist es , daß sich jetzt plötzlich , noch ehe
es zur weiteren Verhandlung kam , die Firma f r e i w i I i g bereit
erklärte , dem Arbeiter die Beiträge zurückzuerstatten und die bereit ?
entstandenen Kosten zu tragen . Durch eine große Anzahl von Zeugen
hätte der Vertreter des Klägers bewiesen , welcher Terrorismus aus -
geübt wird , um die Arbeiter in den gelben Verein hineinzupressen .
Dieser Beweisführung ist die Firma _wohl cutS gutem Grunde aus¬
gewichen . Der ganze Verlauf der Sache ist eine neue gründliche
Blamage für die gelben Rausreißer .

Hus der Partei .
Aus den Organisatlonen .

Am Sonntag tagte in Görlitz die Kreiskonferenz für den
Wahlkreis Görlitz - Lauban . Aus dem drei Vierteljahre um -
fassenden Geschäftsbericht ergibt sich, daß der Wahlkreis 3686 Mit -

glieder , davon 833 Frauen , zählt , die sich auf 2t Ortsgruppen der -
teilen . Die Zunahme der männlichen Mitglieder im Berichtsjahre
beträgt 263 , die der weiblichen Mitglieder 164 , zusammen 307 . Der
Abonnentenstand der Parteiprcsse hat sich wenig verändert . Der
Volkskalender wurde in 27 136 Exemplaren verbreitet . — Da der

26wöchige Streik in der Görlitzer Waggonfabrik im Berichtsjahre
nicht ohne Einfluß auf die EntWickelung der Partei blieb , kann das

Ergebnis als befriedigend bezeichnet werden . Durch einstimmige
Annahme einer Resolution wurde einzelnen Ortsgruppen zur Pflicht
gemacht , alljährlich mindestens einmal eine Hausagitation vorzu -
nehmen . Das Mandat zur Vertretung auf dem Parteitage wurde
diesmal einer Genossin übertragen .

Anerkennung sozialdemokratischer Kommunaltätigkcit .

In Solingen verstarb dieser Tage Genosie Karl Müller ,
der seit Anfang 1911 dem dortigen Stadtverordnetenkollegium an -

gehörte . Wie ehrliche und unbefangene Männer die sozialdenio -
kratische Tätigkeit in den Gemeinden zu würdigen wissen , zeigt der

Nachruf , den der Oberbürgermeister , die Beigeordneten und Stadt -
verordneten der Stadt Solingen unserem Genossen Müller gewidmet
haben . Es heißt darin :

. Mit großem Eifer und großer Pflichttreue hat
Herr Müller an den Geschäften der städtischen Verwaltung teil -

genommen und seineKraft stets gern und freudig in
den Dien st der Gemeinde gestellt .

Herr Müller war ein ehrenhafter Charakter , der sich
allgemeiner Achtung erfteute .

Dem Verstorbenen werden wir stets ein ehrenvolles Gedenken

bewahren . *

Aus der amerikanischen Partei .
Das Nationalkomitee der sozialistischen

Partei der Vereinigien Staaten beschloß , im Gegensatz zur bis
herigen Haltung der Partei , auch zu der Z. o I l f r a g e Stellung
zu nehmen . Da überall die Unternehmer gegenüber der drohenden
Gefahr der Zollermäßigung dazu übergehen , ihre Betriebe zu
schließen , um die Arbeiter - für Kundgebungen zur Erhaltung des
Schutzzolls zu pressen , ist es notwendig , für Aufklärung der Arbeiter
zu sorgen und dazu die bisher noch fehlende Propagandaliteratur
für dieses Gebiet zu beschaffen . Die Berichte der Parteifunktionäre
stellen fest , daß die Industrien mit dem stärksten Zollschutz zugleich
diejenigen mir den niedrigsten Löhnen und im allgemeinen ungiin -
stigsten Arbeitsbedingungen sind . — Ferner soll energischer in den
Fragen der A r b e i t e r s ch u tz gesetzgebung vorgegangen werden .
In erster Linie sollen Bundesgesetze zugunsten des A ch t st u n d e n -
lag » und einer einheitlichen Regelung der Unfall - , Inda -
l i d e n - und Alters Versorgung propagiert werden . Ferner ein
BundeSgesetz über das F r a u e n st i m m r e ch t.

Für die Bildungszentrale <„ Lhzeum " ) sind 180666 Dollar
eingenommen worden . Es wurden 5098 Versammlungen mit rund
1 Million Zuhörern veranstaltet . Die Zuhörer erhalten für ihre
Eintrittskarle einen Gutschein aus Schriften in gleichem
Betrage . 76 Prozent wurden in dieser Art eingelöst . Bücher usw .
wurden bei den Versammlungen für 186 000 Dollar verkauft . Die
Versammlungen brachten 10 000 neue Mitglieder .

Ein 70jähriger . Einer der bewährtesten Vorkämpfer der nord -
böhmischen Arbeiterbewegung , der einstige Reichenberger Tuchknappe ,
spätere Redakteur und bis 1911 Reichsratsabgeordneter JosefHannich ,
tritt in das Greisenalter . Schon 1868 trat er in die junge Be -
wegung , die ihn schließlich 1897 mit den ersten sozialdemokratischen
Abgeordneten nach Wien entsandte . 1908 trat er sein Reichenberger
Mandat dem Genoffen Dr . Viktor Adler ab , 1907 wurde er für
Rumburg wiedergewählt . Seit 1911 lebt er als Parteiarchivar in
Wien .

Eine Erbschaft in Höhe von 4000 M. ist dem Sozialdemo -
kratischen Verein Breslau von dem am 30 . Mai dort ver -
storbenen Rentier Wilhelm Scholz letztwillig vermacht worden .
Empfänger der Erbschaft ist Genosse Paul Löbe , der , wie es im
Testament heißt , diese Zuwendung dem Sozialdemokratischen Verein
übermitteln soll .

polizetltches , ßcnchtlichcs ukw ,

Nur ein „Versehen " .
Vor wenigen Wochen wurde bekanntlich der Parteisekretär für

Breslau - Land , Genosse S r o w i g , der damals eine viermonatige
Gefängnisstrafe verbüßte , bei Vorführung zu einem Termin auf
Veranlassung des die Aussicht führenden Polizeikommissars wie
ein gemeiner Verbrecher mit noch einem anderen
Häftling zusammengefesselt abgeführt . Srowig
wieS bei der Fesselung darauf hin , daß die Angelegenheit , wegen
der er vorgeführt sei , so gut wie gar keine Strafe zur Folge haben
könne ( tatsächlich wurde er auch fteigesprochen ) , und daß er von
seinen vier Monaten Gefängnis nur noch 11 Tage zu ver -
büßen h a b e. Alles half nichts . Es blieb bei der Fesselung .
Gegen die skandalöse Behandlung beschwerte sich Srowig beim
Regierungspräsidenten . Jetzt liegt die Antwort vor :

I Der Regierungspräsident . Breslau , 14 Juni 1918 .
Auf die an den hiesigew Herrn Ersten Staaatsanwalt gf

richtete Beschwerde vom 22. April 1913 erwidere ich ergebenst , daß
ich die Angelegenheit betreffend die Feffelung des damaligen Ge -

fangenen Srowig bereits von Amtswegen verfolgt habe . Die

angestellten Ermittelungen haben ergeben , daß die Maßnahme auf
ein bedauerliches Versehen zurückzuführen ist . Dem dafür
verantwortlichen Beamten ist unterm 9. Mai d. I . das Erforder »
liche eröffnet worden . Die Beschwerde sehe ich hierdurch als er »

ledigt an . ( Unterschrift . )

Durch die einigermaßen verbindliche Form der Antwort wird
der Kulturskandal von Breslau keineswegs ausgelöscht . Vor allen

Dingen hätte dem Beschwerdeführer mitgeteilt werden müssen , wa »
mit dem schuldigen Beamten geschehen ist und welche Vorsorge ge »
troffen wurde , daß sich solche skandalösen Vorfälle nicht mehr wieder »

holen können .
'

_ _ _
Jugendbewegung .

Die Fortbildungsschule als Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie .
Auf der Generalversammlung des Verbandes kür das

Fortbildungsschulwesen in der Provinz Sachsen ,
die am Sonntag in Erfurt stattfand , sprach der R e g i e r u n g s »
rat Klaus in Erfurt sein Bedauern darüber aus , daß die
„ nationale " Jugendpflege nicht Gegenstand der Erörterung sei . Die
Fortbildungsschule habe nicht nur für die berufliche Ausbildung der
Jugendlichen Sorge zu tragen , sondern sie habe auck die Aufgabe , den
jungen Mann zu erziehen . Die Erziehung , wie sie sich der Herr
Regierungsrat denkt , sieht so aus : Die jugendlichen Ar »
beiter müßten vor der sozialdemokratischen Verführung und Ver -
hetzung dadurch geschützt werden , daß die staatliche . narionale *
Jugendpflege der Fortbildungsschule angegliedert werde . Für diesen
Zlveck müßten aus dem staatlichen Fonds den Schulen Mittel zur
Verfügung gestellt werden . Die staatliche nationale Jugend »
pflege sei nur möglich im Anschluß an die Fortbildungsschule .
Auch ist nach Meinung des Herrn Regierungsrats Klaus dieser
Anschluß iin Interesse der gelben „ nationalen " G e w e r k »

s ch a f t e n notwendig . Daß die Fortbildungsschule , wenn sie sich
der Jugendpflege widme , auch „ nationale " Erfolge erringen könne .
steht nach der Meinung des Regierungsrats fest und er ver -
suchte dies an einem Beispiel klarzulegen . In einem Orte auf dem

Thüringer Walde habe ein Fabrikant zu seinen Arbeitern gesagt , sie
sollten doch nicht der Sozialdemokratie ihre Gelder für internarionale
Zwecke zur Verfügung stellen . Daraufhin hätten die jugendlichen
und älteren Arbeiter zusammen einen gelben Werkverein gegründet
und bei der preußischen Landtagswahl leien in dem Orte etwa 100
„ nationale " Stimmen abgegeben worden , während früher die
Arbeiter nur sozialdeinokratisch gewählt hätten . Vor allem müsse
die „ nationale " Jugendpflege von der Fortbildungsschule gefördert
werden .

Nun denke man sich die praktischen Erfolge einer solchen Er «

ziehungsmethode . Arbeitereltern , die aus ehrlicher Ueberzeugung
Sozialdeniokraten sind , müssen ihre Kinder in die FortbildungS -
schulen schicken , wo sie , nach Meinung des Regierungsrats , vor
„sozialdemokratischer Verführung " geschützt werden sollen . WaS wird
die Folge einer solchen „ Jugendpflege " sein ? Konflikte zwischen
Eltern und Kindern I Und doch sollen wir Sozialdemokraten es sein ,
die nach den Behauptungen unserer Gegner die Familkd zerstören .
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Spok - Kefliner

ZweckvtrbandS ' OerfammluDg .
Tie Eroß - Berliner Zweckverbmids - Aersammlung hat gestern

den Posten des Städtebauers , der durch Bauvat Kiehls

Tod verwaist war , neu besetzt . Auch hat sie endlich die Ge -

schäftsordnung beschlossen , nach der künftig ihre VerHand -

lunyen geführt werden sollen .
Ueber die Prüfung einiger Wahlen , nanieutlich derWahldes

Stadtkäwmerers Böß - Berlin zum Vertreter für Berlin .

berichtet die Wahlprüfungskommission durch Bürgermeister

M a i e r - Charlottenburg . Die Verbandsversammlung hat bereits

in ihrer vorigen Sitzung über die Wahl von Bötz verhandelt . Da -

nutls beantragte die Kommission , diese Wahl für ungültig zu er -

klären , weil Böß zur Zeit der Wahl noch kein volles Jahr in Berlin

wohnte , also hier noch nicht das Bürgerrecht hatte . Es wurde ein -

gewendet , daß Böß als be so I d e t e s M a g i st ra t s m i t g l ie d .

zu dessen Wahl der Besitz des Bürgerrechtes nicht erforderlich sei ,

ohne weiteres auch in die Verbandsversommlung gewählt werden

könne , und die Sache wurde dann in die Kommission zurückvcr -

wiesen . Sie beantragt jetzt , die Wahl für gültig zu erklären .

unter Hinweis auf einen Passus der in der Sache Dernbuvg er -

gangenen Entscheidung des Oberverwaltungsgcrichts . Die Ver -

bandsversammlung beschließt dcbattelos die Gül tigkeits -
erklärung .

Die Neubesetzung des Postens des Städtebauers hat den

zur Vorbereitung der Wahl eingesetzten Sonderausschuß beschäftigt .

Er schlägt vier Kandidaten vor : an erster Stelle den Archi -

tikten Jansen - Berlin , Preisträger im Wettbewerb Groß - Berlin .
daneben den Stadtbaurat B e u st e r - Königsberg , den Magistrats -

baurat Wolf - Schönebevg , den Stadtbaurat ll h l i g - Lichtenberg .

Der Ausschuß berichtet durch den Stadverordneten Bender - Spandau

unter Ausschluß der Oeffentlichkeit . Bei der dann vollzogenen
Wa h l werden Sl Stimmen abgegeben , davon 57 auf B e u st e r , der

somit zum Städtebauer gewählt ist , ferner 1 Stimme auf

„ Heuster " , 29 auf Jansen , 4 auf Wolf .

Dieses Ergebnis der Wahl ist in hohem Grade zu bedauern .

Jansen wäre den Gruildstücksinteressenten , der Cliguc
um Haberland , unbequem geworden , darum mußte er beseitgt wer -

den . Kür ihn haben selbstverständlich die sozialdemokratischen Mit -

glieder der Verbandsversammlung gestimmt .
Mehrere Straßenbahnanlagen werden genehmigt . Es

handelt sich nur um Erloeiterungen oder Veränderungen schon be -

stehender Anlagen , zum teil nur um den Einbau von Weichen , die

ueueLinien ermöglichen sollen .
Für die Zukunft soll der Verbandsvcrsammlung die Bcschäf -

tigung mit so unwesentlichen Anträgen auf kleinbahngesetzliche Zu -

stimnrung erspart werden . Auf Antrag des Verbandsausschusses

beschließt fie dcbattelos , solche Angelegenheiten den laufenden Ge -

fchäften des Verbandsdircktors zuzuweisen .
Die Geschäftsordnung , über die im verflossenen Ver -

waltungSjahr des Zweckverbandes noch keine Einigung erzielt werden

konnte , wird in einem geänderten Entwurf vorgelegt . In
der Sitzung vom 4. November v. I . endete die Beratung des ersten
Entwurfs mit Zurückverweisung an die Kommission . Ueber das Er -

gcbnis ihrer erneuten Verhandlungen berichtet Stadtverordneter

Sonnenfeld - Berlin . Durch die jetzt vorgeschlagenen Aende -

rungeu werde z. B. das Recht der Minderheit in manchem besser
gesichert . Bezüglich des Rechtes der Aufsichtsbehörde
werde bestimmt , daß in den Sitzungen der Vcrbandsversammlung
nicht nur der Obcrpräsidcnt auf Verlangen jederzeit gehört werden

mutz , sondern der Vorsitzende auf Wunsch de ? Oberpräfidenten auch
einem von diesem hinzugezogenen Beamten das Wort erteilen darf .
Der Antrag , durch die Geschäftsordnung festzulegen , daß den Ver -

Handlungen der Sonderausschüsse auch sämtliche in der

Verbandsversammlung sitzende Vertreter sowie die Ersatzmänner
beiwohnen dürfen , ist i » der Kommission abgelehnt worden , weil
das selbstverständlich sei . Gestrichen wurde die Bestimmung , die
den Oberpräsidenten von der Teilnahme an den Verhandlungen der

Sonderausschüsse grundsätzlich ausschloß und die Zulassung von be -

sonderem Beschluß abhängig machte . Die Kommission hat sich dahin
geeinigt , mit Rücksicht auf die Persönlichkeit des gegenlvärtigen
Oberpräsidenten hiervon abzusehen .

In der Generaldebatte erklärt Stadtverordneter

Stadthagen - Berlm , daß die sozialdemokratischen Mitglieder
der Versammlung ihren Antrag bezüglich der Zulassung aller Mit -
glieder und Ersatzmänner zu den Sitzungen der Sonderausschüsse
als erledigt ansehen , nachdem die Kommission die Zulassung aus -
drücklich als selbstverständlich anerkannt hat .

In der Spcziatdebatte kommt eS bei § 5, der das Recht
dcS Vorsitzenden der Verbandsversammlung zur Feststellung
der Tagesordnungen und zur Anberaumung der Sitzungen regelt ,
zu einem heftigen Zusamenstoß mit dem Vcrbandsdirektor . Nach
dem Entwurf bestimmt dieser Paragraph unter anderm : . Erklärt
ein Bescbluß des Verbandsausschusses die Dringlichkeit , so
hat der Vorsitzende diesem Beschluß Rechnung zu tragen . "

Der Vorsitzende , Oberbürgermeister W e r m u t h - Berlin , be -
mangelt das als dem Z>veckvcrbandsgesctz widersprechend , das » d i c
Einberufung der Sitzungen dem Vorsitzenden zu -
weist .

Gegen den Antrag des Bürgermeisters M a i e r - Charlotten -
bürg auf S t r e l ch u n g des Satzes wendet sich Verbandsdirektor
Steiniger . Er stellt „drei Organe de ? Zweckverbandes " neben -
einander : die Verbandsvcrsammlung . den VerbandSauSschuß , den
Vcrbandsdirektor .

Seine Stellungnahme zu dieser Frage wird vom Stadtverord »
neten T a s s e l - Berlin als ganz unverständlich zurückgewiesen .
Auf die Rechte des Vorsitzenden , die der Herr Verbandsdirektor voll -

ständig verkenne , legt das Gesetz großen Wert — und nur nach
dem Gesetz sei hier zu entscheiden .

Auch Bürgermeister M a i e r - Charlottenburg betont die Gesetz -
Widrigkeit der in jenem Satz vorgeschlagenen Bestimmung . Dagegen
will Bürgermeister Schulz - L' chterfelde lieber dem Verbands -
direktor folgen .

LerbandSdivektor Steiniger beharrt dabei , er habe für das
Recht des VerlxmdSauSschusseS einzutreten .

Daß ein solches „ Recht " des Verbandsaus -
schusscz gar nicht existiert , legt Stadverordneter Stadt -
ha gen . Berlin dar . Durchaus zutreffend Hab « der Vorsitzende
erklärt , daß er sich um einen vom Verbandsausschuß gefaßten
Dringlichkeitsbeschluß nicht zu kümmern habe . Die ganze Frage
werde klar geregelt durch 8 21 des ZweckverbandsgesctzeS , nach dessen
veftnmnungen der Vorsitzende auch über die Dringlichkeit zu cirt -
scheiden habe . Bei Meinungsverschiedenheit hierüber könne hoch -
» e « » die « erbandSversammlung die Dringlrch -

- r kennung durchsetzen , nichtaber der Ver - '

baudsausschuß . Unmöglich könne der Versammlung zuge¬
mutet werden , gegen das Gesetz in ihre Geschäftsordnung eine Be -

stimmung aufzunehmen , durch die sie in ihre eigenen Rechte ein -

greifen und den Vorsitzenden geradezu zu einer Pflichtverletzung

auffordern würde .

In der Abstimmung wurde der Satz gestrichen .
Der größte Teil der übrigen Paragraphen wurde en b ! oc an -

genommen . Zu einer Debatte kam es nur noch bei Z 16, der die

Frage regelt , wann für die Mitglieder eines Sonderausschusses

ihre für diesen Ausschuß gewählten Ersatzmänner eintreten dürfen .

In der Schlußabstimmung wurde die ganze Geschäfts -
ordnung einstimmig angenommen .

Partei - Ungelegenkeiten .
Zehlendorf ( Wannseebahn ) . Heute Dienstag , abends 8� Uhr :

Mitgliederversammlung des Wahlvereins bei Miklei , Potsdamer
Straße 65 . Tagesordnung : 1. Vortrag : „ Fünfzig Jahre deutsche
Sozialdemokratie " . 2. Diskussion . 8. Vereinsangelegenheiten und
Verschiedenes .

Karlshorst . Mittwoch , den 25 . d. Mts . , abends S1/� Uhr , im
Restaurant . Fürstenbad " iJnh . Bartels ) : Mitgliederversammlung .
1. Vortrag des Genossen Dr . Kurt Rosenfeld : . Wahlrecht und
Massenstreik " . 2. Diskussion . 3. Mitteilungen .

Bohnsdorf bei Grünau . Mittwoch , den 25 . Juni , findet eine

Mitgliederversammlung zur Erledigung der zurückgesetzten Punkte
vom letzten Zahlabcnd statt . _ t

kerlmer Nachnchten .
Ein Opfer des Regierungsjnbiläums .

Wie uns gemeldet wird , ist das Regierungsjubiläum , das in

die begnadeten Häuser soviel Glanz gesandt hat , auch die un -

schuldige Ursache einer schweren Familienkatastrophe
geworden .

Im Berliner Westen lebte ein friedlicher Bürger , der alljährlich
ein schönes Sümmchen Geld verdiente und niemals Spuren eines

anormalen Ehrzeigcs verraten hatte . Neben seinem florierenden

Bandagistengeschäft widmete er sich ausschließlich seiner

Familie , die ihn um so gründlicher in Anspruch nahm , als seine

getreue Eulalia ihm vier heiratsfähige Töchter geschenkt hatte .

Heiratsfähig sogar im höchsten Maße , aber leider in eben dem -

selben Matze auch ledig . Als nun in der Industrie die vielen

Jubiläumsartikel erschienen , begannen Eulalias Gedanken

zum ersten Male in ihrem Leben auf sonderbare Wege zu ge -
raten .

In irgendeinem Ministerium saß ein entfernter Vetter von ihr .
Wenn nun ihr guter Ehegatte einen sensationellen Jubi -

läumSartikel auf den Markt brächte : sollte er dann nicht Kom -

merzienrat werden können ? Seine Finanzen waren ja in der

schönsten Ordnung .
Und wenn er nun Kommerzienrat würde , sollten dann ihre

so überaus heiratsfähigen Töchter nicht leichter einen Mann be -

kommen ?

Je mehr Eulalia die Sache überlegte , um so wahrscheinlicher
kam sie ihr vor .

Um in einer so wichtigen Sache nicht allein vorzugehen , zog
sie unter dem Siegel der Verschwiegenheit ihre älteste Tochter ins

Vertrauen .

Im Laufe dcS TageS brach die älteste unter der Last des auf -
regenden Geheimnisses zusammen : sie erzählte es der dritten ; die
dritte erzählte es der zweiten ; die zweite , der vierten .

Und am Abend fielen alle fünf Weiber über den unglücklichen
Bandagisten her .

Weit entfernt aber , daß der große Plan ihn glücklich gemacht
hätte , zeigte sein Wesen bielmehr in den nächsten Tagen einen

scheuen Zug . Das unbewohnte Grübeln über einen sensationellen
Artikel lastete schwer auf seiner Seele .

'
Das Weißbier schmeckte ihm nicht mehr ; an seinem regel -

mäßigen Skatabend erschien er nicht ; nachts warf er sich in dumpfer
Unruhe auf seinem Lager umher . Am Tage aber hatte er sich in

sein Bureau eingeschlossen und wollte keinen Menschen sehen .
Eulalia fing schon an zu glauben , daß sie eine zu große

Last auf seine Seele gelegt habe , als sie ihm sozusagen eine poli -
tische Heldenrolle zutraute . Und die vier Kommerzienratstöchter
in spe singen schon an , die vielen hübschen Freier wieder schwinden
zu sehen , die sich zunächst ihren trunkenen Blicken gezeigt hatten .

Aber dann eines Tages siegte Lehmann — so hieß unser
vortrefflicher Bandagist .

Als er aus seinem Bureau herauskam , leuchtete sein Gesicht
und eine höhere Weihe ging von ihm aus . Er hatte den entscheiden -
den Gedanken gehabt und ging stolz im Zimmer auf und ab .

Da er zum ersten Male in seinem Leben einen entscheidenden
Gedanken gehabt hatte , kam er Eulalia und den Töchtern ganz
verändert vor . ES war ihnen , als gehöre er gar nicht mehr zu
ihnen , als käme er vielmehr aus ganz anderen Regionen .

Schauer der Ehrfurcht rannen durch ihre Seele .
Dann sprang die jüngste plötzlich auf , gab ihm einen Kuß und

nannte ihn Kommerzienrat .
Eulalia fragie , auf welchen Artikel er verfallen wäre . Aber

er wehrte ab . Niemand sollte etwas davon erfahren . Erst wenn
die Riesenannoncen in allen bürgerlichen Blättern der Hauptstadt
zu lesen waren , sollten auch sie überwältigt werden .

Unter fieberhafter Spannung der Familie kam der große Tag
heran .

Und nun geschah das Entsetzliche .
Ter entfernte Vetter im Ministerium erhängte sich.
Eulalia mit ihren vier Töchtern wanderte nach dem Inneren

Aftikas aus . Lehmann selber wurde in eine Irrenanstalt gebracht .
Der unglückliche Mensch hatte mit ganzseitigen Annoncen zum

Jubiläum einen — Geradchalter angekündigt .

Ausholzungen im Treptower Park .
Der Magistrat teilt mit : Der städtischen Parkdeputation

ist kürzlich von dem Treptower Kommunalvcrein eine Be -
schwerde zugegangen über „ große Ausholzungen in dem der
Stadt Berlin geHöngen , in Treptow gelegenen Plänterwald " .
Der Wald , so wird in der Beschwerde behauptet , würde da -
durch allmählich vollständig seines Charakters beraubt und der

Logelwelt durch die übermäßige Entfernung von Unterholz
jede schützende Stätte genommen . Diese Vorwürfe dürften
wenn nicht schon auf völlige Verkennung der Verhältnisse zum
mindesten auf recht geringe Sachkenntnis zurückzuführen sein .
Die städtische Parkverwaltung hat diese Ausholzung vorgenommen ,
nicht um der Schönheit des Plänterwaldes in irgendeiner
Weise Abbruch zu tun — welches Interesse hätte sie daran !

Im Gegenteil , man will den Wald dadurch in bestem Zustand
erhalten und in seinem Wachstum fördern . Darum entfernt
man schlechtes , nicht mehr lebensfähiges Holz , das dem Wald

keineswegs zur Schönheit gereicht und dem Wachstum der

anderen Bäume und Sträucher nur im Wege steht . Daß die

gefiederten Sänger durch die Wegnahme dieser schlechten Be -

standteile des Waldes sich in ihrem Gesänge und Nesterbau
nicht stören lassen , darf wohl angenommen werden ; denn be -

kanntlich nisten die Vögel in d c n Wäldern am liebsten , deren

üppiges und reiches Grün ihnen den besten Schutz gewährt .

Orden mit Musik .
Gleich vier Orden auf einen Hieb hat der Obermusikmeister Graf

vom zweiten Garderegiment zu Fuß erhalten . Verdienst : Er

dirigierte seine Kapelle auf allerhöchsten Befehl bei den Jubiläums -
festlichkeiten im Berliner Schloß . Das entzückte di » versammelten
Potentaten so sehr , daß drei von ihnen je einen Piepmatz stifteten
und der König von Preußen noch einen drauflegte . Besser läßt sich
kaum zeigen , daß Orden heutzutage nur noch Metallwert haben .

Eine Wasserhose ,
wie sie auf Binnengewässern nicht oft zu sehen ist , wurde am

Sonntagmittag von Berliner Seglern auf dem Seddin - See
bei Schmöckwitz beobachtet . Bei ziemlich schwachem Wind , der
in der Richtung häufig wechselte , erhob sich gegen 1' / , Uhr ,
vom Lande kommend , ein etwa 13 Meter hoher Staubwirbel ,
der sich mit rasender Geschwindigkeit dem See näherte und

hier in einem Durchmesser von etwa 2 Metern 5 Minuten
vom Land entfernt eine Wasserhose bildetch die einen Durch¬
messer von 21lt Metern hatte . Das Naturschauspiel dauerte
etwa 3 Minuten , dann platzte die Wasserhose mit einem starken
Geräusch . Den zahlreichen Seglern und Ruderern gelang es
im letzten Augenblick , das Kentern der Boote dadurch zu ver -

hindern , daß sie die Segel vor dem Winde flattern ließen .
Nur von einem kleinen , am Ufer festgemachten Segelschiff
wurde der Mast mit Takelage und Scgelwerk herausgerissen ,
und es gewährte einen eigenartigen Anblick , die Leincwand
und den Mast , von dem ungeheuren Winddruck im Kreise
hcrumgewirbelt , in einer Höhe von zirka 19 Metern durch die

Lust sausen zu sehen . _

Eine Familientragödie .
Ein Familiendrama , bei dein zwei Kinder im Alter von drei

und vier Jahren den Tod fanden und bei welchem die Mutter des
einen KindeS sich eine schwere Gasvergiftung zuzog , hat sich in der

Nacht zum Montag in dem Hause Kottbuser Ufer 57 abgespielt . Wir

erfahren darüber folgendes :
In dem Hause Kottbuser Ufer 57 wohnt seit etwa einem Jahre

der 25jährige , in einem Zeitungsverlag angestellte Hausdiener Ludwig
mit seiner 24jährigen Frau Ida und seinem 3 Jahre alten Söhnchen
Erich . Der Mann war im Hause als fleißig und ruheliebend bekannt
und das Verhältnis zwischen den beiden Gatten galt als ein sehr
glückliches . Während L. in seiner freien Zeit Renndepeschen ausfuhr ,
hatte die Frau eine Stelle als Aufwärterin angenommen . Vor
einigen Tagen erschien nun die taubstumme Schwester der Frau L. ,
die von ihrem Manne getrennt lebt , und bat die Schwester , ihr
kleines vierjähriges Töchterchen Elise für einige Zeit aufzunehmen .
Frau Ludwig sagte zu, ohne jedoch vorher mit ihrem Manne hier -
über Rücksprache genommen zu haben . Der Hausdiener war aber
über den unerwünschten Familienzuwachs wenig erfreut und machte
seiner Frau heftige Vorwürfe . Schließlich rief er ihr gestern nach -
mittag im Aerger zu : „ Du kannst ja auch ans dem Hause laufen
wie Deine Schwester " . Ueber die Aeußerung fühlte sich die Frau
so verletzt , daß sie in den Tod zu gehen beschloß . Sie bezahlte
in der Nachbarschaft kleine Schulden , die sie gemacht
hatte , ließ aber dabei Andeutungen fallen , daß sie in
den Tod gehen werde . Als der Hausdiener am Nachmittag sich in

seinen Dienst begab , schloß die Frau mit den beiden Kindern sich
in der Schlafstube ein und öffnete dann den GaShahn der Lampe .
Als der Ehemann nachts gegen 12 Uhr nach Hause zurückkehrte ,
fand er auf dem Küchentisch einen Zettel liegen , auf dem die Worte

standen : „ Ich will mit meinem Sohn ein gemeinsames Grab

haben " . Voll banger Ahnung öffnete L. nun die verschlossene

Schlafzimmertür gewaltsam und fand die Frau und die beiden

Kinder leblos auf dem Bette liegen . Ein hinzugerufener Arzt stellte
mit dem Säuerstoffapparat sofort Wiederbelebungsversuche an , die
bei den Kindern ohne Erfolg blieben , während die Frau nach

längerer Zeit wieder ins Leben zurückgerufen werden konnte . Die

Erkrankte wurde in das Krankenhaus am Urban gebracht .

Durch eigene Schuld erschossen ?

Ein entsetzlicher Unglücksfall hat sich in der Nacht von Tonntag
zu Montag vor dem Hause Gutenbergstraße 7 zu Charlottenburg

abgespielt . In diesem Hause ist die lüjährige Anna Müller bei

einem Kaufmann als Dienstmädchen in Stellung . Da » junge
Mädchen war am Sonntag ausgegangen und kehrte gegen ' /z12 Uhr

nachts nach Hause zurück . Vor der Haustür stand der ebenfalls in

demselben Hause bei seinen Eltern wohnende Handclshochschüler
Grünfeld mit einem Freunde und die beiden jungen Leute plauderten
mit einander . Da zog Grünfeld einen Revolver hervor und zeigte
leinen , Bekannten die Waffe , die er vor seinen Augen , um die Kon -

struttion besser zu erklären , lud . In diesem Augenblick trat die

Müller , welche die Haustür aufgeschlossen hatte , hinzu . Sie kannte

Grünfeld und das junge mutwillige Mädchen wollte sich nun mit

ihm einen Scherz machen . Sie sprang auf G. hinzu und versuchte
ihm die Waffe aus der Hand zu schlagen . Dabei entlud sich der
Revolver und die Kugel drang der Müller , die unglücklicherweise sich
im letzten Augenblick vor die Mündung gestellt hatte , in den Kopf .
DaS Mädchen sank blutüberströmt zu Boden und wiewohl sofort ein
von der Unfallstation in der Berliner Straße hinzugerufener Arzt
zur Stelle war , vermochte er doch nicht mehr Hilfe zu leisten , da
das Mädchen bereits tot war . Der Besitzer der Waffe stellte sich
sofort der Polizei , wo er nach kurzem Verhör entlassen wurde . Die
Leiche des Mädchens wurde nach dem Schauhause gebracht .

Bei einer Mondschcinfahrt ums Leben gekomme «
ist am Sonntag früh ein junger Mann , der von Woltersdorfer
Sckleuse ab einen Dampfer der Reederei Saewert zur Rückfahrt be -
stiegen hatte . Als der Dampfer etwa eine halbe Stunde gefahren
war , fiel in der Nähe deS Ufers unterhalb des Neuen Kruges
der Hut eines jungen Mannes ins Wasser . Um den Hut aus dem
Wasser herauszuholen , wollte der Mann ins Wasser springen , wurde
aber zunächst zurückgehalten . Der Sprung ins Wasser gelang ihm
dann aber doch . Dem Führer des Dampfers wurde der Vorfall ge »
meldet , aber der Dampfer fuhr ruhig weiter . Bemerkt wurde aber .
wie der junge Mensch , etwa zwei Meter vom Ufer entfernt , unter -
ging . Sofort eilten zwei Ruderer mit einem Boot hinzu , aber der



Untergegangene konnte nicht gesunden werden . Passagiere dsZ
Dampfers sind der Meinung , daß der Mann nicht ertrunken wäre ,
wenn der Führer des Dampfers gehalten hätte . Es waren genügend
Personen an Bord , die des Schwimmens und des Tauchens kundig
waren .

Der „Geflügelzüchter " und Berliner Einbrecher Fiolka , der in
der Bergfelder Sommerfrische wegen nächtlicher Einbrüche in Berliner
Vororten verhaftet wurde , gehört zu den gemeingefährlichsten „geisres -
kranken " Verbrechern und ist ein alter Kunde der Berliner städttschen
Irrenanstalten , ebenso wie sein mitverhasteter Komplize Peter .
FiolkaS Spezialität besteht in der Ausraubung von Juwelier
geschäften , weshalb er wiederholt mit Zuchthaus bestraft wurde
zuletzt mit zehn Jahren . Er verstand es aber immer lvieder , dem
Gefängnis zu entschlüpfen und im Jrrenhause unterzutauchen ,
obwohl an ihm nichts weiter als die schließlich bei
allen Gewohnheitsverbrechern vorhandene moralische Degeneration
zu bemerken ist . Schon in Dalldorf spielte Fiolka , der
sehr gewandt auftritt , viele Jahre unter den Patienten
die . erste Geige " . Er war hier jahrelang Privatsekretär des da

maligen Oberarztes Dr . Richter , der ihm alle möglichen Vorteile

gewärte und ihn später nach der Irrenanstalt Buch , deren Direktor

heute der Geheime Sanitätsrat Dr . Richter ist , hinübernahm . Aus

gerechnet dieser schwere und unverbesserliche Verbrecher gewann
durch seine Schreibertätigkeit für den Direktor intimsten Einblick
in die Akten unbestrafter Pattenten und in viele sonstige Anstalts
verhältnisie , die einem derartigen Menschen fremd bleiben müssen .
Man brauchte nur Fiolka zu fragen , der wußte so ziemlich
jedes Aktengeheimnis . Im Jahre ISOt entfloh er , wohnte un »

angemeldet in der Potsdamer Straße und unternahm von hier
aus Raubzüge nach den Juwelierläden in der Provinz , wobei
man ihn endlich mit mehreren Spießgesellen ertappte . Fiolka war
eS auch , der während seiner Beschäftigung im Dalldorfer Anstalts
bureau aus dem offenstehenden Geldschrank ein paar Tausend Mark

. entlieh ' und gerade noch ergriffen wurde , als er aus dem eben

falls offenen Parterrefenster springen wollte . Vor einigen Jahren
kam der protegierte Verbrecher in — Familienpflege , verduftete aber
bald nach Amerika . Hier muß ihm wohl der Boden auch so heiß
geworden sein , daß er eS vorzog , wieder die alte Heimat zu be -

glücken . Natürlich kommt Fiolka nach der Irrenanstalt zurück . Und
wann wird er dann abermals als . gebessert " auf die Menschheit
losgelassen ? Solche gemeingefährlichen Subjekte überläßt die

Oeffentlichkeit und selbst die JrrenrechtSreformbewegung mit Ver¬

gnügen den Irrenärzten , also auch den Forstassessor v. Knobloch .
Daher ist eS nackter Unsinn , wenn die Ullsteinsche „ Berliner Morgen -
Post ' in der letzten Sonntagsnummer aus offenbar psychiatrischer
Quelle und mit gekünstelter Spitze gegen die JrrenrechtSreform -
Bewegung schreibt , daß das Publikum diese Gemeingefährlichen , wie
den Revolverhelden Knobloch , dem Jrrenhause entziehen wolle .

Ein paar Tchlafstellenschwindler erwischt .
Als Schauspieler und als Ingenieur traten zwei gefährliche

Schlafstellenschwindler auf . Der angebliche „ Schauspieler "
pflegte nur in besseren Penfionaten im Westen vorzusprechen . Er
mietete elegante Zimmer und ließ sich dann aus „ momentaner
Verlegenheit " heraushelfen . Leider habe er seine Gelder im Ge -
päck untergebracht , und bis dieses vom Bahnhof eintreffen werde ,
brauche er imbedingt eine Geldsumme fiir einen bestimmten Zweck .
Meist erhielt er auch das Gewünschte , bis der Gauner jetzt ver -
haftet werden konnte . Man ermittelte in ihm zwar keinen Schau -
spieler , wohl aber den arbeitslosen Hausdiener Wilhelm Suhr .
In ähnlicher Weise operierte der Gelegenheitsarbeiter Hermann
Winkler , der sich als „ I n g e n i e u r " vorstellte und mit Vorliebe
im Norden Berlins auftrat . In der Pankstraße S9 konnte W.
gestern in dem Augenblick , als er einem anderen Mieter die Taschen -
» hr und das Portemonnaie stahl , erwischt und der Polizei über -
geben werden .

_

Ein redseliger Steuererheber .
Wenn Steuererheber ihre Gänge machen , um die Steuern zu

holen , sind sie meist nicht sehr gesprächig . Anders zeigte sich ein

Steuererheber , der dieser Tage im Hause E i s e n b a h n st r a ß e 18,
wo er Steuern holte , mit der Frau eines Arbeiters eine Unter -

Haltung führte . Als sie über die Höhe der Steuern klagte und von
der Forderung einer gerechten Besteuerung sprach , scheint er ge -

merkt zu haben , daß er eS mit einer Sozialdemokratin zu tun

hatte . Im Ton eines Mannes , der Bescheid zu wissen glaubt , setzte
er ihr auseinander , daß eS mit der Sozialdemokratie

bergab gehe . „ Was will denn die Sozialdemokratie ?" fragte er
dann , und er gab sich sogleich selber die Antwort : „ Sie will die

freie Liebe ! " Warum es ihn drängte , gerade über dieses

Thema sich zu äußern , ist nicht recht klar . Er machte kein Geheimnis

daraus , wie er sich die „freie Liebe " denkt , und nicht wenig entrüstete er

sich bei der Vorstellung , die er davon hat . Irgendwo muß er mal gehört
oder gelesen haben , daß da . eine Frgu noch einen andern haben " darf
und das schwatzte er nun gläubig nach . Im Anschluß daran trug er die
bekannte Weisheit vor , daß die Frau ins Haus gehört , ihre Wirtschaft be -

sorgen soll , nichts im Wahlverein zu suchen hat , und so weiter . Schließ -
lich erklärte er , die Eisenbahn st raße ekle ihn schon an .

Leider verriet er nicht , warum diese Straße so unangenehme Emp -

findungen bei ihm weckt . Mancher wird finden , daß der Herr von

dem Recht , anderen Leuten seine Meinung zu sagen , einen etwas

weitgehenden Gebrauch gemacht habe . Wir aber möchten nicht , daß
er künftig sich darin eine Beschränkung auferlegte . Nur den Rat

geben wir ihm : bevor er andere Leute über die Sozial -
demokratie zu belehren unternimmt , sollte er noch

einiges dazulernen . ES könnte ihm sonst passieren , daß er

mal an einen kommt , der ihm — Bescheid sagt . Warum läßt er

sich übrigens nicht aus der ihn „ anekelnden " Eisenbohnstraße nach
dem noblen Berlin AV. versetzen ? Dort würde er doch für seine

Belehrungen über Sozialdemokratie und „freie Liebe " gläubigere
Ohren finden . _

Auf offener Straße erschossen hat sich gestern in Treptow der

44 Jahre alte Gärtner Karl Sonnabend aus der Tresckowstraße 58

in Berlin . Sonnabend litt seit längerer Zeit an einem unheilbaren
Leiden .

Aus Liebesgram erschossen hat sich gestern der 21 Jahre alte

Kaufmann Artur Göttlicher aus der Wilmersdorser Straße zu Char -

lottenburg . Der junge Mann hatte sich mit seiner Geliebten entzweit
und sich dies so zu Herzen genommen , daß er beschloß , aus dem

Leben zu scheiden . Als er gestern nachmittag allein in der elter -

lichen Wohnung war . schoß er sich eine Kugel in den Kopf, so daß

er auf der Stelle verstarb .

Festgestellt ist die Persönlichkeit der unbekannten Toten , die am

Freitagabend am Kronprinzenuser aus der Spree gelandet wurde .

ES handelt sich um das 22 Jahre alte Dienstmädchen Gertrud Bau -

mann aus der Schadowstraße . Bevor die Lebensmüde in daS

Wasser ging , schrieb sie mehreren Verwandten und Bekannton eine

Postkarte , auf der sie von ihnen Abschied nahm , ohne jedoch den

Grund ihres Verzweiflungsschrittes anzugeben . Die Karte unter -

zeichnete sie mit ihrem Namen und gab als Absendungsort und Adresse

„ Berlin , Spree " an .

Wer ist die Tote ? Am Sonntag , den 22 . d. M. , wurde am

Ufer des Flakensees zu Woltersdorf bei Erkner in der Nähe von

Springeberg eine weibliche Leiche geborgen , welche anscheinend

mehrere Tage im Wasser gelegen haben muß und Selbstmord be -

gangen hat . da sich Spuren von Verletzungen an der Leiche nicht

besanben . Sie ist etwa 1,60 Meter groß , zirka 10 Jahre alt , schlank ,
hat dunkles Haar , starke Augenbrauen , lückenhafte Zähne und war
bekleidet mit dunkelblauen : , mit weißen Ringeln geniustertem Kleide
( Rock und Bluse ) , Bluse mit kurzen Aermeln , welche mit kleinen
weißen Spitzen besetzt sind , und Leinenhemd , Lt. Ei. gezeichnet .
Außer einem Taschentuch , welches ebenfalls G. H. gezeichnet war ,
wurden Sachen bei der Leiche nicht vorgefunden . Dieselbe befindet
sich in der Leichenhalle des Woltersdorfer Friedhofes . Zweckdienliche
Angaben wolle man sofort nach Woltersdorf bei Erkner gelangen
lassen .

Feuer auf den Schiehständeu des 2 . Garderegiments .
Gestern , Montagvormittag wenige Minuten vor 9 Uhr kam auf

den Schießständen des 2. Garderegiments am Tegeler Weg in der
Jungfernheide ein großer Brand zum Ausbruch . Es ging ein
Scheibenschuppen in Flammen auf und die Siluation sah ' anfangs
recht bedrohlich aus . Man alarmierte sofort die Charlottenburger
und Berliner Feuerwehr . Von der Charlonenburger Wehr rückte der
Zug aus der Hauptwache und von der Berliner Wehr der 23. Lolch -
zug aus der Edinburger Straße auf der Brandstelle an . In Tätig -
keit trat nur der Charlottenburger Löschzug . der den Brand unter
Benutzung von zwei Siblauchleitungen innerhalb einer halben Stunde
ablöschie . Um 10>/z Uhr war jede Gefahr beseitigt und die Wehr
lehrte wieder in ihr Depot zurück . Der Schuppe » ist größtenteils
vernichtet worden . Aus welcher Ursache das Feuer entstanden ist ,
konnte nicht festgestellt werden .

Vorort - acdmdten .
Steglitz .

Abgelehnt und doch erfolgreich .
Eine unbeabsichngte Nebenwirkung hat ein Anirag der sozial -

demokratischen Gemeindeverordneten erzielt : er hat der Schul -
deputation die Ueberzeugung beigebracht , daß sie verpflichtet
i st . für schulpflichtigeKinder — während der Ferien -
zeit — die Fürsorge zu übernehmen . Und das kam
so : Im vorigen Jahre hatten sich hier — weil sich
die Schul - und Gemeindbehören uni nichts
kümmerten — einige Genossinnen zu dem gewiß . sehr
löblichen Zweck vereinigt , während der großen Ferien
diejenigen Kinder , die nicht verreisen können , wöchentlich dreimal
nach dem nahen Grunewald zu führen und dort unter schattigen
Bäumen die kleine Gesellschaft mit allerlei Spielen zu unterhallen .
Das Unternehmen fand nicht nur in Elternkreiscn Beifall , viel mehr
noch bei der lieben Jugend . Eine stattliche Schar von schul -
Pflichtigen und auch noch nicht schulpflichtigen Kindern , die
von Ausflug zu Ausflug größer wurde , fand sich stets
an dem Sammelpunkte ein , um unter Aussicht einiger
Genossinnen den Ausmarsch ins Grüne anzutreten und dort unter
kundiger Leitung die Zeit mit allerlei Spielen in fröhlichster Weise
zu verleben . An besonders heißen Tagen erfolgte die Beförderung
mit der kommunalen Grunewaldbahn , wodurch natürlich ebenso wie
ur verabreichte Getränke Kosten entstanden . Zu deren Bestreitung

war dem Fraucnkomitee aus den Kreisen der organisierten Arbeiter -
schaft eine Summe zur Verfügung gestellt worden , die durch
Beschluß der Gemeindevertretung durch einen Zuschuß von 39 M.
erhöht wurde . Diese 59 M. sind , das sei nebenbei bemerkt , auf dem
llmweg über die Grunewaldbahn wieder in den Gemeindesöckel
zurückgeflossen , so daß eine wirkliche Ausgabe garnicht entstanden ist .
Bei der diesjährigen Etatsberatung wurde nun von Genossen
Atzmann beantragt , für den gleichen Zweck 199 M. in das Kapitel

Wohlfahrtspflege " einzustellen . Aber jetzt war der Gemeindevorsteher
Buhrow , der bei der vorjährigen Beschlußfassnng auf Urlaub war , aus
dem Posten und rettete den preußischen Staat mit den Worten : „ Ich
beanstande den Antrag , weil er von einer bestimmten Partei
gestellt ist . " Dieser ttefsinnige Ausspruch war für die bürgerliche
Mehrheit Grund genug zu

'
einer Gänsehaut . Sie wagten nicht

mehr wie im Borjahre für den Antrag zu stimmen . Sie wollten
aber auch das Odium einer unsozialen Handlung nicht auf sich
nehmen und zogen sich mit dem Antrage aus der Schlinge , die

Sache der Sckmldeputation zur Beschlußfassung zu überweisen . Daß
das nur ein Begräbnis bedeutete , wußten sie natürlich so gut wie
wir . Was tat nun die Schuldepntation ? Nach verschiedenen Er -

innerungen und einer Wiederholung des Antrages durch eine

beauftragte Genossin erteilte sie nunmehr folgenden Bescheid :

„ Wir teilen Ihnen ergebenst mit . daß die Schuldeputatton in

ihrer letzten Sitzung beschlossen hat , den Antrag auf Ueberweiiung
einer Summe von 199 M. an das Frauenkomitee zur Veran¬

staltung von Ferienausflügen abzulehnen , weil die
Schuldeputation der Ansicht ist , daß sie für
schulpflichtige Kinder selb st die Fürsorge zu
übernehmen hat . Sie hat dementsprechend die Summe von
199 Vi. zur Veranstaltung von Schnlausflügen während der Ferien
bewilligt und den Betrag den Schulen überwiesen .

Fa b a r > u s . "

Also nachdem den Herren durch das Vorbild sozialdemolratischer

Frauen das Gewissen geschärft worden ist . haben sie sich endlich aus

- hre Pflicht besonnen . Eine entsprechende Ansage ist den Schülern
bereits gemacht worden . Den älteren Schülern fft gesagt worden ,
daß diejenigen , die sich an den geplanten Ferienausflügen beteiligen

wollen , jedesmal 59 Pf . mitbringen müßten . An -

Meldungen müssen demnächst erfolgen . Die Herren der Schul -

deputation scheinen der Metnung zu sein , daß die Väter der Volks -

schüler über ein ebensolches Einkommen verfügen , wie sie selbst , um für

jeden Ausflug 59 Pf . pro Kind zu opfern . Oder hegt man die

stille Hoffnung , daß unter diesen Bedingungen die Beteiligung so

gering ist , daß nichts zu stände kommt , um nachher wieder

mit den , Brusttone der Ueberzeugung sagen zu können : „ In Steglitz

ist kein Bedürfnis vorhanden !" ? Jedenfalls werden wir die Sache
im Auge behalten , um gegebenenfalls die Schuldeputatton an die

nunmehr selbst erkannte , aber bisher nicht betätigte Pflicht zu
erinnern .

Neukölln .

Die Gründung eines größeren Gesangchors bezweckt eine von
den Gesangvereinen „Schneeglöckchen" und „ Melodia " zu Sonntag ,
den 29 . Juni , vormittags 9 Uhr . nach Bartichs Festsälen , großer
Saal , Hermannstraße 49 , einberufene öffentliche Sängerversamm¬

lung . Freunde eines guten Chorgesanges werden gebeten , die Ver -

sammlung zu besuchen .

Charlottenburg .

Zu dem Automobilunfall in der Eosanderstraße , über den wir
in der Sonntagnummer berichteten , teitt uns der Chauffeur des

Geschüftsautos mit , daß der verunglückte Knabe seitwärts in den

Kraftwagen gelaufen sei . Beim Gegenrennen gegen den vorderen
linken Kotflügel habe sich der Knabe die Verletzung zugezogen . Er ,
der Chauffeur , habe das Kind alsdann selbst zur Unfallstatton und

nachher in das Krankenhaus geschafft .

Eine vierte Sprechstunde wird von jetzt ab jeden Montag von
2 bis 3 Uhr in der Charlottenburger Säugling » - Fürsorge -
stelle IH , Kamminer Straße 3411 , abgehalten werden .

Zossen .
Die sozialdemokratische Partei geht unter die Agrarier .

Das ist ein schöne « Geschäft , dachte der Gemeindevorsteher von

Fern - Neuendorf , wenn ich für einen halben Morgen Sand und Heide
275 M. bekomme , der mich selbst bloß 59 M. gekostet hat . Der

Herr verkaufte ein bei Speerenberg gelegenes Stück Land an eine

Kommission , die sich nachher als die sozialdemokratische Partei im

Kreise entpuppte und die auch gleich Anstalten traf , hier in dieser

ftiedlichen und abgelegenen Ecke des KreiseS die Minierarbeit zu
betreiben . So war am letzten Sonntag der Genosse Zu b eil er «

schienen , um über das Thema „ Der Kampf gegen die Reaktton in

Preußen " zusprechen . Wohl versuchten die Ortsgewaltigen von Speeren

berg und Fern - Neuendorf durch Veranstalten von Festlichkeiten die Ar «

beiterschaft vom Besuch abzuhalten ; dennoch waren über 199 Personen
erschienen , die in atemloser Stille , zum Teil das erste Mal in ihrem Lebe »
den Worten eines Sozialdemokraten lauschten . Zahlreich waren die

Anmeldungen für den Wahlverein nach Schluß der Versammlung »
ein Beweis dafür , daß es auch in der schwärzesten Ecke im Kreise
Teltow anfängt zu dämmern . Zur Erheiterung der Besucher hatte
sich auch der frühere Besitzer , unser liebenswürdiger Nachbar , em -

gefunden , der die Versammlung dadurch stören wollte , indem er in

barschem Tone einige auf seinem Grundstück stehende Besucher

herunlertrieb , aber durch die Glossrerung des Genossen Zubeil bald

verschwand . — Jetzt werden die Herren unsere Genossen nicht mehr
los werden , bis jetzt hatten sie durch Verweigerung der Säle ver -

hindert , daß auch sozialistische Ideen propagiert wurden ; um so

energischer wird nunmehr die Aufklärungsarbeit einsetzen , zum
Aerger der Bauern uns Spießbürger .

Tcmpelhof - Mariendors .
Der Verein Jugendheim hält am Dienstag , den 24 . Juni ,

abends 8' /z Uhr , seine Generalversammlung bei Becker , Berliner
Straße 41/42 , ab . Tagesordnung : Vorstands - und Kaffenbericht ,
Neuwahl des Vorstandes , Verschiedenes .

Mahlödorf an der Ostbahn .
In der Generalversammlung des Wahlvereins erstattete zunächst

Genosse Thomas den Bericht vom letzten Quartal und anschließend
den vom verflossenen Geschäftsjahr . In die Bezirksleitung wurden
die Genossen Dippner , Wiedemann , Thomas , Käming , Kurz . Scheibe ,
Radlach , R. Oertcl , Rüdiger und Laufs , in die Kommission für die

Landagilation die Genossen E. Käming , Ditimann . Zerfuß und
Belan gewählt . Alsdann erstattete Genosse Giese den Bericht der
Gemeindevertreter , der noch vom Genossen Oertel ergänzt wurde .
An den Bericht schloß sich eine lebhafte Diskussion . Unter Ver -
schiedenes wurde beschlossen , am Sonntag , den 29. Juli , ein Sommer -
fest im Linteschen Lokal abzuhalten .

Bernau .

Recht sonderbare Zustände in bezug auf die Behandlung von
Kranken bestehen am hiesigen Orte . Von einem in der Wandlitz «
Chaussee wohnhaften Leser wird uns hierzu folgendes gemeldet : In
der Nacht von Donnerstag zu Freitag erkrankte plötzlich meine Frau .
Mein Nachbar erklärte sich bereit einen Arzt zur Hilfeleistung herbei -
zuholen ; ich war jedoch nicht wenig erstaunt , als derselbe nach
einer Stunde zurücklam mit dem Bemerken , daß Dr . M. Hilfe ab¬

gelehnt habe . Der zweite Arzt Dr . H. , an den sich niein Nachbar
gewendet hatte , ließ sich die Krankheit beschreiben und fragte , ob
die Kranke alt oder jung sei , stellte ein Rezept aus und sagte ,
wenn ihr danach nicht besser wird , dann solle man ihn noch
einmal rufen . Mit dieser Art ärztlicher Behandlung war
ich nicht einverstanden . Ich ging nun zum dritten Arzt Dr . Sch .
Dieser wunderte sich, daß man in der Nacht bis aus der Wandlitzer
Chaussee zu ihm komme . Als er nun den Sachverhalt hörte , sagte
der Arzt , ich lehne nicht ab . will aber erst polizeilich aufgefordert
werden . Jetzt begab ich mich zur Polizei und ersuchte um Unter -
stützung . Der Wachtmeister erklärte , keinen der drei Aerzte auf «
forder » zu können , da er dazu kein Recht habe . Daraus setzte sich
der Beamte mit dem Chef - und Kommunalarzt Dr . G. in Ver «
bindung und fragte an , ob er vielleicht die Kranke besuchen würde .
Dr . G. lehnte ab . da er keine HausproxiS habe ; er schlug aber vor ,
die Frau nach dem Kranlenhause zu bringen , wo er dann sofort zur
stelle sein würde . Da ich meine Frau nicht für transportfähig hielt .
ging ich nochmals zu Dr . Sch . Nun endlich erklärte derselbe sich
bereit , auch ohne polizeiliche Aufforderung zu kommen . Um 12 Uhr

nachts wurde die Frau krank , um 3 Uhr bekam sie erst ärztliche
Hilfe . Und weSbalb , weil die ersten beiden Herren sich nicht in

ihrer Nachtruhe stören lasten wollten . Wie auch von anderer Seite

versichert wird , steht ein solches Verhalten der Herren nicht vereinzelt
da . Wenn es auch kein Mittel gibt , das diese Herren zwingt , nacht »
ihre Räume zu verlassen und ans Krankenbeil zu gehen , so muß
doch darauf hingewiesen werden , daß die Tätigkeil eines Arztes für
das Gemeinwohl von besonderer Bedeutung ist . Es ist jedenfalls
ein unerhörter Zustand , daß es in einem Orte mit zirka 19999 Ein -

wohnern so erschwerender Umstände bedarf , um ärztliche Hilfe zu
erlangen . _

Sitzungstage von Stadt - und tSemeindevertretungen .
Nenkölln . Donnerstag , den 26. Juni , nachmittags 5 Uhr , im Rat «

hause . Berliner Str . 63, neuer Sitzungssaal , 2 Treppen
Charlottenburg . Mittwoch , den 25. Juni , nachmittags 6 Uhr , im

Rathause , Berliner Straße .
Pankow . Dienstag , den 2i . Juni , nachmittags 5 Uhr , im Rathause .

Diese Sitnmgen find Isscnttich . Jeder SemeindeangehSnge i « be¬
rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Marktpreise von Nerlin am 21 . Juni 1913 » nach Ermittelungen
des königl Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gule Sorte 20,16
bis 20,20 , mittel 20,08 — 20,12 , geringe 20,00 — 20,04 . Roggen , gute Sorte
16,38 — 16,40 , mittel 16,34 —16,36 , geringe 16,30 - 16,32 sab Bahn ) . Futter -
gerslc , gute Sorte 16,10 —16,50 , mittel 15,60 —16,00 , geringe 15,20 —15,50 .
Haser , gute Sorte 17,30 —18,80 , mittel 16,20 —17,20 . Mais ( mixed ) , gute
Sorte 15,30 —15,60 . Mais <runder ) , gute Sötte 00,09 —00 . 00 . "Richtsttoh
4,50 . Heu , alt 6,20 —7,80 , neu 5,80 —7,20 .

Marlthatlenvreise . 100 KUogr . Erbten , gelbe , zum Kochen
30,00 —50,00 . Sveisebobnen , weiße 30,00 —60,00 . Lmien 35,00 —60,00 .
Kattosseln ( Kleinhdl . s 5,09 —9,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch von der Keule
1,60 —2. 49 . Rindfleisch . Bauchfleilch 1. 39 —1. 89 . Schweinefleisch 1 ! 49 —2. 99.
Kalbfleiich 1. 49 —2,49 . Hammelfleisch 1,59 —2. 49 . Butter 2,29 —3,99 . 69 Stück
Eier 3,99 —5,49 . l Kilogramm Kardien 1. 49 —2. 49 . Aale 149 —3 29 Zander
1. 49 —3. 69 . Hecht - 1. 69 —3,99 . Barsche 1. 99 - 2,49 . Schleie 1,60 —3,50 ,
Bleie 0,80 - 1,70 . 60 Stück Krebse 1,60 - 60,00 .

� '
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W- tterProg « ose für Ticustag . den 24 . Juni ISIS - _
Zestweise heiter und am Tage ziemlich warm , aber veränderlich

mäßigen südwestlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner W e t t er b ur e au .

bei

. ,, WasserftandS - Nachrichte » � � »
der LandeSaristalt für Gewässerkunde , mttgtteltt vom Berliner Wetterbureau .
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Lerantwortlicher Rebakteur : Albert Wachs , Berlin . Für de ? Inseratenteil verantw . : Tb - Glocke . Berlm . Druck » . Verlag : Vorwärt «

Nach telegraphischer Meldung ist die W e i ß e E Ist e r heute »acht bei
Kroflen zu mitllcrem Hochwasser angeschwollen . _ _

_ _ _ _ _ _ _

svuchdruckere , u. LerlogSanstolt Paul Singer u. Eo „ Berlin SK
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